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Adoimtmeirts • Kedlngungen :
Hbonnemems - PreiZ pränumerando :
vierteljährl . 3,30 SM. , monall . 1,10 9Jt. ,
wöchenlltch 28 Pfg . frei int Haut .
ffiimelne Sluinw ' r 5 Psg . Sonntags ,
Numiner mir «inNtieri - r Sonntagt »
Beilag « „Die Neue Welt " 10 Pfg . Post -
Pbonnement : 1,10 Marl pro Monat .
Singelragen in der Post - Zeitungt -
Preitllsie für 1002 unter »r . 7878 .
Unler Kreuzband für Deutschland und
Ocsterrelch - Ungarn 2 Marl , für bat
übrige Autland 3 Marl pro Monat .

tS . Ial >rg .

Di « Ittstrilsits - CkÜIIys
beträgt für die sschtgefpaltene Kolottrt »
zeile oder deren Raum 10 Pfg. , für
politische und gewerls chastliche Vereint -
und VerfammIungS - Anzeigen 20 Pfg .
„Kieiue Kiifelgeu " jedes Wort 5 Pfg .
lnur dat erste Wort fett ). Inserate für
dir nächste Nummer muffen bis l Uhr
nachmittags in derSxpedition abgegeben
werden . Die Expedition ist an Wochen -
tagen bis 7 Uhr abends , an Sonn - und

Festlagen bis 8 Uhr vormittags geöffnet .

Erich , int täglich außer Zvoulag « , Devlinev Volksblskt .
Telegramm - Adreffe -

„ Srnlaldemokral verlin »
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Fernsprecher : Zlnit I , Nr . 5121 ,

Die wirtschaftliche Notlage .
Die kapitalistische Produktion ganz Europas liegt schwer

danieder . So unterschiedlich in den einzelnen kapitalistischen
Jndilstriestaaten auch das Maß des Niederganges ist , wir

sahen doch überall die gleichen Hauptzüge und die eine gleiche
Folge : eine allgemeine Arbeitslosigkeit , die
dou Monat zu Monat mehr anschwillt .

Gewisse drohende Anzeichen : die industrielle und

spekulative Ueberspannung in den Vereinigten Staaten von
Nordamerika , die endlose Fortdauer des südafrikanischen
Krieges , die andauernde Absatzstockung auf dem europäischen
Warenniarkte , die Lage des heiniischen Geldmarktes , die
reaktionäre Absperrungspolitik Deutschlands und die durch sie
bewirkte Unsicherheit der Zukunft der Exportindustrie — dies
alles deutet darauf hin , daß die nächste Zukunft dem euro

päischen Wirtschaftsleben noch schlimmere Schläg
versetzen wird als bisher . Die kapitalistische Gesellschaft
rnlpfiiidet auch selbst , daß sie sich vor schweren Erschüttemilgen
befindet und daß die Zeit der Krise noch lange andauern

noch verheerende Wirkungen haben wird . Der Beschluß des
Vereins für Socialpolitik , über die wirtschaftliche
Krise eine umfassende Enquete vorzunehmen , weist barair
mit aller Deutlichkeit hin . Nachgerade beginnt den Kapitalismus
seine bisherige Taktik , den Niedergang zu beschönigen , selbst
am meisten zu schädigen .

Die schlimme Thatsache , daß Niedergang und

Arbeitslosigkeit in allen kapitalistischen
Staaten Europas vorhanden sind , ist zugleich der
Beweis dafür , daß diese Krise einen allgemeinen
Charakter trägt und das ganze kapitalistische Produktions
gebäude ergreist , entsprechend der Ausdehnung und dem In
cinandergreifen der kapitalistischen Industrien der einzelnen
Länder . Das riesige Wachstum des Warenaustausches der

kapitalistischen Staaten untereinander , die Produktion für
den Weltmarkt , muß die Wirkungen von Absatz
stockungcn nicht blos an sich furchtbarer machen , sondern
auch verallgemeinern . Um so weniger ist die kapitalistische
Gesellschaft im stände , mit ein paar rasch ergriffenen Palliativ
mittclchen gegen die Arbeitslosigkeit die Wirkungen der Krise
zu bannen . Sie kann sie m i l d e r n , die K r i s e aber , die

ihren Ursprung in der anarchischen Produktionsweise des

Kapitalismus hat . läßt sich nicht bannen . Sie schreitet ihre
verheerende Bahn und versetzt dem wirtschaftlichen Leben furcht
bare Schläge .

England ist durch den Rückgang seines Außenhandels
- - der Rückgang der Ausfuhr dürfte im vorigen Jahre über
12 Millionen Pfund Sterling erreicht haben — schwer de'
troffen worden . Darunter hat die Ausfuhr von Eisen und
Stahl besonders gelitten . In der Maschinen - Jndustrie und
ini Schiffsbau hat der Niedergang eine beträchtliche
Arbeitslosigkeit hervorgerufen und in den Straßen Londons
ziehen die Arbeitslosen in Mafien umher . Frankreich ,
dessen Presse bei den ersten Zusammenbrüchen in Deutsch -
land hochmütig auf die ungesunde Ueberspannung des deutschen
Wirffchaftslebens hinwies und vor französischen Kapital
anlagen in Deutschland warnte , wird jetzt selbst von der Krise
erschüttert und die Arbeitslosigkeit hat auch in den französischen
Großstädten bereits einen hohen Stand erreicht . In Ruß
land herrscht die schwerste wirtschaftliche Not . Dort waren
mit Beginn der Prosperitätsperiode die tollsten industriellen
Schlvindelgründungen wie Pilze aus der Erde geschossen .
Die Ueberproduktion rief die Stockung hervor und
der Zusaninienbruch zahlreicher Etablissements , das Stillsetze »
von Hochösen schuf in den Jndustriegegenden Rußlands
Hungersnot und Arbeitslosigkeit . Nicht viel besser sieht es in
den andern Industrieländern aus . Es ist überall die Eisen -
und Maschinen - Jndustrie , welche von der Krise am schwersten
betroffen und deren Kapitalisten vielfach die Arbeitermassen
aufs Pflaster geworfen haben . In der Schweiz , in Belgien ,
in Norwegen , in Oestreich - Ungarn , überall dasselbe Bild des

Niederganges , des steigenden Arbeiterelends . Und überall

sieht die Bourgeoisie , die von der Sorge um den eignen
Geldbeutel ergriffen ist , fast thatenlos zu . Nur in der Schweiz
haben einzelne Stadtbehörden die Unterstützung Arbeitsloser
und hinreichende Notstandsarbeiten veranlaßt . Auch die
v st r e i ch i s ch e Regierung , die in allen Jndustriecentren die

Scharen der Arbeitslosen mit Besorgnis wachsen sieht , plant
umfassende Arbeiten : Bahnbauten , Kanalbauten . In der

Hauptstadt Ungarns , in Budapest , ist es im Dezember
bereits zu Zusammenstößen zwischen der tausendköpstgen
Masse der Arbeitslosen und der Polizei gekommen . Vor -
läufig hat die Regierung einen 40 Millionen - Auftrag für
Eisenbahnwagen und Brücken an die leidende Industrie ver -

geben .
Vielleicht mit der einen Ausnahme Rußlands hat bis

jetzt die industrielle Krise am schwersten Deutschland betroffen .
Ter deutsche Griindungsschwindel hat dem russischen durchaus
nicht nachgestanden , und auch hinter den russischen Gründungen
stand viel deuffches Kapital . Bei uns war der Uebergang von

Hochkonjunktur zur Krise unvermittelter als in all den an -

geführten Ländern : darum auch waren die Wirkungen auf die

Arbeiterklasse so furchtbar . Wie in der Arbeitsmarkt -

Korrespondenz festgestellt wurde , waren bei uns bereits im

Oktober 1901 auf jede offene Stelle zwei Bewerber vorhanden ;

Socialpolitik
Der alte

er ' s treibe .

Herrschende .

bis Schluß 1901 ist die halbe Million Arbeitsloser
in Deutschland sicherlich erreicht worden .

Dabei aber geschieht in Deutschland weniger als ander
wärts zur Bekämpfung der Not . Wer die Tagespresse au

Maßnahmen wider die Arbeitslosigkeit durch
blättert , findet hie und da Ankündigungen einzelner Gc

mcinden , die dem bei ihnen besonders hoch gestiegenen Elend

durch ein Paar Bettelsuppen , durch die beschleunigte Aus

führung längst projektierter Bauten begegnen wollen . Aber

es fehlt völlig an durchgreifenden Maßnahmen . In dieser

Zeit sieht man so recht , wie wenig die mit Pauken
und Trompeten gepriesene kapitalistische
Deutschlands in der Praxis gebessert hat .
manchesterliche Grundsatz : Sehe jeder wie
wo er bleibe , ist eben »och immer das
und während die Scharen der Arbeitslosen bedrohlich an

wachsen , hört man auch nicht eine Stimme aus dem kapita
listischen Lager , die durchgreifende , durch die Reichs
regierung vorgenommene , über das ganze Reich sich
erstreckende Schritte befürwortete . Herr V. T h i e l c n , der

preußische „ Minister der öffentlichen Arbeiten " , hat die Arbeit

losen auf die im p r e u ß i s ch e n Etat geforderten Mittel

für Bahnbauten verwiesen . Er „hofft " , daß diese „ über die

gegenwärtige schwierige Geschäftslage hinweghelfen " . Nun

unterschätzen wir gewiß am wenigsten die Wirksamkeit dieser

Aufträge für den Arbeitsmarkt . Sie » Verden aber nickt viel

helfe » , »veil eben jetzt schon die Eisen - und Stahl
industriellen mit diesen Austrügen rechnen , um nur ihre
augenblickliche Arbeiterzahl voll beschäftigen zu können . Wo

bleibt da die Wirkung der Maßnahme auf die Arbeits

losen ?
Währenddem gestaltet sich die Lage immer schivierigcr

Die in den Börsenblättern erschienenen Dividenden

s ch ä tz u n g e n der industriellen Unternehmungen über das

verlaufene Geschäftsjahr wiesen eine Menge noch vor zivei
Jahren höchstnofierter Papiere auf , die » viederuin keine

Dividenden bringen , und diejenigen Werke , welche Dividenden

ausschütten , kündigten diese um 2 bis 5 Proz . niedriger an
als im Jahre zuvor . Im letzten Reichsbank - Ausweis
fiel die Höhe des Wechsel - Portefeuilles auf . Es wurde die

Erklärung gegeben , daß sich darin Wechsel auf sächsische
Industrielle befinden , denen mit Rücksicht auf die ein -

getretenen Verhältnisse die Einlösung ihrer Accepte hinaus
geschoben » vorden ist . Das heißt : die sächsische Industrie
krise von Mitte 1901 ist durch umfangreiche Wechsel
prolongafionen im Hinblick auf eine baldige Besserung der

Lage hinausgeschoben worden . Die Besserung aber ist aus

geblieben : können die Wechsel nicht rechtzeitig eingelöst
werden , so bricht die sächsische Krise von neuem
aus und die Firmen verkrachen doch , die 1901 rühmten :

Zeit gewonnen , alles geivonnen . Neue Massen Arbeitsloser
drängen dann an den Arbeitsmarkt .

Dabei blickt der europäische Kapitalismus mit wachsender
Sorge auf Amerika . Dort drüben herrscht noch die regste
Thätigkeit in den Betrieben der Eisenindustrie und täglich
wissen die Blätter von neuerteilten Aufträgen der Eisenbahn
gesellschaften an die Eisen - und Stahllverke zu melden .
Blickt man aber genauer hin , so sieht man , daß die kapita
listischen Hinterinänner der Eisenbahnen und der Eisen - und

Stahlwerke ein und dieselben Personen sind . Sie erteilen sich
selbst Aufträge ! Und gerade diese fieberhafte Geschäftigkeit
erregt das Mißtrauen der europäischen Kapitalistemvelt .
Es erweckt den Anscheinj . als handle es sich drüben

um ungeheure kapitalistische Schlvindel -
manöver , als forcierten die großen Spekulanten die

Erteilung von Aufträgen , um die Kleinen in Sicherheit zu
wiegen , sie zum Kaufe fauler Papiere zu veranlassen . Haben
dann die Großen den bedeutenderen Teil ihres Kapitals aus
den gefährdeten Werken herausgezogen , so ziehen sie ihre
Hand zurück und dem Aufschwung folgt , genau »vic in Europa ,
ein plötzlicherZusamnienbruch derSchtvindel -
Herrlichkeit . Und ein amerikanischer Krach muß von

rirchtbaren Wirkungen auf Europa sein .
Unter solchen Umständen gewinnt die socialdemokratische

Notstaiidsiiiterpellation im Reichstage erhöhte Be -

deutnng . Das Reich muß aus seiner thatenlosen Haltung
heraustreten und Fürsorge treffen für die Massen , die in

Zeigendem Maße unter dieser Wirtschaftskrise leiden .

Zolltarif - Koirnuissiorn
Die Beratung setzt ein beim Anlrag Bebel folgende Bestim -

mung als § tb einzuschalten :
. So lange bei der Eiufuhr von Getreide in das deutsche Zoll -

gebiet Zölle erhoben werde » , find die Eigentümer eines landlvirt -

schaftliche » Grundbesitzes mit mehr als 100 Hektar
landwirtschaftlich benutzter Fläche verpflichtet , fiir jeden Hektar
ihres Besitzes das Zehnfache des auf den Doppelcentner Weizen
gelegten Zolles an das Deutsche Reich zu zahlen . "

Die Begründung giebt in e i » e i n v i e r t e l st ü n d i g e r

Rede Stadthagen . Unser Mutrag will die Vorteile , die

durch den Getreidezoll den Grohgrundbesitzeru erlvachsen , dem Reich «

zu gute kommen lassen . Um den Betrag deS Zolles erhöht sich der

Preis des Getreides . Dadurch iverden die armen Leute geschädigt ,
während die Reichen Nutzen ziehen . Und diese Reichen behaupten ,
die Landwirtschaft sei notleidend und bedürfe des Schutzes . Not -

leidend mögen die Kleinbauern sein , aber nicht die Besitzer von

mehr als 100 Hektar Land . Diese letzteren bedürfen daher
des Schutzes durchaus nicht . Die durch den Zoll ihnen

geivährten Borteile sollen sie darum an das Reich zurück -

geben . Wenn ein Großgrundbesitzer sagen »vürde , da ich den

Zollvortcil auf das von mir gebaute Getreide »vieder heraus -

geben soll , so baue ich lieber lein Getreide , dann würde das durch
ein Gesetz verhindert iverden können , das den Grundbesitzern vor -

schreibt , einen bestimmte » Teil ihres Landes mit Getreide zu bestellen .

Dieses Gesetz könnte auch die Bestimmung enthalten , ivonach der sich

Weigernde nötigenfalls expropriiert würde . Das würde schon wirke ».

Wir »vollen durch unsren Antrag nur den Reichen die ihnen zu
Unrecht ziigelvendeten Vorteile »vieder nehmen . Wen » Sie annehmen ,
den kleinen Landlvirtcn »verde durch die Getreidezölle geholfen , so

habe » Sie doch keine Ursache , auch den Reichen diese Vorteile

genießen zu lassen . Ich nehme an . daß der Hektar Land

10 Doppelcentner Getreide ergiebt : bei meiner Berechnung des

Nutzens der Getrcidezölle und der geforderten Rückvergütimg
bin ich sehr vorsichtig vorgegangen » nd habe nur mit

statistischen Durchschnittsziffer » gearbeitet . Redner geht ziffern -

mäßig auf die Ernte - Ergcbnisse ei » und meint , er habe eigentlich

noch zu Gunsten der Großgrundbesitzer gerechnet . Wir verlangen
eben nichts UninöglicheS . Die vorgeschlagene Höhe der Rück -

Vergütung ist durchaus annehmbar . Falls diese getvonutnen Summen

nicht zu allgemeinen Reichszwecke » verwendet werden sollten , können

tvir sie ja zn Gunsten der kleinen Landwirte verlvendcn . Es
können landivirlschaslliche Schule » für die kleinen Besitzer , es können

Verkehrserleichternngeil daraus geschaffen iverden .

Vorsitzender V. Kardorff ersucht de » Redner , nicht etlvalge
Verkehrserlcichteruiige » einer breiten Erörterung zu unterziehen .

Stadthagrn : Ich ivolltc ja auch nur sagen , daß den kleinen
Landlvirten verschiedene Vorteile zngclvendot werden können , wenn
wir von den Reichen mir das zurücknehmen , tvns ihnen durch �en
Zoll nnnötigeriveise gegeben »vird . Dieses Princip nnsreS Antrages
»vird von den kleinen Landlvirtcn verstanden Iverden und

sollte im Interesse nnsres nationalen Wohlstandes zur Durch -

führung gelangen . Wollen Sie die gerechtfertigten Vorwürfe ,
daß man den Armen nehmen und den Reichen geben »volle ,
entlvaffnen , dann müssen Sie unseren Antrag annehmen , der mir d »

Werreichsten nicht noch reicher werden lassen will .

Dr . Heim (C£. ) : Der Antrag hat den Fehler , daß er ans die

Verschiedcnartigkeit des Kulturbodens keine Rückficht nimmt ; auch
bezüglich der Pächter läßt er uns im Unklaren . Vom Stand -

punkt der Kultur wäre eS bedauerlich , wen « e S
keinen Großgruudbesitz gäbe , denn was der Groß -
grundbesitzer zur Hebung landivirtschaftlicher Kultur auf .
wenden kann , kau » der Kleingrniidbcsitzcr nicht aufwende » .
Ebenso gut konnte Stadthagen verlangen , daß jeder Getvcrbe -

treibende , »velcher mehr als drei Arbeiter beschäftigt , das Zehnfache
des Zolls , der auf seine Produkte gelegt ist , an das Reich zurück
zu zahlen hat . — Redner polemisiert zm » Schluß gegen die

langen Ausführungen Stadthagens : Ich besitze nicht die Frech -
heit zu so langen und so unzutreffenden AilSführungen , sonst würde
es mir ja auch nicht schwer fallen , über solche Dinge eine Stunde

lang z » reden .

Singer »veist die Ausfälle deS Dr . Heim zurück . Die Frech -
heit , über die eigene » Anträge eine Stunde zu reden , soll Herrn
Heim von uns nicht bestritten iverden . Daß unser Antrag
sehr e r » st z n nehmen i st , hat Heim in seinen sachlichen

Sätzen selbst bewiesen . Seine Einwendungen widerlegen freilich
unsre » Antrag nicht , wir wollen ja nur imberechtigte Gewiinie

zurücknehme » . Wir sind nicht auf den Pfaden des Brot -

Wuchers , wenn wir nur den Großgrundbesitzern wieder

nehmen , was ihnen geschenkt wird , denn im Princip sind
wir ja gegen die Zölle , und unser Antrag ist mir
ein No tan trag , der , wenn der Tarif Gesetz wird , den Schade »

allerdings nur zum Teil wieder gut macht , der durch das Gesetz
entsteht .

Stadthagrn : Was Heim gegen meine Begründung sachlich
einlvendete , konnte er nur aussprecheu , weil er mir nicht zugehört

hatte . Redner iveist die persönlichen Angriffe Heims zurück und

ironisiert sie. Heims Fähigkeiten , einen b l ö d s i n n i g e n A n -

trag zu stellen , der einen Diebstahl an Zeit und Vernunft bedeutet .
will ich nicht bestreiten . Durch seine Erregung hat er jedenfalls
verraten , daß er die Interesse » der Großgrundbesitzer hier

verteidigt .
Damit schließt die Diskussion .

In der A b st i m mu n g wird der Antrag Bebel 1b gegen
die 4 Stimmen der Socinldemokratcn abgelehnt .

Die Beratung wendet sich dem nächsten socialdeniokratischen An -

trag zu , als Z 1 c einzuschalten :

« Wer zur Entrichtung eines Eingangszolles nicht oder nicht
in dem geforderten Betrage verpflichtet zu sein vermeint , ist be -

fugt , seinen A n s p r u ch g e r i ch t l i ch geltend zumachen .
Die Klage ist bei Verlust des Klagerechts binnen sechs Monaten

nach erfolgter Zahlung des Zollvetrags anzustellen . Zuständig
sind , ohne Rücksicht auf den Wert des Streitgegenstandes , die

Landgerichte des Bezirkes , in welchen die Waren eingeführt
sind . Die entgegeiistehende Bestimmung in § 12 des Vereins -

zollgesctzes vom 1. Juli 1869 wird aufgehoben .

Singer giebt die eingehende Begründung . Bereits bei früherer
Gelegenheit ist die Frage aufgeworfen worden , wie die Differenzen
zwischen den Zollpflichtigen und den Zollstelleu ausgeglichen »verde »
könnten . Unser Antrag hängt nicht mit parteipolitischen Dingen zn -
ammen , er will nur den Weg angeben , »vie Streitigkeiten , die aus

den Zollverhältniffen entstehen , erledigt »verde » können . Dem



Stuubflebmtleu des Antrages niüffeu Sie zustimmen , über die Form
würden wir uns schon verständigen ,

Epeck sC, ) : Ich gebe zu , dog die Frage nicht das parteipolitische
Gebiet berührt . Ihre Regelung ist auch ein Bedürfnis , aber sie
darf nicht bei dieser Materie geregelt werde » , sondern gehört zni »
N' apitel : Revision des VcreinszollgesehcS . Warten wir also , bis der

Zolltarif in Kraft tritt , dann wird eS »och Zeit sein , gcgenlvärtig
aber ist der Antrag abzulehnen .

Brömcl lfrs . Vg. ) bedauert die ablehnende Haltung dcS CentnnnS .
das im Plenum seit langer Zeit die durch den Antrag berührten
Zustände geigelt . Schon in der Session 188ä/86 wurde die Regierung
ersucht , einen solchen Gesetzentivnrf vorzulegen . Der Bundesrat

lehnte die Nesolnlio » ab . Tasselbe Schicksal erlebte ein

Antrag in der Session 1888/89 , der von Bennigsen und

Miguel mit unterzeichnet war . In der Session 1889/90 ivnrde
ein ähnlicher Antrag von >nir angenommen , aber 1892/93 erklärte
der Bundesrat , er werde dem Bcschlnb keine Folge geben . 1890
kam die Sache wieder im Reichstag zur Sprache und das Centruin
goß die ganze Schale seines Zornes über den Bundesrat aus . Auch
die nationalliberalcn Abgg . von Cnny und Hannnacher verurteilten
die Haltung der ReichSregierung . Nunmehr niuh die Ge
lcgenhcit ergriffen werden , um die Frage zn regeln . Das ist
die Pflicht der Zollkvniinission . Es scheint mir aber , daß
man nur den Zolltarif gerrn ins Trockene bringen möchte , sich um
so brennende Rechtsfragen aber nicht kümmert .

Schatzsekretär p. Thicliuau » : Die Regierung hält heute noch
an ihrem Standpunkt fest und ersucht , den Antrag Bebel abzulehnen
Persönlich bin ich der Ansicht , daß ein Zolltarifamt geschaffen
werde » müßte . Zu dem socialdcmokratischen Antrag Ick bemerke
ich gleich jetzt , daß die Regierung seit 1896 Zollansknnftsstellen ge
schaffen hat , die sich bewährt haben , denn Zollmonita sind seit 1898

nicht mehr i >n Reichstag verhandelt worden .
Vorsitzender v. Kardorff : Ich mache darauf aufmerksam , daß

die Annahme dieses Antrages eine Verfassungsänderung bedingen
würde .

Dr . Beniner (»ll . ) erklärt , seine Partei halte an dem früher
von ihr i » dieser Frage eingenommenen Standpunkt fest , aber sie
teile die Ansicht des Abg . Speck , daß die Sache nicht bei dieser Ge -
legenheit geregelt werden könne .

Gothein sfrs . Vg. ) ersucht , den Antrag Bebel einstweilen an -
zunehmen , damit der seit 16 Jahren bestehende unleidliche Zustand
beseitigt und aus den Bimdesrat sozusagen eine Pression ausgeübt
werde .

Singer : Die Regierung bleibt bei ihrem ablehnenden Stand
Punkt , also wird auch beim VcreinSzollgesetz nichts zu erreichen sein .
Um so mehr haben wir Veranlassung , sie jetzt zn drängen . Sic
wird schon zustimmen müssen : ich verweise auf die Borgänge beim

( rtatsgcsetz ; da mußte sie sich auch wider Willen fügen . Die gegen
den Antrag vorgetragenen Gründe sind nicht ernst zn nehmen . Mit
Speck fängt man keine Mäuse . lHeitcrkeit . s

Unlerstaatssekretär im Schatzamt v. Fischer : Die Regierung
ist grundsätzlich gegen den Antrag . Es handelt sich um rein technische
Fragen , die jedenfalls die verschiedensten gerichtlichen Urteile hervor -
rufen würde » , so daß Verwirrung bei den Zollbehörden eintreten
müßte . Die Ausknnftsstellen haben sich bewährt : seit 1898 sind
auch keine Zollbeschwerden nrehr an de » Reichstag gelommc » . "

Gamp <3ip . > : Singer gegenüber will ich konstatieren , daß man
hinsichtlich der Unhaltbarkcit der früheren Zustände in alle » Parteien
einig war , aber in Bezug auf die Regelung gingen die Vorschläge
auseinander . Eine Centralstelle ist ivünschenslvert . Vielleicht erklärt
Minister Möller , ob er in dieser Frage auf dem Standpunkt steht ,
den er mit uns gemeinsam als Abgeordneter eingenommen hat .

Nach weiteren Benierknuge » von Brömel und Gothei » schließt
die Debatte . Bei der Abstimmung ivird der Antrag Bebel 1o
mit 20 Slinnnen gegen die 3 Stimmen der Freisinnigen und Social -
deinokraten abgelehnt .

Speck <C. ) fragt an , ob die Regierung bereit sei , das in einem

Antrage der Centrunismitglieder dcr Konmiijsion geivünschte statistische
Material über die von Gemeinden erhobeucir Abgaben ans
Lebensmittel und Getränke vorzulegen .

Zwei RegierungSkommissare verweisen auf das statistische Jahr -
buch iiber die Gemeinde » , worauf Speck den Ccntrumsautrag zurück -
ziehen will .

Singer hält dieses Verfahren für unzulässig und meint , wenn
die Herren vom Ceiitrnm sich privatim über solche Dinge mit der

Regierung verständigen wollten , so sei das ihre Sache ; aber wen »
sie der Kommission erst Anträge vorlegten , die sie dann nach einer

privaten Vesprcchnng glaubten zurückziehen zu können , so gehe das

nicht an . Diese Anträge gehörte ! » mm der Konmiission und könnteu
nur hier formell zurückgezogen »verde ». Die Auskunft der Regierung
auf die Speckffche Anfrage besage übrigens gar nichts .

Heim ( C. ) ist mit der Zurückziehung des Antrages nicht ein -

verstanden . Danach gehört der Antrag auch ferner zu den Vorlagen
der Kommissioir .

Nächste Sitzung Donnerstag 10 Uhr .

politische Meberfichk .
Brrliii . de » 15 . Janilar .

Tie ungeduldige Socialdemokratie .

Ein Anwalt der uneingeschränkleu ArbeitcrauSbentung führte a »n

Dienstag im Reichstag groteske Klage über den allzu raschen Fort -

gang der deutschen Socialpolilik und erregte sich gegen die social -

demokratische llugeduld , die nach neuen Fortschritten verlange .

Durch ein Beispiel sei . besonders auch in Rücksicht auf die

bcvoi stehende Arbeitslosen - Interpellation der socialdeinokratischen

Reichstagsfraktion , erinnert , »vie schnell die deutsche Socialpolitik

marschiert .

Schon vor 17 Jahren . am 13. Januar 1885 , »vurde in der

PctitionSkommission des Reichstages die gesetzliche Regelung des

Arbeitsnachweises eingehend besprochen . Hierbei gab der

bekannte Herr v. W o e d t k c . damals erst Geheimrat im Reichsamt
des Innern , folgende Erklärung ab :

„ Entsprechend ihren Bestrebungen zur Sicherung der materiellen

Lage der Arbeiter stehe die Reichsregienmg den » Gedanken einer

bessereu Gestaltung der Arbeitsnachiveismig , deren Bedeutung für die

Arbeitnehmer und Arbeitgeber anznerlennen sei. sympathisch gegenüber .
Tie Reichsregierung verfolge daher nrit » vohlwollcndem Interesse die

in dieser Richtung gegenlvärtig stattfindende Beivegimg . Positive
Schritte auf diesem Gebiete seien aber von Steichs »vegen noch
nicht in Angriff genommen , weil die Meinungen noch zu ivcit

auseinander gingen . . . . Einer besondere « Anregung , der Sache
» aber zn trete », bedürfe aber die Reichsregierung nicht , »veil sie ihre
Anfmerlsainkeit derselben bereits zuivcndc . Es stehe zu erivarlen .

daß eS seiner Zeil gelingen »verde , auch aus diesem Gebiete eine

befriedigende Lösung zu fiiiden , »vobci namentlich die Erfahrungen
zu veriverten sein »vürden , »velche von andrer «eite , insbesondere

auch ii » einzelnen Bundesstaaten bei gleichartigen Bestrebungen
gemacht werden sollten . "

Auch der preußische Handelsmiisister ließ durch seinen danraligen

Geheimrat . den jetzigen Reichstags - Abgeordneten und eifrigen Bor -

käiupfer für den Brotivucker , Herr » G a »» p , erklären ,

, . «r teile die Ueberzrugnug , daß die gcgenlvärtige Art der

Ärbeitsnachweisung . . . »veder den Bedürfnissen der Arbeitnehmer

l noch denen der Arbeitgeber eiitspräche , und habe in Würdigung
der große » volksivirtfchaftlichen und socialpolitischen Bedeutung der

Organisation einer olle Berusszlveige umfassenden Arbeits -

nachiveisung bereits Schritte gethan . um eine derartige Organisation
in die Wege zn leiten . "

Daß trotzdem nach Verlauf von 17 Jahren diese „Schritte " der

preußischen Regierung noch immer nicht zu einer „ derartigen Or -

gnnisation " „geleitet " haben , Ivird begreiflich , wenn man hört , » velche

„ Schritte " der preußische Handelsminister gethan hat . Er hatte

nämlich , »vie Herr Gamp »veiter in jener Sitzung der Petitivns -

koinniission mitteilte , „zunächst " ein Gutachten eingeholt und zwar
vom — C e n t r a l v e r b a n d deutscher Industrieller ,
also von den Leuten , die den Arbeitsnachiveis als ein Mittel zur
Knebelung der Arbeiter in i h r e r Hand haben »vollen und daher
naturgemäß entschieden gegen einen unparteiisch verir ' alteten

ArbcitSnnchlveis sind . Wie das vom Centraiverband abgegebene
Gntachten lautete , ist zivar nicht bekannt gelvorde », man kann es

sich aber denken , » venn nian sich erinnert , »vie die Scharf -

macher «ine Anzahl Jahre später auf der Leipziger Konferenz voin
5. September 1898 vor aller Welt gegen alle Bestrebungen auf

Einführung eines unparteiisch geleiteten Arbeitsnachlveises eiferten
und ausdrücklich erklärte », s i e müßte » die Herren auch in de,

Arbeitsnachlveisen sein , »in » die Arbeiter ganz unter ihren Zlvang zu
bringen .

Jedenfalls hat der „ Centralverband " seinen Zlveck mit dem von

ihn , erstatteten Gntachten erreicht . Weder Preußen noch das Reich
hat das vor 17 Jahren abgegebene Versprechen erfüllt . Jnzlvischcn
ist die Angelegenheit »viederholt iin Reichstage zur Sprache ge -
komme » » , die Regierungen jedoch hielten sich hierbei hübsch vorsichtig
iin Hintergrund .

Dies ist die Leistung der Regierungen in der „ungefährlichsten
von all ' den Fragen , die in einen » Znsammenhang mit der Fürsorge
für die arbeitslosen Arbeiter stehen . Hiemach wird man begreifen .
»velche » Eifer die Regierungen gar erst in den „gefährlicheren

Fragen entlvickett haben .
Deshalb wendet sich die f o c i a l d e in o k r a t i s ch e Arbeits -

lose » » - Interpellation nicht nnr gegen die kapitalistische
AuSbcntungsivirtschaft in » allgemeinen , sondern zugleich auch gegen
die schiveren socialpolitischen Unterlassungssünden der maßgebenden
bürgerlichen Parteien » md der Regierungen . —

Die Kriegsinvalidcn .
Ter Reichstag beschäftigte sich heute wieder einmal

mit den » Wurm , der nicht sterben kann , mit der mangelhaften
Fürsorge für die Kriegsteilnehmer . Der Lorstoß ging dies
mal von einem Mitglied der Rechten ans ; Herr Dr . Arendt

erkundigte sich bein , Reichskanzler , weshalb Veteranen die

gesetzliche Beihilfe von IM M. angeblich wegen mangelnder
finanzieller Mittel verweigert werde , und verlangte die

schleunige und endgültige Beseitigung dieses Mißstandes .
Ter Begründung , die der Redner seiner Interpellation gab ,
merkte man das Vergnügen an , dem Schatzsekretär ,
der keine besonderen Freunde auf der Rechten hat ,
etlvas am Zeuge zu flicken . UebrigenS ist die Jnter
pellation sachlich durchaus begründet , es ist unbcgreif
lich . weshalb die Regierung trotz alles Drängens des

Reichstags in der Unterstützung der Anvalidc » so knausert .
Ein Teil der Schuld , und nicht der kleinste , fällt allerdings ,
»vie Stadtha ' gen hervorhob , ans die M c h r h c i t s

Parteien . Sie lehnten 1895 einen socialdeino
k r a t i s ch e n Antrag ab . der den Kriegsinvalidcn
ein klagbares Recht ans ausreichende Unterstützung
sichern und den Begriff der Erwerbsunfähigkeit so

estlegcn wollte , daß die unteren Vcttvaltungs -
bchördcn nicht » nchr zum Schaden der Invaliden
Entscheidungen treffen können . Damals haben die

Mehrhcitsparteicn schöne Worte den Thaten vorgezogen , wie
ie bekanntlich auch unfrei » Antrag , die Unterstützung auf 169

Mark zu erhöhen , abgelehnt haben .

In seiner Antwort ans Herrn Arendt machte Frhr . von

Thielmann mit größter Kühle darauf aufmerksam , daß
das größte Wohlwolle » » seine Grenze in den verfügbaren
Mitteln habe , und daniit sieht es schlimm aus . Ter Herr
der deutschen Reichsfinanzen erklärte . daß das Steuer
eld gänzlich abgegrast sei , wenn man von einer

höheren Belastung des Biers und des Tabaks und

von der Erweiterung der Stempclabgaben absehen wolle .

Ebenso kühl erklärte er , daß die Veteranen , die sich gar nicht

niehr helfen könnten , auf die Armenpflege angelviesen seien .
Er war offen genug , anzuerkeunen , daß die l20 M. , die jetzt
gezahlt werden , zu gering wären , nin einen Veteranen davor

zu bewahren , der öffentlichen Wohlthätigkeit zur Last zu
allen .

Die Redner aus dein Hause gingen streng mit diesen

Grundsätzen zu Gericht , wobei es natürlich an dein Quentchen
Heuchelei nicht fehlte . Fast alle reden dem großen Mittel das

Wort , unbekümmert um das Verhalten der Regierung ,
die erforderlichen Ausgab »! »» für die Veteranen in den Etat

einzusetzen und es der Regierung zu überlassen , für die Ans
bringung der nötigen Mittel zn sorgen . Nur niit einem

guten Rat wollte man ihr zu Hilfe koinmen .

Herr Dr . Arendt schon hatte den alten Ladenhüter der

Wehr st euer hervorgeholt und frisch aufgeputzt . Ihm
» nachten es die Herren Graf Oriola , Schönaich - Carolath und

Speck vom Ccntrum nach . Herr v. Thiclmann verhielt sich
ehr skeptisch zu diesem Vorschlage und Genosse Stadthagcn

wies ihn entschieden zurück . Statt dessen schlug er eine

O r d e n s st e u e r vor . Mit besonderem Nachdruck machte er
die Veteranen darauf aufmerksam , daß sie den schönen Ver >

prechuiigen der Reichstagsmchrheit nicht zn viel Vertrauen

chenken sollten .
So verlief die Debatte . Donnerstag stehen zwei weitere

Interpellationen zur Verhandlung . Nach Erldigung der

Oriolaschen Interpellation über die Reform der Militär

»ensioiis - Gesetzgebilng kommt die socialdemokratische Jnter
zellation über die Arbeitsnot an die Reihe . —

Prenstisches Abgeordnetenhaus .

Noch eine ganze Sitzung hindurch hat das Abgeordneten -
Haus sich am Mittivoch mit den polnischen Interpellationen
beschäftigt , ohne daß etwas Neues dabei zu Tage getreten
wäre . Interesse bringen weder die Abgeordneten noch das

Publikum dem Gegenstände mehr entgegen , wie das schwach
besetzte Haus und die leeren Tribünen zur Genüge be -

weisen .
Ganz besonders thaten sich diesmal iin Kampfe gegei »

die Polen die Abgg . Schmieding (ilatl . ) und Goerdeler

(frk . ) hervor . Herr S ch nl i e d i n g , ein »vestfälischer Kohlen -

baron , ist von Angst und Sorge » vegen des Uinsichgreifens
der polnischen Bewegung > m Ruhrrevier erfüllt . Und dabei

» nuß er selbst zugeben , daß die Industriellen des Westens die

polnischen Arbeiter hingelockt haben , »veil sie an ihnen billigere
Arbeitskräfte zu finde » hofften . So lange die Schlotbarone

die Arbeiter brauchten , war von einer polnischen Gefahr im

Westen nichts zu spüren ; jetzt , wo die Konjunktur ungünstiger
wird , möchten sie die Arbeiter wieder abschieben und malen

dazu plötzlich die polnische Gefahr an die Wand . Herrn
Goerdeler reichen die bestehenden Gesetze nicht aus , uin

die Polen zu bekämpfen ; er will , daß in Veiffainmliingen und

vor Gericht nur deutsch gesprochen wird , und da über Ver -

ordnnngen , die den Gebrauch der polnischen Sprache in Ber -

sainmlimgen verbieten , »vie er sich geschmackvoll ausdrückte .

stets das Drnnoklesschtvert des Ober - Verivaltuugsgerichts
hängt , so verlangt er eine Aendcrung des Vereinsgesetzes in

dem Sinne , daß in öffentlichen Versammlungen nur noch

deutsch gesprochen »verde »» darf .
Auch der Justizininister Schönstedt , der sich bisher

trotz der schwere » Angriffe der polnischen Redner auf die

preußische Justiz in Reserve gehalten hatte , griff in die

Debatte ein , iiin die Richter , die über die Wreschener Vor -

gänge zu Gericht gesessen , »nit Lobpreisungen zu überhäufen
und zugleich den gesamten preußischen Richterstand gegen den

Vorimliff zu verteidigen , daß er sich jemals in den Dienst der

Politik oder einer Partei gestellt habe . Herr Schönstedt
scheint über gewisse politische Prozesse nur schlecht informiert
zu sein .

Die übrigen Reden des letzten Tages der Polendebatten ,
einschließlich der des Kultusininisters S t u d t , sind kaum der

Erwähnung wert .
Am Donnerstag beginnt die erste Lesung des

Etats . —
« •

Deutsches Weich.
AuS der nervöse « Kommission .

Der sachliche Verhandlungsbericht kann die Stimmung , die die

Mehrheit der Z o I l t a r i f - K o n» in i s s i o »» beherrscht , nicht recht

»viederspiegeln . Er muß durch die Hervorhebung kleinerer Züge noch
ergänzt »verde »», die besser als offizielles Reden » md Schivcigcn die

»vachselldc Nervosität der Freunde des Zolltarifs verraten . Noch ist man

nicht über 8 1 des Tarifgesetzes hinausgekommen nnd schon ist die

dritte Sitzung vorüber .

Zu de » nervöseste » Mitgliedern der Kommission gehört Herr Gamp .
Die fünfviertclstündige Rede des Abg . Stadthagen bei Beginn der

Sitzung am Mittivoch dauerte ihm viel zu lang . Der Redner »var

grade dabei , die über 100 Hektar große » Güter aufzuzählen , die in

seinem Wahlkreise liege ». Herr Gamp trommelte »,it den Finger -
spitze » auf der Tischplatte und rief seinem Nachbar ziemlich laut zu .
eigentlich sei es doch gescheiter , jetzt eine Partie L' hoinbre zn
spielen . Stadthagen aber fing den Ruf ans und »»einte : Ich
höre hier den Zivischenruf L' hoinbre . Will Herr Gamp etiva

behaupten , daß die von mir genannten Güter im Schatten liege » ?

L' hoinbre heißt doch Schatten . Run , ich kann ihn beruhigen , die
Güter liegen auf der Sonnenseite und liefern reichen Ertrag .

Man rief dem Redner lachend zn , das Kartenspiel L' hombrc
sei gemeint » md Stadthagen konnte »veitere fünf Minuten dieser

Erklärung nachgehen und mit der Aufforderung schließen , der Staat

solle nicht den etiva durch Kartenspiel notleidend ge -
» vordenen Großgrundbesitzern mit Brotzöllen zu
Hilfe komme »».

Herr Gamp verbiß sich »veitere Zwischenrufe , aber seine Un -

gcduld konnte er nicht nieistern . Doch beschränkte er sich von »»>,
an auf den pantomiinischen Ausdruck der Verzlveiflnug . Als der

Abg . Brömcl längere Ausführungen über die Notlvendigleit »»lachte ,
gerichtliche Entscheidungen iu Zollstreitigkeiten zu enuöglichen , hielt
es Herrn Gamp nicht mehr auf seinen » Platze . Er begann das

Zimmer in Länge und Breite abzuschreiten , als »volle er alle Maße

genau feststellen .
UebrigenS ist er nicht der einzige Ungeduldige . Mehrere

seiner Parteifreunde » ollen bereits die Absicht

geäußert haben , ihr Mandat als Koni missions -

Mitglieder niederzulegen und die Vorlage aus Plenum

zurückzugeben , falls die Verhandlungen in der Koinniission
»veiter so » langsam fortschreiten sollten . Die Absicht dürfte

schlver ausführbar sein . Außer einem KlnnnnssionS - Beschluß
müßte ein Plenarbeschluß gefaßt »verde » , wozu natürlich
ein beschlußfähiges Hans nolivendig »vüre . Und sollte man m»

Plennm »virklich rascher vorivärtS kommen ? Wir mcincn , die Un¬

geduldigen thäten vielleicht bester daran , sich Gcduld ans der

- -

a n a I k o m m i s s i o n zu holen . —

Kanal und Zoll . Die „ Kreuz - Zeitung " versucht iu folgender
Weise die Thatsachen zn verdrehen , mn die böse Erinnernng a » die
konservative Obstruktion in der Kanalkoimnission zu ersticken :

„ In der K a » a l k o i » in i s s i o n hatte die Gründlichkeit
der Beratmigei » den ausgesprochenen Zivcck , ei»» annehmbares
Rejullat zu erzielen . Tort handelte es sich nicht darum , daß eine
grundsätzlich oppositionelle Minderheit die Absicht gehabt hätte .
einen positiven Beschluß der Mehrheit zu oereiteli » ; sondern
die Mitglieder der Mehrheit zeigten sich bemüht , über ihre
Bedenken hinioegziikommen » md einen Weg zur Verständigung
zu silchei ». Während eS in der KanaUommission darauf ankam .
»Nittels gründlicher Erörterung ein positives Ergebnis zn
erzielen , ist es das Bestrebe » der Tarifgegner , durch ihre »ogenainite
„ Gründlichkeit " einen negativen Ausgang der Verhandlungen
zu erzivingen , »vie dies ja übrigens die „ National - Zeitnng " jelbst
zugesteht . "

Das ist Hammersleinsche Wahrheitsliebe . Thalsächlich verhält es
sich gerade umgekehrt . In der Kanalkonnnission »vollte die Junker -
Mehrheit unter keinen Umständen ennöglichen , daß der
Kanal gebaut würde . Darum » umdcii die Herren so ungcivöhnlich
„gründiich " . Das »var also eine rem negative Obstniklion . In
der Zollkoiniilissio » »vill aber die S o c i a I d e in o k r a t i e — das
kann niemand leugnen — eine vernünftige Zollpolitik nnd günstige

Handelsverträge zu stände bringe ». Wir »vollen Positives
chaffe », diesen » Zivecke dienen alle imsre Anträge . Ui >d » venn
sie Herren von der Kanalobstruktion es jetzt plötzlich so eilig Hoven .
o »vollen sie ihrer Habsucht nicht nur die gebotene Gründlichkeit ,
iondern auch die Handelsverträge opfern . Der vorliegende

Zolltarif bedeutet ja nichts »vie eine O b st r n k t i o n gegen
Handelsverträge , eine Obstriillion , die von UNS pflichl -
gemäß belämpjt »verde » »miß . —

Ein Urteil im Geiste deS ZuchthauSgefetzc »
ällte am Montag die erste Strafkaminer des Berliner Land -

gerichls I . und zivar ans Anlaß deS folgenden Thatbcstandcs :

Im August vorigen Jahres traten die beim Zümnermeister
Wernitz beschäftigten Zimmerer an ihren neu eingestellte » Käme -
rade » Ä e y e mit der Frage Hera », ob er organisiert jei . Keyc ver -
»einte diese Frage und »vcigcrte sich auch ganz entschiede », der

Organisation beiziltretei ». Nim ließe » die Zimmerer — es waren
deren 15, die snintlich organisiert sind — durch ihren Kameraden
K »i tz m e r dem Arbeitgeber »nitteilen , daß sie mit dem Uiiorgaui -
ierten nicht znsaunnenarbeite », sondern es eventuell vorziehen

Ivnrde »», die Arbeit niederzulegen . Um dieser Eveiitiialität

vorzubeugen , entließ der Arbeitgeber den Zimmerer Keye .

Dieser reichte ein Schreibe » , »vorsi » er den vorstehenden Sach -

verhalt schilderte , dein » Justizminister (l) ein . nnd von dieser Stelle

ist »vahrschcinlich die StanlSanivaltjchaft zum Einschreiten gege�
Kntzmer veranlaßt worden -



Während sonst in Fällen , wo Slrbeiter aus ihre Kollegen einen
Druck ausübten , um sie zum Eintritt in die Organisation zu ver -
anlassen , es cntivcder mit dem ß 1S3 der Gewcrbe - Ordnnng oder
dem K 240 des Strafgesetzbuches ( Nötigung ) versucht wurde , fehlte in
diesem Falle die Voraussetzung zu einer Verurteilung auf Grund
der angegebenen Paragraphein tz 1S3 der Gewerbe - Ordnnng ist be -

kaimtlich mir anwendbar , wenn es sich um eine Verabredung zur
Erlangung günstiger Lohn - und Arbeitsbedingungen , also um eine
im Gange befindliche Lohnbeivegnng handelt , und der K 240
des Strafgesetzbuchs konnte nicht herangezogen werden , weil bei der

zu bestrafenden Handlnng weder Gewalt noch Bedrohung
mit einem Verbrechen oder Vorgehen angcweiidct
tvorden war . So kam denn der Staatsanwalt auf die Idee , die

That unter dem Gesichtspunkt des Z 2ö3 des Strafgesetzbuchs als

versuchte Erpressung zu betrachten . Ter Staatsaiiwalt
dednciert nämlich : Der Angeklagte wollte den Kcye veranlassen , dem
Verband der Zimmerer beizutreten , um dein Verbände durch die von

Keye zu leistenden Beiträge einen V e r m ö g e n s v o r t e i l zu
verschaffen , auf den der Verband keinen Rechtsanspruch hat .
Ter Beitritt sollte veranlaßt werden durch die Drohung , man
werde im andern Fall nicht » m Keye zusammen arbeiten rcsp . für
seine Entlassnug sorgen .

Auf diese Weise hat der Staatsanwalt den Thatbestand der

versuchten Erpressung sehr knustvoll konstruiert , und der Gerichtshof
hat sich diese Auslegung zu eigen gemacht und den Angeklagten zu
sechs Wochen Gefängnis verurteilt .

Es ist unsres Wissens das erste Mal , daß auf Fälle , wie der hier
vorliegende , der Erpressnngsparagraph von einem Gericht angewandt

worden ist . Die Auslegung , welche der Paragraph hier erfahren
hat , erscheint völlig unhaltbar , sie kann nur als ein Versuch gelten ,
die Tendenzen des Zuchthausgesetzes durch die Rechtsprechung zu
vertvirklichen .

Ein widerrechtlicher Vermögensvorteil kann es nicht
sein , ivenn jemand zur Mitgliedschaft einer Organisation angehalten
wird . Wäre das der Fall , so hätte sich der Staat selbst schuldig der

Erpressung gemacht , indem er Zivangsinmmgen schuf . Es ist
jedes Staatsbürgers Stecht , auf den Eintritt in gesetzlich zulässige
Organisationen mit gesetzlich erlaubten Mitteln hinznivirke ». Die
Gewerkschaft ist eine gesetzlich erlaubte Organisation , Ucberrcdnng ist
ein gesetzliches Mittel , und der Streik ist nicht minder gestattet .

Würde dieses UrtcilRechtskraft erhalten , sowürde jedes Syndikat Er -
prcssnng verüben , wenn es außenstehende Interessenten durch die üblichen
Zivangsmittcl zum Beitritt zu veranlassen sucht , ja auch , wenn eS
die Syndikatsmitglieder durch hohe Konventionalstrafe » zwingt , dem
Verbände treu zu bleiben . Die Berliner Apotheker hätten sich im

Kampfe gegen die Krankenkassen durch ihren Organisntions -
rigorisnius der schwerste » Erpressung schuldig gemacht . Die größten
Erpresser aber wären die Ringinilch - Baueru und die Landwirts -

Biiudler ; schrieb doch neulich Herr Ring in der „ Deutschen Tages -
zeitung " gegen die Landivirte . die an Zuckerfabriken , ivelchc nicht
dem Syndikat angehören , liefern oder sonst die gemeinschaftliche »
Preisverabredungen der Landivirte , wie im Milchkriege , nicht bc -

achten , also :

„ Ich halte es ferner für durchaus geboten , zunächst aufklärend
die großen und kleinen Bauern zu warne » , dann aber rück -

s i ch t s l o s die Namen derjenigen z n v e r ö f f e n t -
I i ch e n , die schnöden Eigennutzes halber ihren schwer ringenden
Kollegen in den Rücken , fallen . " �

Wird der Herr Jnslizminister . wenn solch ein mit „ Erpressung "
bedrohter Landwirt sich an ihn wendet , nun auch den Stgatsamvalt

- anivciscn , Klage zu erheben , und wird sich ein Gericht finden , das

Herrn Ring dann wegen Erpressung verurteilt ?
Das ist ja besonders interessant , daß gerade der preußische

Jnstiznnnister der Urheber eines Strafverfahrens ist , das sich gegen
eine durchaus erlaubte , gesetzlich eimvandfreie Handlung richtet , und
das dazu dient , den harten OrganisationSkampf

' der Arbeiter noch
mehr zu erschweren .

Auch dieser Fall beweist die dringende Notwendigkeit , im Reichs -
tag endlich ein K o a li t i o n s - S ch u tz g c s e tz zu schaffen , das
allen ivillkürlicheu Auslegungen der Rechtsprechung auf diesem
Gebiet ein - für allemal einen Riegel vorschiebt .

Im übrigen werden , falls das Urteil von dem Reichsgericht
aufrecht erhalten werden sollte , die Arbeiter künftig in Füllen ,
wo sie einen Streik im Interesse ihrer Organisation für nötig halten ,
eben streiken , ohne einen Grund anzligcbc ». Dann kann auch der

sindigste StaalsaNtvalt das Strafgesetzbuch nicht heranziehen , den

llnternehincrn aber dürste dieser Znstand der absoluten Unsicherheit
am wenigsten vorteilhaft sein . Damit ist natürlich nicht gesagt , daß
die NichtMitgliedschaft eines Arbeiters an sich schon eine Arbeits -

iiiederlegmig bedingt , wie wir denn auch den Fall , der zur Ver -

urtcilnng geführt hat , an sich nicht billigen können , sofern nicht be -

sondere , aus dem Bericht nicht zu erkennende llinstände ihn
rechtfertigen . Aber kriininell , gesetzlich straffällig wird das Verhalten
unter keinen Umständen . _

Tie verjudetste Partei . Die parteiamtliche „ Konservative
Korrespondenz " ividmet einem „ wichtigen konservativen Gedenktag "
die folgende Auslassnng :

„ Am l<Z. Januar sind es hundert Jahre , daß der bekannte

Rcchtsphilosoph und Staatsrechlslehrer F r i e d r. I n l i n S S t a h l

geboren wurde . Was Stahl in den schtvere » Stürmen des

Jahres l84k für unser . Vaterland und die Monarchie gcthan ,
ist unvergessen . Tic konservative Partei aber Hai be -

sondere Veranlassung , das Andenken des hvchbedcutendcn Mannes

z » ehren ; denn er ivar der c i g e n t l i ch c Begründer d e r

konservativen Partei , die er als einflußreiches Mitglied
des Herrenhauses im Jahre 1840 als „ Fraktion Stadl " ins par¬
lamentarische Leben rief . Roch heute sind die meisten der von
ihrem Bcgiünder aufgestellte » Grundsätze für die konservative
Partei maßgebend : darnin wird in ihr der Name Stahl zu allen

Zeiten in Ehren gehalten und seiner namentlich an der hnndcrtslen
Widcrkehr seines Geburtstages mit Dankbarkeit und mit dem Gc -
löbniS , seine Lehren auch ferner hochzuhalten , gedacht werden . "

Das Organ hat in dieser Gedächlnisnotiz merkivürdigcrweise
eine Kleinigkeit vergessen , daß nämlich dieser eigentliche Begründer
der konservativen Partei , deren heutiges Programm den Anti -

s e m i t i s m u S aufgenommen hat , � ein Jude war . Aller -

dings war Stahl in seiner Art ein origineller Denker und er würde
an den heutigen Zolldcmagoge », die sich konservativ nennen , wenig
Freude haben .

Jinliierhi » ist es amüsant . daß die antisemitsch - konservative
Partei eine „jüdische Gründung " ist und sich mit Stolz und Dank -
darkeit ihres Gründers erinnert . —

Tie Sittlichkeit im Heer . Vor dem Düsseldorfer
M i l i t ä r - K r i e g s g e r i ch r wurde unter Ausschluß der Oeffent -
lichkeit verhandelt wegen eines schweren W a ch t v e r g e h e n s ,
dessen sich ein wachthabender Unteroffizier und 1l Mannschaften in

Gemeinschaft schuldig gemacht haben . Während schon nenlich säint -
liche Malinschaste », ebenfalls uiiter Ausschluß der Oeffentlichkeit , zu
erheblichen Gcsäugnisstrafcii verurteilt tvorden ivace ». ist liun gegen
den llnteroffizier Wilhelm Stüde auf KV* Monate Gefängnis sowie

Degradation erkannt worden . Er hatte sich mit seinen Untergebeuen

- gemeinsam auf Wache on einer Fraueiisperson in unsittlicher Weise

vergangen und dcni revidierenden Lieutenant eine falsche Meldung

gemacht .

Prügel statt Brot .

Ueber das Vorgehen der Frankfurter Polizei gegen die Arbeits -
losen am 13. Januar , das , wie bereits gemeldet , auch von der
„ Franks . Ztg . " in der schärfsten Weise mißbilligt worden ist . eut -
nehmen wir nnsernr Fraiiksnrtcr Bruderorgan noch folgende Einzel -
heiten :

„ Wieder hotten sich gegen 3 Uhr Hunderte von Arbeitslosen und
Neugierigen ans dem Ro' ßinarkt eiiigefunden . nm das Extrablatt des
„ Geiicral - Anzeigers " über die Stellennachweise entgegen zu »ehnien ,
Wenii es der Polizei darum zu thim wäre , die Denionstrationen auf
friedliche Weise zu unterdrücken oder zu vereiteln , so wäre es ein
leichtes , die . Leute gleich in kleinen Trupps ans dem Roßmarkt zu
zerstreuen , oder das Ertrablatt - Verteilcn ganz zu verbieten , daii »
wäre jede Gelcgenbeit zu größeren Mcnschciiansammlnngen gc -
iiommen und die Denioiistrativncn würden ganz von selbst nnter -
bleiben . Aber es scheint fast , als wenn man gestern ein Znsammen -
stoßen gesucht hätte , nm ein Exempcl zu stntnieren . Nach
Ausgabe des Blattes zogen etwa 1000 Personen in Begleitung zahl -
reicher Polizeimannschaften , am Salzhans vorbei in die Weißadler -
gaffe hinein und durch diese iveiler bis zur Schliurgasie . A n -
s ä n g I i ch vollzog sich alles ohne Zwischenfall i u
O r d u u n g. Aus dem Trierischeu Platz aber kam es zu eincin
»iinlilwarischeii Aliftritt . Aiigcnzcngeil der dortigen Vorgänge berichten
uns , daß die Polizei den Z n s a m m c n. st o ß f ö r in l i ch durch
i h r ungeschicktes Benehmen provoziert hat . Die Schutz -
lente — die nnisoriniertcn den blanken Säbel in der
F a il st . die G e h e i ni s ch u tz l e n t e mit Ochsenziemern
bcwafsnet — drangen auf die in ängstlicher Flucht sich zurück -
zieheuden Menschen , von denen auch nicht einer den
Versuch machte , s i ch i r g e n d w i e zur Wehr zu setzen .
Wer nicht rech tzcitig flüchtete , lief Gefahr . rücksichtslos
ii i c d c r g e t r e t e » zu werden . Man bemerkte auf dem Trierischeu
Platz eine A Ii z u h lF r a n e n , die Paket c trugen und ganz z n-
fällig i n d e ii S ch w n r m h i n c i n g e r a t e ii w a r e >i. Sie
und viele andre . Kinder und andre S t r a ß e n p a s s a u -
t e ii , wurden rücksichtslos vorwärts gedrängt , und
wer nicht rechtzeitig in ein Hans oder eine Nebengasse flüchtete , b e -
k a m d i e S ä b e I k i u g e oder d e u O ch s e n z i e m e r eines
Schutzmannes z u spüren . Gl ü ck l i ch konnte sich dcr
schätzen , der nur die Faust eines Schutzmaimes zu spüre » bekam .
Wer ihnen in den Weg kam . wurde g e p r ü g est t. » mbekümmert
daniin , ob er e i n D e in o n st r a n t , oder ein gewöhn¬
licher Straße n passaut war , der nur durch ciiicii Zufall
in das Straßciigewühl gekoiiimcu war . Iii der T ö » g e s g a s s e

wurde ei » j u n g e r M e n s ch von ein p a a r S ch n tz I e u t e n
dermaßen mit der Klinge bearbeitet , daß c r
leblos v o m Platze getragen wurde . Ein A r z t erzählte
uns unter Ausdrücken dc- s Entsetzens , wie er gesehen , wie S ch ii tz -
I eilte harmlose S t r a ß c u p a s s a n t e n , die nicht schnell
genug gingen , rücksichtslos mit der Säbelklinge
v e a r b c i l e t e n . und daß sich die Leute auch ruhig diese Miß -
handlnugcn gefalle » ließen . Erst gegen S llhr trat wieder etwas
tltnhc ein . Nur das Massenaufgebot von Schntzlcntcu gab dem
Straßenbild ein besonderes Ansschen . " —

Nuf falschen Geleise » .
Es wird uns ans S a ch s e n geschrieben :
Es herrscht eine sehr gedrückte Stimmung im Lande . Die Krise

tvirkl immer einschneidender in alle Verhältnisse und allgemach werden
weitere Kreise inne , daß die sächsische RegierungSpolitik ans falschen
Geleise » läuft . Der Dreiklassen - Landtag ist erst recht nicht im stände ,
zu helfen , die Hoffnungen aus ihn werden in einem Teil der
ordnungSparteilicheii Presse bereits tief hcrabgeschraubt . Wohl hebt
sie hervor , daß derselbe von besonderer Bedentimg werden wird ,
„ durch seine Arbeiten an der Herstellung des Gleich -
gcivichtS im Etat , an dem Enteignnngs - Gesetz , der Staats -
ftcncr - Reform . der Regelung des GemciiidesteiierweienS
und der Behaiidlnng der Froffd der Gewährung von Wohnnngs -
geldern an die sächsischen Staatsbeamten " , aber ans seiner bisherigen
Haltung kann sich selbst diese Presse nichts Gedeihliches versprechen .
Dieses unglückliche Erzeugnis einer verfahrene » erzreaklionären Politik
trägt nicht bloß das Zeichen der llnfähigkeit a » seiner dreiklnssigen
Stirn — dessen Thätigkeit obendrein in eine Periode stiianzieller
Staatszerrütlung fällt — es wird nun sogar von seinen Proteltore »
mit Mißbehagen , ja Mißtralien betrachtet . Offenbar fehlt diesem
Landtag — abgesehen von den wenigen Machern — die Kenntnis
von der wirklichen Lage des Landes , sonst müßte er gleich
im vorhinein eine andre Stcllmig zn den vorliegenden
wichtigen Gesetzentwürfen eingenommen haben . Die neue Novelle

zum Einkoinmensteiier - Gesetz ist gegenüber der Dcficit - Miserc völlig
nnzurcichcud und im übrigen ein trauriges steuertcchnischcs Flickwerk .
Aber der Finonzminister selbst konnte vom Landtag nicht mehr ver -

langen . Trotzdem will ein bedeutender Teil der Dreiklasseninänner
nichts von der Einführung einer Äerniögcnsstcner wissen , obgleich
eben die Mittel ans der neuen Einkommensteuer nicht entfernt reichen ,
das Gleichgewicht im Etat herbeizuführen .

Die ordnungspnrteiliche Presse muß selbst gestehen , „ daß bei

einzelnen Mitgliedern über die neuen Stenern sehr verschiedene
Meinung herrsche " und daß in der WohnnngSgeldangelegeiiheit die

Meinungen ebenfalls sehr iveit anseinandergehen , so daß honte noch
niemand absehen könne , was von denselben Gesetz werde . lind

bezüglich der Regelung des Gcincinde - Stciierwescns wagt der

Landtag , keine selbständige Meinung zn haben ; nach den zerfahrenen
ergebnislosen Debatten über die Denkschrift der Regierung zur
Steuerreform wartet er nun gemächlich , bis die Regierung einen

Gesetzentwurf vorlegen wird . Initiative . die zu einer gründ -
lichcn Reform nötig ist . besitzt dieses parlamentarische Kiassenprodnkt
nicht .

Unter solchen llinstäiideii ist die Besorgnis seiner Erzeuger ge -
rechtfertigt , daß dieser Landtag bei der Bevölkerung ans starke Miß «
nchtung stoßen wird , denn das� Fiasko ist in allen Fragen voraus -
zusehen . Ilm so mehr muß seine Bedentimg für das Lond eine
schiver verhängnisvolle werden . Darüber werden die Stenerzettel ,
die nach dein neuen Gesetz ausgefertigt werden , einige Klarheit in
den mittleren und unteren Kreisen schaffen , denn mit dem Mittel -
stand und den Arbeitern ist man gerade nicht glimpflich
verfahren bei der Zmiieffmig von Stenern . Ein übriges wird aber
die sacialdeinokratische Agitation — auch I>ei der ReichstagSnachtvahl
im 10. Wahlkreise tDöbeln - Waldheim ) — zur Anfklärimg über die
überaus klägliche Beschaffenheit der Dreiklcksseu - Wirtschaft beitragen .
Der jetzige Landtag ist das drastische Zeugnis für den politischen
Niedergang der herrschenden Kreise Sachsens . —

Tic socialistische Zolltarif - Interpellation im badischc »
Landtag . Aus Karlsruhe Ivird uns vom 14. Januar geschrieben :
Die von der socialdciuokratischeu Fraktion des Landtages eingebrachte
Jnlerpellativi ! über die Stellungnahme der badischen Bundes -

bevollmächtigten zur Zolltarif - Vorlage hat folgenden Wortlaut :
„ Die Interpellanten ersuchen die Regierung um Auskunft , i »

welcher Weise ihre Vertreter ini Bundesrat die Interessen der Bc -

völkerung Badens wahrgenoimnen haben , beziv . was die Regierung
zn thi »! gedenkt , uni die in dem Zollgesetzentwurf und dem neuen
Zolltarif liegenden wirtschaftlichen Gefahren abzuwenden ?"

Heute kam dieselbe in Verbindung mir der allgemeinen Finanz -
debatte zur Verhandlung , nachdem gestern bereis der Abgeordnete
Muse r ( Dem. ) eine ähnliche von seiner Partei eingebrachte Anfrage
an die Regierung begründet hatte . Der Redner der socialdeinokratischen
Fraktion war Abg . Dreesback - Mannheim .

Darauf verlas Finaiizminister Dr . B u ch e n b e r g e r eine
Kollektiv - Erklärung der badiiche » Regierung und polemisierte in sehr
sachlicher , aber matter , die Schwäche der Situation recht kennzeichnender
Art gegen die Redner ans dem Hanse , dabei wies er jedoch scharf jede
Gemeinsamkeit mit den Wünschen des Bundes der Landwirte zurück .
Baden trete für eine Fortsetzung der Handelsverträge für heute und

jederzeit nachdrücklichst ein und hofft von der ungestörten Ver -

abschicdimg des Zolltarifes im Reichstag einen günstigen Einfluß für

Deutschland und die badische Heimat . In der persönlichen Polemik

führte Dr . Buchenberger aus , der begreifliche Wunsch nach billigem
Brot habe kein Recht , als politischer Anspruch zu gelton . Da -

gegen liege die Erhöhung der Rentabilität der Güter der Privaten
im Interesse der Nationalwirtschaft , die bei uns nickt

auf englischen Wegen wandeln dürfe . Eine solche Schntzzoll - Potitik
könne doch darum nickt verwerflick sein , weil sie a n ch den Groß -

grundbesitzern zu gute komme . Es sei zwar zuzugeben . daß unsre

Schwärzwaldbanern , Rebleute , Tabak - » md Hopfenpflanzcr , ebenso
die bäuerlichen Tagcköhnerbctriebe keinen Vorteil von den Getreide -

zöllen habe . Bei einer nntcreir Vcsitzgrenze von 5 Hektaren kommen
aber in Baden 40 000 Bauern mit 53 Prozent der gesamten Acker -
und Wiescnfläche in Betracht , somit die große kompakte bäuerliche
Masse . Die mäßigen Getreidezölle des TarifeS könne die badische
Regierung gerade noch vertreten und sie hofft ans seine Annahme . —

Ausland .

Oestrcich - Nilgarn .
Wolf gewählt . Aus Trantenau tvird vom 15, d. gemeldet :

Bei der heutigen Reichsrats - Ersatzwahl erhielt der tvieder gewählte

frühere Abgeordnete Wolf 1635 Stimmen , während auf den deutsch -

fortschrittlichen Kandidaten Dr . Bachmaim 1301 Stimmen entfielen .

Im ganzen wurden 3213 Stimmen abgegeben , so daß Wolf 85 Stimmen

über die absolute Mehrheit erhielt . —

Schweiz .
Ei » schweizerisches Gericht über das Tuell . ( E! g. Bcr, )

Das Züricher Obcrgcricht hatte sich im Jahre 1300 mit einem Duell

zn beschäftigen , wobei es nach seinem kürzlich veröffentlichten Jahres -
bericht folgenden Entscheid fällte : Studentische Schlägermensnrcn
fallen auch dann unter die Strafbestiininimg des 8 92 Str . - G. - B! .
wenn sie ans vorheriger friedlicher Vereinbarmig beruhen . Denn
ans dem llinstände , daß das Strafgesetz auch den herausgeforderten
Duellanten , der die Heransfordcrling nicht provoziert hat , mit Strafe
belegt , ist zn sckließen , daß die Herausforderung kein iveseutlickes
Merkmal des mit Strafe bedrohten Merkmals bilde . Damit

steht der Wortlaut des 8 92 in Uebereinstiinmiing . Durch denselben
wird in erster Linie der Zweikampf ( das Duell ) als solches als

strafbares Vergehen bezeichnet und wenn dann der Heraiisfarderer
oder der Herausgeforderte noch besonders genannt werden , so ge -
schicht es mehr mir in dem Sinne , uni ausdrücklich zu betonen , daß
beide Parteien , die an dem Zweikampf <cilge »om»ieii habe » , gestraft
werden sollen . Zudem läßt sich wohl denken , daß auch bei den sog .
Frellndschaflsinensnreii eine Herausforderung vorkomme . Gerade die

Qualifikation des Zweikampfes als eines besonderen Vergehens recht -
fertigt es , auch das infolge einer freundschaftlichen Vereinbarung
unternommene Duell zur Bestrafung zu ziehen . Auch dieses Duell

ist ein Zweikampf und weist schon diese Bciicniumg darauf hin .
daß das Tuell mit dem Frieden in Widerspruch steht , lind
ivirklich verträgt es sich schlecht mit dem durch die öffentliche Ordnung ,
die Gesetze iind die Verordiunigen sichergestellte » Friede » der mensch -
lichcn Gesellschaft , wenn einzelne Glieder derselben sich verständigen ,
mit einander einen Kämpf zu führen , durch welchen sie sich körpey -
liche Verletzungen vielleicht mit nachfolgender Arbeitsunsähigkeit zn -
fügen können . —

ftfraitkreich .
Veileknngeu deö VercinsgcsctzcS . Die Staatsanwälte

in Paris , Lyon , Bordeaux , Marseille und anderen '

Städten haben strafrechtliche Uiiterstichnngeii gegen mehrere
tvtitglieder des Jesuitenordens ivegen Vergehens
gegen das Vercinsgesetz angeor - dnet . Mehrere Jesuiten ,
darünter der bekannte Pater Dulac . sind beschuldigt , eine Ver -
e i >i i g n n g gebildet z » haben , die dem neuen Vereins -

g e s e tz e ii i ch t e n t ffp r i ch t. —

Italien .
Die Crispi - - Papiere . Die socialistische „ Propaganda " in

Neapel verzeichnet ein Gerücht , wonach aus dem Hanse , in dem

Crispi starb , während des Todeskampfes des Nranlen zwei Wage » -
lasten iinbekaimter Gegenstände weggeführt wurden . Man munkelt
von kompromitticrendcn Papieren , die auf diese Weife beseitigt
seien . —

Reiiiignug deS Augiasstalles . Jüngst ist der Gemeinderat
von Cinisi tProvinz Palermo ) wegen mafstoscr Beziehungen auf -
gelöst tvorden : die Geschäfte werden vorläufig einem Kommissar
übertragen . —

Eisenbahnangrstclltc als Gisenbahnaftionärc . In einer
Versammliing der mit dem Ausstand drohendeu Eisend a' h n -
a n gestellte n in Genna wurde der V o r s ck l n g des s o c i a -
l i st i s ch e » D e p u t i r t e ii C h i e s a , den Fonds der Pen -
siouskasse i » E i s c n b a h n a k t i e n anzulegen , um dem
Personal E i u f I n ß auf die Verwaltung zu ver¬
schaffen . sehr beifällig aufgenommen . —

England .
England « nd die Znckcrkonferenz . London . 15. Januar .

Nach einer Depesche der „ Daily Mail " hat am Montag ein
Käbiiicttsrat stattgefnnde », in dem beschlossen wurde , daß , welches
Ergebnis die Zuckerkonfereiiz auch haben werde . Schritte ergriffen
werden sollte », um de » Untergang des westindischen ZuckerbaüeS zu
verhindern . Das Blatt erfährt ferner , die Vertreter Englands ans
der Konferenz hätten Anweisung erhalte », mitzuteilen , daß , wenn
die Prämien nicht aufgehoben würden , Groß -
b r i t a n n i e n K o m p e n s a t i o » s z ö l I e erheben würde . —

Kronnngspomp nnd HnngerSnot . Wie die „ Daily Mail "
ans Allahabad erfahrt , soll die Krönung König Eduards nm 1. Ja -
nnar 1903 in Delhi durch glänzende P r » n k f e st e gefeiert
werden , die alles bei ähnlichen Gelegenheiten bis -

her Gebotene weit übertreffen sollen : man erwartet ,
daß der Prinz von Wales als Vertreter des Königs den Feierlich -
keiten beiwohnen werde . Es wird beabsichtigt , alle Lehnsfürsteii deS
indifchcn Reicks zum Erscheinen zu veranlassen und eine große , anS

Europäern und Eingeborenen bestehende Truppeinitacht aufzubieten .
Wie der Berichterstatter der „ Daily Mail " weiter mitzuteilen weiß .
soll an den Emir von Afghanistan eine besondere Einladung
zur Teilnahme an den Feierlichkeiten ergehen .

Es ist ein skandalöser Unfug , in einem Lande , in dem jährlich
Hiliiderttaiisende Hungers sterben , auf Kosten des ausgeplünderten
verhungernden Voltes ansschweifendeii Sultaiiats - Orgien veranstalten
zu wollen . Eduard VII sollte zu seiner Krömmgsfeier der hungeriideii
Kolonie lieber ein paar Millionen aus seiner Privatschatulle spenden !

Nnszland .
Die Rnsstfizierniig Finnlands . Der russische Minister des

Innern hat ein Schreiben n » den Generalgouveriienr in Helsingsors
gerichtet , worin der Befehl gegeben wird , daß das finnische Tele -
graphenburean seine Thätigkeit vom 1. Februar einstellen soll . Das
finnische Telegraphenburean ist den russischen Gewalthabern offenbar
unbequem geworden dadurch , daß es schnell und korrekt über die
gegen Finnland verübten Gewaltthaten berichtete . Jedenfalls will
man in Zukunft alle finnländischen Telegrainine in Petersburg einer
Censtir nnterwerfe ».

Ans St . Petersburg wird gemeldet , daß der finnländische
Generalgouveriienr dem Chef des 3. Leibgardcschützen - Bataillon die
Ordre erteilt bat , alles zn entferne », was einer Verschmelzung der
finnischen Schützenbataillone mit den übrigen Gardebatailloncn
hinderlich sein könnte . Besonders solle darauf Gewicht gelegt werden ,
daß die Mannschaft russisch lerne , nnd »ieinand könne
zum Unteroffizier befördert werden , der hierin nicht die nötigen

Kenntnisse besitze . —

Tespoteuscherzc . Durch eine B e r o r d n u n g d e s II n t e r -
r i ch t sin i ii i st e rs wurde » nninehr den Siudenten ge -
stattet , Vereine und Hi lfs lassen zu gründen .
Bibliotheken und Lesehallen zu errichten , sowie
Kuratorien zur Beschaffung von Arbeit für S t n -
deuten und Korporationen zum Zwecke der Erörterung von



tünstlertfchen . litterartschen und Wissenschaft
lichen Fragen zu organisieren .

Alles natiirlich unter polizeilicher Ueberwachung
Vielleicht hofft nian ans diese Weise auch eher auf die „ unruhigen
Geister " aufmerksam Iverden zu können , denen man dann noch eine
besondere Uebenvachung zu teil Iverden lagt . —

Revolte gegen die Stenercinnehmer . In Miranda und
Salamanca ist ei » Aufstand ausgebrochen , der sich hauptsächlich gegen
die Steuereinnehmer richtet . Dieselben mußten in die Gendarmerie -
Kaserne flüchten , um geschützt zu werden .

Slsien .

Die internationale » Händel in Nintschwang . Einem Bericht
des amerikanischen Konsuls in Nintschwang zufolge hat der dortige
russische Gouverneur eingeräumt , daß den kürzlich stattgefundenen
Verhaftungen von Offizieren und Mannschaften
des amerikanischen Kriegsschiffes „ Vickaburg
ein I r r t u m zu Grunde gelegen habe .

Der amerikanische Konsul in Nintschwang hatte nach einem
früheren Telegramni bei dem russischen Vertreter wiederholt Be
fchwerde darüber geführt , daß die Russen in die Rechte der
Ausländer eingriffen . Aus der obigen Meldung geht
hervor , daß die Russe » sogar soweit gingen , amerikanische Truppen
gefangen zu nehmen ! —

_

Nsvlamenksvisches .
I » der Budgetkoiumission des Reichstags wurde der vom

Abg . Prinz v. Arenberg <C. ) verfaßte Bericht betr . die Ueber -
» ahme einer Garantie des Reichs in Bezug auf eine Eisenbahn von
Dar - es - Salam nach Mrogro festgestellt . Der Bericht umfaßt
17 Druckseiten , mit den Vorlagen und Beilagen 39 Seiten . Sodann
iverden die Referate verteilt . Die nächste Sitzung der Budget -
kommission soll am Donnerstag 10 Uhr stattfinden . Am Sonnabend
und Montag soll keine Sitzung stattfinden .

Nach einer Mitteilung , welche Graf Udo zu Stolberg -
Wernigerode in der Budgetkomniission des Reichstags machte ,
wird Abg . Dr . Lieber ( Ctr . ) in den nächsten Tagen an den Ar -
beiten des Reichstags und der Budgetskommisston wieder vollen
Anteil nehme » .

PetitionS - Kommisston des Reichstages . In der Mitwochs -
Sitzung der Petitions - Koistmission wurde u. a. über folgende wich -
tige Petition beraten :

Die Einführung des Befähigungsnachweises
im B a u h a n d iv e r k verlangt eine Petition der Handwerkskammer
in L i e g n i tz. Der Regieruiigskommisiar teilt mit , daß die Regie -
rung bereits mit der Ausarbeitung eines Fragebogens beschäftigt sei ,
der den Handwerkskammern in dieser Frage vorgelegt werden soll .
Abg . Jakobskötter beantragt , daß trotzdem die Petition der Regie
rung zur Berücksichtigung überwiesen werde , damit die Vorarbeiten
möglichst beschleunigt iverden . Dies wird denn auch gegen die
Stimmen der Socialdemokraten und Freisinnigen beschlossen . In
der Debatte ist übrigens von dem Abg . Hoch verlangt worden , daß
nicht nur die Meister « Organisationen sondern auch die beteiligten
Arbeiter - Verbände zur Beantwortung der Fragebogen von der
Regierung herangezogen werden .

Eine Petition , betreffend Rückzahlung von Beiträgen zur PensionS - ,
Ziischiiß usw . - Kasse für die Arbeiter der kgl. Gewehr - und Mnnilions -
fabrik zu Spaudau wird von dem Regierungskommissar als ganz
» mbcgründet hingestellt . Infolgedessen empfiehlt die Konmiisston
deni Plenum Uebergang zur Tagesordnung . Jedoch wird bei der
Beratung im Plenum durch da « von den beteiligten Arbeitern bei -
zubringende Material das von dem Regieruugsvertreter entworfene
Bild von der Sachlage wohl erheblich niodifiziert iverden .

Weniger Glück hat der Regierungsvertreter . der sich gegen die
Forderung einer andren Petition auf Einbeziehung des Vorortes

WilhelmSbcrg in de » Postbezirk Verlin wandte . Mit demselben
Rechte , wie dieser eine Vorort , könnten viele andre das gleiche
Verlangen stellen und hätten eS bereits gestellt . Würde man
dem einen Vorort sein Verlangen erfüllen , so müßte man
dasselbe auch den andren Vororten gegenüber thun . DieS aber wurde
für die Post eine Verminderung ihrer Einnahmen um bedeutend
mehr als 100 000 M. pro Jahr zur Folge haben , waS bei jetziger
Finanzlage vermieden werden müsse . Die Kommission war jedoch
einstimmig der Meinung , daß der jetzige Zustand sehr unerfreulich
sei und die Einbeziehung der Vororte einer größeren Stadt in
deren Postbezirk in allen derartigen Fällen erfolgen müsse , sobald es
irgend möglich sei . Die Petition soll daher der Regierung als
Material überwiesen werden . —

Der Boeren - Krieg .
Die durchbrochene Blockhaus - Linie .

Ans Ladhbrand wird gemeldet : Gestern um Mitternacht durch -
stürmten 25 Boeren zu Pferde die Blockhans - Stationen in der Nähe
von Tabanchu unter heftigem englischen Feuer . Diese Boeren zogen
nach der Richtung von Dewetsdorp und gehörten dem Kommando
Brand an .

Wenn es einem so kleinen Boercnkommando gelingen konnte ,
ohne Verluste die berühmte BlockhaiiS - Linie zu durchbrechen , dürfte
der Wert der vielgerühmten EinhegungSlinie nicht allzu hoch anzn -
schlagen sein .

Die englischen Verluste der letzten Woche .
Die englischen Verluste seit dem S. Januar belaufen sich auf

ÄOi Tote , 145 Verwundete und 4 Vermißte .

GeweMMAftliches .
Verlin nnd Umgegend .

Militärsattler . Wie schon an dieser Stelle mitgeteilt wurde ,
haben die Berliner Militärsattler , nachdem der im Jahre 1900 vor
dem Gewerbegerichl vereinbarte Tarif am 31. Dezember abgelaufen
war . das Gelverbegericht angerufen , um neue Tarifverhandlungen
in die Wege zu leite ». Auf den Antrag der Arbeitnehmer hin hatte
der Vorsitzende des Gewerbegerichts einige Fabrikanten zn einer

Besprechung eingeladen , um deren Ansichten zu hören und die
neuen Verhandlungen vorzubereiten . Welchen Erfolg diese Be -

fprechuug gehabt hat , geht aus folgendem Schreiben hervor , das
der Vorsitzende des Gewerbegerichts an die Vertreter der Arbeit -

nehmer sandte :
Berlin , den 13. Januar 1902 .

Der Vertreter der Finna Aug . Loh Söhne , sowie der Inhaber
der Firma A. Wunderlich Nachf . haben es abgelehnt , wegen einer

etwaigen Verlängerung des zwischen den Militäreffekten - Sattlern
und ihren Arbeitgebern geschlossenen Vergleichs vom 27 . Sept . 1900
mit den Arbeitern zu verhandeln .

Der Inhaber der Firma H. Becker u. Comp , hat nicht gehört
werden können , da er zur Zeit verreist ist .

Das Gewerbegericht ist daher nicht in der Lage , Ihrem Antrage
vom 7. d. M. näher zu treten .

Der Borsitzende .
v. Schulz .

Also nicht einmal zu einer Berhandlung sind die Herren bereit ;
sie zeigen hier , wie früher bei der durch die Fabrikanten vereitelten

Konferenz für ganz Deutschland , daß es ihnen an jedem guten
Willen und vor älleni an jedem socialpolitischcu Verständnis niangelt .
Man weiß wirklich nicht , was man über das Verhalten dieser Herren .
die doch ausschließlich für den Staat arbeite », denken soll . Jeden -
falls wird dafür gesorgt werden , daß sich der Reichstag
bei Beratung des Militäretats mit dieser Frage beschäftigt ,
da der Staat zweifellos die Pflicht hat , sich darum

zn kümmer » , daß Leute , die für ihn arbeiten , wenigstens einiger -
maßen existieren können . Wie es heute mit der Existenz der Militär -

sattler aussieht , beweisen die Lohuaufstcllungen verschiedener guter
Arbeiter , nach denen sie im letzten Quartal des vorigen Jahres pro

Arbeitsstunde durchschnittlich 3S Pf . verdient haben , nnd zwar
bei tarifmäßig fe st gelegten Preisen , auf die man jetzt
noch Abzüge machen möchte .

Auch in der Militärwerkstelle zu Spandau find in der letzten
Zeit Zwischenmeister - System und Heimarbeit in erschreckender Weise
gewachsen . So ist zum Beispiel ein größerer Posten Arbeil
von der Artilleriewerkstelle an den Berliner Fabrikanten

Prctzel weitergegeben worden , dieser hat sie au einen andren
Zwischenmeister weitergegeben und dieser läßt die Arbeit durch
Sattler anfertigen . Es drängen sich also in den Produktionsprozeß
zwei vollständig überflüssige Mittelpersonen ein , die keine andre Auf -
gäbe haben , als den für die Arbeit gezahlten Lohn zu beschneiden
Die Artilleriewerkstelle läßt auch bei Spandauer Snttlermeistern Arbeit
anfertigen und hier werden die Preise in unverantwortlicher Weise
gedruckt . Es sind uns einzelne Gegenstände genannt worden , für
die die Artilleriewerkstelle an ihre eignen Arbeiter 1,30 M. Arbeits
lohn zahlt , hierfür zahlen Zwischenmeister nur 95 Pf . , für andre
zahlt die Artilleriewerkstelle 45 Pf . und die Zwischenmeister nur
20 Pf . Auch hier wird jedenfalls der Reichstag ein Wörlchen mip
sprechen .

Alle Vorkommnisse der letzten Zeit beweisen aufs neue , daß
man von der Arbeiterfreundlichkeit der Unternehmer nichts erwarten
darf , daß die Arbeiter vielmehr auf sich angewiesen sind und nur
dann Verbesserung ihrer Lage herbeiführen können , wenn sie ihre
Gewerkschaften nach jeder Richtung hin kräftigen .

Kleine GrwerkschaftSnachrichte » . Die Rabiyputzer
nahmen in ihrer letzten Versammlung den Entwurf des OrSstatuts
für Berlin mit einigen Abänderungen an . Für die Arbeitslosen -
zählimg meldeten sich in der Versammlung IS Mann . — Die K i st e n -
macher beschlossen , die Sperre über die Firma Gölte fortbestehen
zu lassen .

DentfcheS Reich .
Ein Streik auf der Dacht „ Hohenzollern " . Den gestern

gemeldeten Differenzen der 17 Tapezierer mit der Firma W.
Nebendahl in Kiel liegt folgender Thatbestand zu Grunde :
Die in den Ausstand eingetretenen Leute waren
auf der Dacht „ Hohenzollern " beschäftigt . Da
die Arbeiten wegen der Fahrt nach Amerika beschleunigt
werd - n mußten ,

'
wurden von Herrn Nebendahl vor etwa

acht Tagen drei weitere Gehilfen zur Aushilfe eingestellt .
Bei der Lohnauszahlung am Sonnabend wurde jedoch den Neu -
eingestellten nur 3,25 M. pro Tag ausbezahlt , während die übrige »
auf dem Schiffe beschäftigten Gehilfen einen Tagelohn von 4 M.
erhielten . Als die drei Man » denselben Lohn verlangten ,
den ihre Kollegen erhielten , erfolgte ihre Entlassung . Die
übrigen Kollegen erklärten sich jedoch mit den Entlassenen
solidarisch . Da am Sonntag eine Einigung mit dem
Arbeitgeber nicht erzielt werden ' konnte . legten nachmittags die
14 Mann nebst ihrem Werkfiihrer die Arbeit nieder . Am Montag
morgen traten danach die Ausständigen mit einem Schreiben an den
Hoflieferanten heran . Sie verlangten für die drei Kollegen die
Wiedereinstellung , sowie die Nachzahlung des zu wenig erhaltenen
Lohnes . Ferner forderten sie die Festsetzung eines durchgängigen
Lohnes von 45 Pf . pro Stunde für diese Arbeit bei einer
täglichen Arbeitszeit von 9 Stunden ; des weiteren eine
bessere Behandlung seitens des Chefs und seines Geschäfts -
fiihrers und schließlich das Versprechen , daß keiner der Ansständigen
gemaßrcgelt werden solle . Zunächst erklärte der Hoflieferant , daß
er bereit sei , die drei Mann wieder einzustellen und ihnen den Lohn
nachzuzahlen . Auf weitere Versprechungen wollte der Herr sich
jedoch nicht einlassen , da er aus Hamburg und Lübeck genügend
Leute bekommen könne . Um nichts unversucht zu lassen , damit der
Streit in Güte wieder beigelegt werde , setzten sich die Arbeiter
am Montngnachmittng nochmals nnt Herrn Nebendahl in
Verbindung . Da die erwartete auswärtige Hilfe ausgeblieben war
und die Arbeit fertiggestellt werden mußte , sah der Arbeitgeber sich
schließlich veranlaßt , die gestellten Forderungen zu bewilligen .
Sämtliche 17 Tapezierer nahmen darauf nach -
mittags n m 4 Uhr die Arbeit wieder auf . Die be -
teiligten Arbeitnehmer sind sämtlich organisiert . Der Nutzen einer
guten Organisation hat sich hier also wieder einmal in überzeugender
Weise gezeigt .

Die Suche nach Arbeitern für die Germania - Werft in
Kiel artet geradezu in groben Unfug aus . Ein Agent Müller in
Stettin , Heinrichstraße 17, annonciert in auswärtigen Blättern nach
Schiffsarbeitern . Mehrere Arbeiter ans Magdeburg ließen sich
dadurch verleiten , nach Stettin zu fahren , um die Arbeit anzn -
treten . Zn ihrem Leidwesen mußten sie erfahren , daß dort Über -
Haupt keine Arbeit vorhanden sei , sondern daß sie nach Kiel
sollten , daß aber weiter ihnen auch keine Garantie dafür gegebe »
werden könne , daß sie in Kiel Arbeit erhielten . Für diese „ Vcr -
mittelinig " verlangt Herr Agent Müller noch eine Provision von
3 M. ! Von zwei Leuten ans Magdeburg , die ihr ganzes Geld
verreist hatten und nun mittellos in Stettin dastanden , mußte einer
um das Geld zur Rückreise an seine Frau telegraphieren , der andre
seine Uhr versetzen . — Das ist ein freventliches Spiel , welches da
nnt Arbeitslosen getrieben wird .

Die Holzhauer in Kehreubach bei Melsungen ( Hesscn - Nassan )
haben ca. 30 Mann stark die Arbeit niedergelegt . Den Leuten
wurden für eine Arbeitszeit von 7 Wochen an Löhne » 22 —3ö M.
gezahlt . Die Leute haben thatsächlich mehr verdient . Die Zahlung
der mehrvcrdienten Gelder wurde jedoch ; von dem Herrn Forstmeister
verweigert mit der Begründung , daß das Holz erst wieder umgelegt
werden müsse . Daraufhin wurde die Arbeit niedergelegt . Mit
5 M. und weniger konnten selbst diese bescheidenen und zufriedenen
Menschen ihre Familien nicht ernähren .

Ausland .

Ter Rrbcitcrstreik in Varcelona soll sich nach Mitteilungen
des Wolffschen Bureaus nun plötzlich wieder verschlimmert habe ». In
den Telegrammen heißt es : „ Die Ausständiaen , welche sich mit
Waffen , ' Messern, Stöcken nnd Revolvern versehen hatten , machten
einen Angriff auf verschiedene Fabriken , bemächtigten sich
der Werkzeuge und zerstörten die Maschinen . Die Bürgergarde
ging gegen die Ausständigen vor . In einer Versammlung der
Metallarbeiter wurde beschlossen , den Streik fortzusetzen : man glaubt .
daß die Ansständigen denselben 6 Monate hindurch werden a » S-
halten können , da sie Unterst ii tz n n g e n vom Ausland er -
halten . " (?) — „ Die Arbeitgeber der Metallfabriken richteten an
die Senatoren , Deputierte » und an die Behörden eine Denk -
schrift , in welcher sie ausführen , sie wendeten sich zum letzten -
mal an die Einsicht der Arbeiter ; sie bemerken weiter . die
Werkstätten ivürden morgen auf Grundlage des 10 stündigen Arbeits «
tagcs geöffnet sein , sie versprächen , gerechten Beschwerden Gehör z »
geben ; allein , wenn der Ausstand und die Akte der Einschüchterung
andauerten , würden sie die Werkstätten schließen , indem sie die
Freiheit , auszuwandern und sich nnter den Schutz eineS fremden
Landes zn stellen , in Anspruch nehmen . " Ueber die Auswanderung
ihrer Bedrücker dürften die Arbeiter kaum in Trauer verfallen .

Vevsckmmlungvn .
Zn ciuer imposanten Kundgebung gegen Lohnabzüge in der

heutige » Krisis gestaltete sich die Bersainmlnng der „ Union " Aktien -
Gesellschaft , die am Sonntag , den 12. d. Mts . , in der Kronen -
Brauerei , Alt - Moabit , stattfand . Vor überfülltem Hanse referierte
W i e s e n t h a l über die bei obiger Firma am 6. d. Mts . statt -
gefundenen Lohn « und Accordabzüge . Derselbe führte ungefähr
folgendes aus : Gerade in der jetzigen krisis sind die Unternehmer
bestrebt , die Arbeitslöhne so billig als möglich zu gestalten .
So sei auch die Direktion obiger Firma von Fvü zn Fall
dreister geworden , ohne daß die Arbeiter Widerstand � ge¬
leistet hätten . Als im Sommer die Former mit Abzügen
bedacht wurden , da äußerte die Mehrzahl der Kollegen lein Jnleresse
an dieser Angelegenheit , als aber jetzt ein allgemeiner Beutezug
seitens der Firma ausgeführt wurde , da erwachten die Arbeiter und

deshalb , weil sie erwacht sind , muß Stellung gegen diese Abzüge

genommen werden . Obgleich die Fabrikation der Firma durch Aus -

iiutznng ihrer Specialmaschinen nicht teurer ist als bei den

Konkurrenzfirmen , ist doch ein Abzug von 5 —20 Proz . des Lohnes

erfolgt , um die Krisis gegen die Arbeiter auszunutzen . Leider sind
eine große Anzahl der Kollegen noch nicht organisiert , so daß es

unmöglich ist , sofort einen Kampf führen zu können . So ist es

inmier und immer wieder der Zwiespalt unter den Arbeitern , der

vom Kapitalismus zur Unterdrückung der Arbeiter benutzt wird .

Nur durch das System , die Kolonnenführer durch einen Prozent
Aufschlag zu ködern , war es in diesem Falle möglich ,
die Kollegen uneinig zu erhalten . Es ist wohl selbstverständlich , daß
die Direktion genau weiß , wie schwach ihre Arbeiter in ihrer Un -

einigkeit dastehen und daß sie dadurch die Abzüge von langer Hand
vorbereiten konnte . Der Referent verlangte die Wahl einer Kom -

Mission , die bei der Firma direkt vorstellig iverden soll zwecks Anf -

Hebung der Abzüge . In der Diskussion , die sich sehr lebhaft ge -
staltete , wurden von mehreren Seiten die Uebelstände des Kolonnen -

systems hervorgehoben und Beseitigung desselben gefordert . Es wurde
eine Kommission von 15 Mann gewählt , die mit der Firma verhandeln
soll . Charakteristisch für dieStinimungderVcrsammlnngsteilnehmerwar
es , daß von den Vorgeschlagenen zur Kommission nicht einer ab -

lehnte . In seinem Schlußwort faßte der Referent die Aufgaben der
Arbeiter zusammen , betonte die Solidaritätspflicht jedes Einzelnen ,
und forderte anf . daß ein Jeder Agitator der Organisation , Agitator
des deutschen Metallarbeiter - Verbandes werde . Eine weitere Ver -

sammlung , der die Konimission Bericht zu erstatten hat , soll am

Freitag , den 17. d. M. , in demselben Lokale stattfinden , um die
weitere Stellungnahme der Arbeiter festzulegen . Mit einem Hoch
auf die moderne Arbeiterbewegung schloß die gewaltige Versammlung .

Lichtcrfelde . Eine stark besuchte Generalversaminlnng� des

socialdemokratischen Wahlvereins Groß - Lichterfelde fand am Sonn -

tag . den 12. Januar statt . Eingeleitet wurde dieselbe mit einem

lehrreichen beifällig aufgenommenen Vortrag des Genossen Eduard

Bernstein über „ Parteikänipfe in früherer Zeit " . Den Vorstands -
bericht gab Genosse Wenzel . Demselben ist zu entnehmen , daß
der Verein 161 Mitglieder zählt , die auf folgende Berufe sich vcr -
teilen : Arbeiter 30 , Barbier 1, Buchbinder 1, Gärtner 1,
Maler 2, Maurer 58 , Metallarbeiter 12, Posamentier 1,
Redactenre und Schriftsteller 4, Schmied 1, Schriftsetzer 7. Schuh -
macher 1, Steinsetzer 1, Stellmachers , Stereothpeur 1, Stnccateur 1,
Tapezierer 1. Tischler 17, Holzbearbeitungsbranche 2, Töpfer 6,
Zeitungsexpedicnt 1, Zimmerer 6. — Vorstandssitzungen fanden im

verflossenen Jahre 13, Vereinsversannnlungen 12, öffentliche Ver -
sammlnngen 3 statt . Die Petilionslisten gegen die Zollvorlage
fanden 1916 Unterschriften . Dem Centralverband wurden abgeliefert
in der Zeit vom 1. Januar 1901 bis 30. September 1901
327,67 M.

In den Vorstand wurden gewählt die Genossen Wenzel als

erster . Hopf als zweiter Vorsitzender , Senst als Kassierer ,
G c i s e n - K e r st i n g als Schriftführer . Revisoren wurden Ruh -
land und Lehmann , Bibliothekar Pints . In die Lokal -
kommission wählte man Marquardt und H. Lehma n n . an
Stelle des Bezirksführers R a u h n t wurde H a m a n n gewählt .
Zum Punkt Kommnnalivahlen sprach Wenzel , sich speciell zur
BebanungSfrage äußernd . Er sprach sich im Princip gegen die Er¬

richtung von Mietskasernen aus nnd geißelte die Bestrebungen
der Villenbcsitzcr , die den Arbeitern das Wohnen am
Ort unter allen Umständen unmöglich zu machen suchen .
Die Diskussion , an der sich B o x h e i in e r , Marquardt ,
Schindler , Lehmann , Geisen « Kersting u. a. beteiligten ,
drehte sich hauptsächlich um die Bebaunngsfrage . Den zu wählenden
Kandidaten wurde in dieser Frage völlige Freiheit gelassen . Als
Gemeindevertreler - Kandidaten wurden alsdann gewählt für den ersten
Bezirk : Zeitungsexpedicnt Wenzel , für den zweiten Bezirk :
Rcdactenr Heinrich W e tz k e r und Buchdrucker Robert

Lampe . — Ein Antrag . Mitglieder , die ohne zwingende Gründe
der Wahl fernbleiben , ans dem Verein auszuschließen ,
fand einstimmige Annahme .

NowaweS . Die Generalversammlung des Wahlvereins für
Nowawes - Nenendorf fand unter reger Beteiligung der Parteigenossen
statt . Ans dem Bericht des Vorsitzenden ging hervor , daß die

Mitgliederzahl im Laufe des Jahres 120 erreicht hatte , davon gingen
durch Abmeldung und Ausschluß resp . Tod 18 Mitglieder verloren ,
so daß der Verein jetzt 102 Mitglieder zählt , gegen 98 im Vorjahre .
Nach ihren Berufen setzen sich die Mitglieder wie folgt znsannne » :
24 Textilarbeiter , 17 Maurer . 11 Tischler , 11 Arbeiter . 9 Zimmerer ,
7 Cigarrenmacher , 6 Buchdrucker , 4 Metallarbeiter . 3 Maler , 3 Barbier «,
3 Kupferschmiede und je ein Dachdecker , Bürstenmacher , Kanfinann ,
Kolporteur , Handelsmann . Die Neuwahl ergab folgendes Resultat :
NobertLange 1. Vorsitzender , K a r I G r u h l 2. Vorsitzender ,
Hermann Hähnchen Kassierer . Kleophas Krceminiecki

Schriftführer , Otto Hoffmann Beisitzer . Zu Revisoren wurden

gewählt : Zöllner , D u m m e r n i x nnd F. Hoffmann , zn
Bibliothekaren L ii d i ck e und Braunstein , in die Lokal - Kom-

Mission S t i r n e m a n n , D u ni m e r n i x und Werner . So -
dann sprach Genosse Gruhl über die bevorstehende Komnninal -

wähl . Aach in dem reaktionären Nenendorf werden wir uns zum
erstenmal durch Aufstellung eines Kandidaten an der Wahl beteiligen .

Zfctzke und Depeschen .
Der Wassercinbruch im Jnpiterschacht bei Brüx .

Brüx , 15. Januar . <B. H. ) Die S i t n a t i o n anf dem

Jnpiterschachte ist unverändert . Das Wasser ist zwar um

1,7 Meter gefallen , steht aber noch immer einen Meter über der

Füllortsohle . Von den vermißten 44 Bergleute » fehlt noch

jede Spur . _

Königsberg i . Pr . , IS . Januar . ( W. T. B. ) Seit gestern

nachmittag bis zetzt herrscht hier ununterbrochener Schneefall .

Köln , 15. Januar . ( W. T. B. ) Wie der „ Köln . Volksztg . " ans

Solingen gemeldet wird , entdeckte die Polizei gestern dort eine

F a l s ch in ü n z e r w e r k st ä t t e , in welcher Zivanzigmarkstiicke ,
Fünfmarkstücke , Dreimarkstücke nnd Einmarkstücke , sowie Zwanzig -
nnd Zehnpfcnnigstückc angefertigt wurden , die in Solingen , Remscheid
und Elberfeld in Verkehr gebracht wurden .

Brüx , 14. Januar . ( W. T. B. ) Infolge deS hohen Wasser -

stau des sind Arbeiten zur Rettung der in dem Jupiter -
schachte einflcschlosscnen 43 Arbeiter noch immer nicht durch -

zuführen . Die Verunglückten dürften infolge der Unmöglichkeit ,

ihnen Hilfe zn bringen , rettungslos verloren sein.

Brüx , 16. Januar , abends . ( W. T. B. ) Man hegt jetzt
keinen Zweifel mehr darüber , daß die . ' im Jupiter -
schacht Eingeschlossenen n in S Leben g e k o in m e n s i ii d.
Die Zahl derselben beträgt 44 , von ihnen sind 31 verheiratet .
Der Statthalter von Böhmen , Graf Condenhove ist hier eingetroffen
und hat an die politischen und Bergbeamten eine Ansprache gerichtet ,
in welcher er im Namen der Regierung der ivärmsten Teilnahme
derselben Ausdruck gab und die Einlciiung einer strengen
Untersuchung sowie Hilfsmaßnahmen für die Witwen und Waisen ' in
Aussicht stellte . Zugleich betonte er , daß die betciliglcn Faktoren ,
namentlich die Bergbehörden , die bei diesem traurigen Anlaß ge -
wonnenen Erfahrungen künftig nutzbringend verwerten ivürden , i » n
eine Wiederholung ähnlicher Katastrophen nach Möglichkeit zn ver -

hindern .

Rom , 15. Januar . ( W. T. B. ) Der Senat nahm mit 117 gegen
35 Stimmen die von der Depntiertenkanimer bereits genehmigte
Vorlage , betreffend Schaffung ctncö NrbritSaintcs , an .

Konstautinopcl , 15. Januar . ( 28. T. B. ) Gestern bat die

Pforte mit 350 000 türkischen Pfund die Rate der russische n

Kriegsentschädigung bezahlt , die am UiL Januar
fällig war . _
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Neiichskss .
118 . Sitzung vom Mittwoch , 15. Januar 1902 ,

nachmittags 1 II h r.
Äm BundeSratStisch : Frhr . v. Thielmann .
Bor Eintritt in dic Tagesordnung erklärt Abg . Dr . Stocka

w a n n' lNt ' . l , daß er sich aus dem Stenogramm überzeugt have ,
daß Herr Dr . Müller - Sagan nur gewisse Sorten voii ' jlricgcrvcreinen
„ ttricchcrvercine " genannt habe .

Ans der Tagesordnung steht die folgende Interpellation
Dr . Arendt ( Rp. ) :

Ist es dem Reichskanzler bekannt , daß Kriegsteilnehmern , denen
auf Grund des Gesetzes vom 1. Juli 1899 die jährliche Beihilfe von
120 M. bewilligt ist , auch gcgenwärtig wieder „ mangels finanzieller
Mittel " die Anszahlnng verweigert wird .

Welche Maßregeln gedenkt der Reichskanzler zn ergreife », tum

schleimigst lind endgültig diesem Mißstande ein Ende zu machen .
Reichs - Schatzsekrctär Frhr : V. Thielmann erklärt sich bereit ,

dic Interpellation sofort zu beantworten .
Zur Begründung der Interpellation erhalt das Wort

Abg . Dr . Arendt sRp . s :
Wir halten gehofft , daß diese Angelegenheit durch den vorjährigen

Beschluß des Reichstags endlich erledigt wäre . Leider ist die Zahl
der vorhandenen Bezugsberechtigten heute schon wieder eine viel
größere als die Zahl der vorhandenen Mittel . In einen » Fall ist
ein Mann , der bereits in » Februar 1898 bezugsberechtigt »var , heute
noch nicht in » Besitz der Beihilfe . Die Zahl derjenigen , die im Jahre
1899 bereits bezi »gsberechtigt war « » , ist viel großer . Der Unglülkliche
aus dem Jahre 1898 iviirdc auch am I . April 1902 noch nicht seine Beihilfe
erhalten können , trotzdem der zu diese »» Zwecke im Etat ansgesetzte
Fonds anerkennenswerterweise Uli» 1 Million erhöht worden ist .
Redner teilt eine Reihe von Fällen »nit , » m die lranrige Lage der -
jenigen zn kennzeichnen , denen die Anszahlnng der Beihilfe vcr -
iveigcrt ivordci » ist , trotzdein sie bezugsberechtigt sind . Die Leute
fallen direkt der Armenpflege anHeini , »vährend gerade die
durch das Gesetz von 1899 verhindert »verde » sollte .
Selbst in Fällen ganz besonderer Hilfsbedürftigkeit »vird
von der Reihenfolge nichr abgegangen . Die beteiligten Volks
kreise können es nicht begreifen , »vic das große Deutsche Reich nicht
Mittel genug haben soll , um seine Bctcranen vor Not und Elend zu
schützen . Zur Voraussetzung der Beihilfegeivährung wird außerdem
die absolute Hilfsbedürfligkcit geinacht , besonders in Preußen »vird
derart rigoros verfahren , lvährcnd der preußische Minister des
Innern mir auf meine Anfrage hin zugegeben hat , daß dieses
Vorgehen in der Fassung des Gesetzes absolut keine Begründung
finde . Immerhin ist die Zahl der Bezugsberechtigten bis zum Jahre
1901 auf 53 000 gestiegen . Es fragt sich nu»i , wie dem gegciiwärtigen
Zustande abzuhelfen ist . Ich habe das Wort dcS Herrn v. Thiel
mann „ Der Reichs - Jnvalidcnfonds ist bankrott " sehr bedauert , da
es » nuötige Beunruhigung in weiten Kreisen der Bevölkerung hervor -
zurufen geeignet war .

Der Jn ' validenfonds ist ein Aufzehrfouds , dessen Verpflichtungen
sobald er erschöpft ist , auf das Reich übergehen . Der Jnvalidenfonds
lvird vielleicht in 8 Jahre »» aufgebraucht sein und dann hätte das
Reich ca. 40 Millionen auf einmal zu iibcrnehmcii . Daher wäre es
besser , die Ausgaben für die Kriegsinvaliden jetzt auf die laufenden
Elatsausgabeu zi » übernehmen . Natürlich müßten dann neue Einnahme -
quellen geschaffen »verde »». In erster Linie deiike ich dabei an eine
Wehrsteuer , die eine gerechte Ergänzung der allgeineinen Wehrpflicht
darstellen würde . Das deutsche Volk »vird eine solche Steuer

gcriw zahlen . — Zum Schluß noch eine Aufrage an den Herrn
Rcichsschatzsekretär . In einer anscheinend offiziösen Auslassung der
„ Müuchcncr Allg . Zeitung " »var von Kriegsteilnehmern die Rede ,
„ von denen ein großer Teil nie Pulver gerochen habe . . . " Ich halte
diese Bemerkung für sehr häßlich und unangebracht und hoffe , daß
sie nicht ans offiziöser Feder stan »n»t .

Wir haben in den letzten Tagen gelvetteifert , » in unsere An -
erkeuuung fiir unser deutsches Heer zum Ausdruck zu bringen . Ich
bitte Sie , lassen Sie es nicht bei den Worten , sondern fügen Sie dic
Thatei » hinzu . ( Bravo ! rechts . )

Reichsschatzsekretär v. Thielman » :

Davoi » . daß KriegSteilnehmeni , denen die 120 M. jährliche Bei
Hilfe beivilligt ist , die Auszahlung verlveigert »vird , ist mir nichts be
kanut und der Herr Interpellant hat auch hierfür keine Beispiele an -
geführt . Er hat immer von Berechtigten gesprochen . Das Gesetz
kennt aber Berechtigte erst , sobald die Beihilfe zur Bezahlung
von eincin bestimmten Termin an von den Verlvaltungs
behörden beivilligt ist . Bis dahin kennt das Gesetz » mr
Anivärter . ( Lachen links . ) Darin liegt ein großer linterschied .
Das geltende Recht ist auch keineSlvegs hart fiir die Veteranen .
Die Reihe der fortlaufend sich in jedem Jahre steigernden Bc -
ivillignngen aus dem Jnvalidenfonds haben gezeigt , daß die Vcr -
büiidetc » Regierungen von dem größten Wohlwollen gegen die
Veteranen getrageir sind . Dies Wohlivollc » hat aber seine
natürliche Grenze an den verfügbaren Mitteln . Preußen
hat noch im Jahre 1901 die Mittel für sämtliche von ihm
nngcineldelen 32 691 Veteranen und für noch einige hundert
Man » darüber beivilligt erhalten . In den neuesten Etat sind Mittel
eingestellt , dic die von Preußen geltend gemachten Ansprüche noch
übersteigen . Die den übrigen Staate » beivilligtcn Mittel sind in ,
Verhältnis zur Bevölkerungszahl ebenso groß . Wie bat es nun
komme » können , daß in einem pre >»ßischcn Kreise ein Veteran , der
bereits 1898 die Bedingungen erfüllte , um zur Veteranen - Bcihilse
zugelassen zu werden , seitdem nichts bekommen hat . Hier
niüsscn besonders ungünstige Umstände zusammengetroffen
sein . Vielleicht liegt der Grund au einer unrichtigen
Verteilung der Beihilfe seitens der betreffenden Regierungspräsideirtcn .
Da Herr Arendt nicht den Namen des Kreises genannt hat . kann ich
den Fall »licht prüfen . Uebrigens muß die entsprechende Verteilung
der Beihilfe natürlich Sache der Einzelstaaten sein .

Davon , daß der Zweck des Gesetzes von 1896 war , dieVetcrane »
nicht der Armenpflege ai »heimfallen zu lassen , kann keine

. Rede sein . Einen ganz mittellosen Manu können 120 Mk. anch nicht
vor der Armenpflege beivahren . Wie bei dein gegenwärtigen Stand
der Finanzen eine Uebernahme der Leistungen für die Veteranen auf
das Reich ernstlich gefördert »verde » to »»ite , verstehe ich nicht . Herr
Arendt erklärte , der Reichstag hätte sich mit Freuden bereit er -
klärt , für die Versorgung der Invaliden neue Steuern zu
beivilligeu . Ich »vützle nicht , wann das geschehen ist . Ich weiß nur ,
daß der Reichstag sich seit einer Reihe von Jahren neuen
Stei » erpläne n der Regierung gegenüber ab -
lehnend verhalten hat . Abgesehen von Bier - und
Tabak stener und EriveiterungdesStenipelabgaben -
Gesetzes ist das Steuerfeld ganz abgegrast . ( Hört !
hört ! bei de», Socialdemokratcn . )

Aus Antrag des Abg . Schrempf (k. ) findet eine Besprechung der
Juterpellation statt .

Abg . Graf v. Oriola ( natl . ) :

Selbstverständlich wird einem Veteranen , dem bereits die Be -

lvilligiiug der Beihilfe seitens der Behörde zugesagt ist , die Ans -

zahlung nicinals verlveigert »verde ». Das hat auch der Ab -

geordnete Dr . Arendt
'

natürlich nicht »nit seiner Anfrage
gemeint . Die diesbezüglichen Ausführungen des Herrn Staats -

sckrctärs zeugten wirklich von recht »venig Wohlwollen für die

Veteranen . . Redner führt »veitere Beispiele ' an, in denen sehr be -

dürftigen Invalide ») die Beihilfe versagt Ivordcn fft . So z. B.

»vurde ein alter invalider Drehörgclspiclor abschlägig beschieden mit

der Motivierung , er sei noch ein junger Veteran aus dem Kriege

1870/71 , es gäbe noch viel ältere aus dem Kriege von 1866 ,

die auf dic Beihilfe »vartcten . Sollte er in große Not

geraten , so möge er die Anuenverlvaltimg um cilic Uulerstiitzung
angehen . ( Hört ! hört ! bei den Nationalliberalen . ) — Der Reichstag
hat »viederholt erklärt , daß er das Nötige in dieser Sache thun will ,
ivcun also die Regierung ihr Wohlivollen ziir That »nacht , »vird sie
den Reichstag hinter sich haben . — Anregen möchte ich noch , ob
nicht bei », Tode des Veteranen eine kleine Beihilfe zu den Begräbnis -
kosten der Witlve gelvährt werden könnte . Im Jahre 1895 ging der
Standpunkt der Regierung dahin , daß es nicht der Würde des Deutschen
Reiches entspräche , »vcii » Kriegsteilnehmer der öffentlichen Wohl -
thätigkeit anhciinfieleu . Auf diesen Boden stehen meine Freunde
heute noch . ( Bravo ! bei den Nationallibcralen . )

Abg . Schrcmpf (k. ) :
Wir sind mit den Ausführungen des Herrn Interpellanten ein -

verstanden . Der Reichstag hat einstimmig eine Resolution au -
genontmen , die von der Regierung Erhebungen über die Zahl der zu
unterstützenden Veteranen und die finanzielle Tragivcile des

Antrags Nißlcr vcrlaugle . Ich frage den Herrn Staatssekretär ,
»vclches Resultat diese Erhebungen gezeitigt haben . Weiter frage ich
den Herrn Schatzsekretär , ob er niit seinen Ausführungen hat sagen
»vollen , daß »virklich absol >»t keine Mittel für die Velerannen mehr
vorhanden sind . Das einfachste »väre es , wenn die nötigen Mittel einfach in
den Etat eingestellt werden . Dann »vird die Regierung ja sehe », ob dic
Budgetko , »nnission dic Mittel beivilligt . ( Sehr richtig ! rechts . ) Die Frage ,
ob neue Steuern möglich sind , »vill ich nicht »veiter erörtern . Jedenfalls
steht fest , daß niit einer Börsenstcner 99 Prozent des deutschen
Volkes einverstanden sind . ( Sehr richtig ! rechts . ) — Hoffentlich
»vird die Budgrtkoinniissioii den betreffenden Etatstiiel erhöhen und
»vir »verde », ja dann sehen , ob die Regierung dem fortwährciidcn
Schieben des Reichstags endlich nachkonmit . ( Bravo ! rechts . )

Abg . Dr . Miillcr - Sagan (frs . Vp. ) :
Der Herr Staatssekretär hat sich rein auf die finanzielle Seite

der Frage beschränkt , ist aber gar nicht auf den ihatsächlich
bestehenden Zustand eingegangen , daß Veteranen , die dringend hilfs -
bedürftig sind , von den Vcrivaltnngsbehördcu die Zuerkennung der
Beihilfe versagt »vird . . Schuld an de » Verhältnissen trägt vielfach
eine geivisse Bequemlichkeit der unteren Verivaltnngsbchörde » , die
einfach mit dem Bescheide , es seien keine Mittel vorhanden , die Gesuche
ablehne » zu köuueu glauben . Ich »vill das Material der Herren Vorredner

noch um einen Fall vermehren . Ein Veteran aus Meiuiugcn schreibt an
meine », Freund Müller - Meiningen , daß ihn , die Beihilfe verlveigert
ivordcn sei , »veil sei » Ohr - , Augen - und Kopfleide » nicht iiachiveisbar
mit de » Strapazen dcS Krieges zusammenhängt . Das »vird aber
in , Gesetz gar nicht verlangt - Es mutz jeder Fall einzeln
geprüft »verde », und Ivo auch nur die geringste Verniutung
eines solchen Zusainmenhangs vorliegt , muß das Wohlivollen ,
von dein der Staatssekretär sprach , sich zeigen . Die
Gelvähruug an bedürftige Veteranen ist nenerdings um so dringender ,
da die Lebensmittelpreise bedeutend gestiegen si »d. Ich hoffe , in ,
Namen »„ einer sämtlichen Freunde zu sprechen , ivenn ich den Wunsch
ausspreche , daß endlich einmal von den verbündeten Regierungen
ernst gemacht »vird mit den Absichten , die der Reichstag wiederholt
kundgegeben hat .

Herrn Stockmann bin ich dankbar dafür , daß er i » so loyaler
Weise seinen Jrrtnin zurückgenominen hat , aber auch dafür , daß er
die öffentliche Aufnierksanikeit auf nieiue Bemerkung gelenkt hat .
Auch in den Kreisen der Veteranen wird niein Urteil über einzelne
Äricgervereine geteilt . Daß sich nämlich in ihnen vielfach
Militärs vordrängen , die niemals in Feindesland geivcseu sind , die
sich nur »nit Hurraschreie » bethätigen , und nun die
erste Rolle spielen »vollen . Seitens des Verbandes deutscher Krieger
vereine ist mir eine specielle Widmung in dankbarer Ehrerbietung
zugestellt »vorden . Ich habe von meiner damaligen Acußernng nichts
zurückzunehmen , »in , so »nehr »vünsche ich aber , daß den ehrlichen
Veteranen , die ihre Schuldigkeit getha », haben , ihr Ehrcnsold in
vollem Maße zu teil »vird . ( Beifall links . )

Abg . Prinz Schönaich - Carolath ( uatl . ) :

Der Jnvalideufouds ist in »veiiige » Jahren erschöpft und wie
solle » dann die bestiinniten Versprechungen bei Gründung des

Jnvalidenfonds gehalten »verde »». Die Mittel »»iissen also nubedingt
auf andre Weise beschafft »verde ». Der Reichstag »vird auf jeden Fall
zum Zivcck der Versorgung der Kriegsinvaliden die Gelder öelvilligen ,
Sache der Regierung ist es , neue Einnahmequelle » zu suchest .
Eine Wehr st euer scheint auch mir durchaus augebrächt , ivenn
man dic infolge Krankheit nicht Wehrfähigen ausscheidet . — Der
Antrag Nißler , der die Beihilfe schon dann beivilligt »vissen »vill ,
lvenn die Erwerbsfähigkeit auf ein Drittel herabgemindert ist , ist
mir auch heute noch durchaus sympathisch . — Ich plädiere dafür ,
daß mir für das laufende Jahr in einen , Nnchlrägsetat das Nötige
beivilligeu . ( Bravo I bei den Nationalliberaleii . )

Abg . Nißler (k. ) :

Ernstlich »vird den Veteranen erst da » » geholfen »verde »» lömien .
ivenn mein Antrag angenoulinen fein »vird . ' Die Mittel für diesen
Ziveck müssen gefunden werden , das ist eine patriotische Pflicht . Vor
allen , niögc dic Regierung Erhebungen darüber pflegen , »vieviel be -

dürftige Veteranen vorhanden sind .

Abg . Stadthagcn ( Soc . ) :
Als wir seiner Zeit den Antrag stellte », , daß die 120 M. als

durchaus nicht genügend auf 160 M. z u erhöhen
seien , »vurde » nnsre Ausführungen von der Rechte n und der
Regierung aufs schärfste bekämpft . Graf Posadoivsky sagte
1895 , daß , »venu die Empfänger der Alters - und Juvälidcnrciite
davon leben könnten , sich auch eine Möglichkeit finden müsse , für
die vollkommen e r Iv e r b s u » f ä h i g e n Veteranen
mit de » 120 Mark ein » venu ' auch b e s ch e i -
de n es und diirftigeS , doch von der öffeiit -
lichei , Wohlthätigkeit unabhängiges Leb o n zu
führen . ( Hört ! Hort ! bei den Socialdeniokratcn . ) Eist Redner
von der Rechten führte damals aus , daß Leute »nit ILO Mark
barem Gclde von den kleinen Leuten auf dem Laude gern in
Kost genommeu wurde » . Die Leute habe » dann ihr Untcrkomnieu
und sind damit sehr zufrieden . ( Hört ! hört ! bei den Socialdemo -
kraten . ) Diese Ausfiihrnngen stehen direkt ini W i d e r s p ru ch zu
dein , »vas Herr v o n T h i e I in a n n heute sagte , der mit
vollkommenem Recht betonte , daß selbstverständlich ein Mann von
120 Mark nicht lebe », könne . Von den , Wöhllvollcn , von
dem »vir heute gehört haben , »verde » die Veteranen »virklich
nicht satt »verde »». Den Veteranen »väre in Wirklichkeit nur geholfen ,
ivei », Sie iinsre Anträge 1895 angenonimen hätten . Wir »vollten
damals , daß ihnen der Rechtsweg offen stäiide , bannt sie
nicht auf die Gnade der Ä e r »v a l t u n g augeiviesen
seien , und daß die Beihilfe groß genug znni notdürftigen
Leben sei . Außerdem muß beantragt »verde », , daß der
Begriff der E r »v e r b s u n fä h i g k e i t klargestellt
»v i r d. Wie jetzt von den Verivallungsbehördei , zu » , Teil direkt

gegen daö Gcfetz verfahren » vird , dafür nur ein Beispiel :
Mir liegt ein lithographisches Fornnilar vor , das von den , R e -

g i e rn i, g sp r ä si d e >, l en in Danzig an , 30. Oktober 1901

ausgegangen ist . In diese », lvird auf ein Gesuch eines
Beterans nni Gelvährung der Beihilfe erividcrt : Ich er -
öffne Ihnen , daß dic für diesen Ziveck verfügbaren Mittel

zur Zeit erschöpft find und daß auch nicht abzu -
f e h e n i st , wann die e r f o r d e r l i ch e n . M. i t t e l verfüg -
bar »v erden . Vor Ihne » suid bereits vorgemerkt ältere
Veteranen aus den Feldzügen von 1848 , 1849 und
1864 . " — Nach den , Gesetz sind aber die Mittel n irr - zu be¬

ivilligeu für die Teilnehmer an den Kriegen von 1864 ,
1866 und 1870/71 . Es »vird also notlvendig sein

zu ermitteln , ob der Regierungspräsident ür ' Danzig

die ihm zur Verfügung steheudcn Mittel zn Zwecken verlvendet , z u
denen er s i e n i ch t v e r >v e » d e n d a r f. Für die Invaliden
ans den sogenannten Fcldzügen von 1848/1849 ist ja eine b e -

sondere Stiftung vorhanden , der Natioiialdaiit . Aber der
Dank des Vaterlandes für die Veteranen ist immer derselbe
gewesen : Wohlivollen in Worten und nicht in Thatei ». ( Sehr
richtig ! bei den Socialdemokraten . ) Ein Veteran ans jenen Schlaihten ,
der 3 Medaille », aufzuweisen hatte , »vurde in allen Instanzen ab -

schlägig beschiede »», »veil aus dem Nationaldank die Beteranen versorgt
»verde »», die ihr Geld in Preußen verzehren , der Belreffende
aber in I m v e r g in Bayern lebte . Die Bourgeoisie hat stets
einfache Krieger nur mit Medaillen »nid leeren Versprechungeir
abgefpcist, aber davon sind die Veteranen noch niemals salt geworden .
ES ist also durchaus unrichtig , lveim maii es so hinstellt , als ob

jetzt die große Mehrheit des Reichstags so außer -
ordentlich bereit fei , für die Veteranen e i n z u -
treten . Hätte » Sie damals » nsren Antrag a » genom » » en , datin
wäre hinreichend für die Veteranen gesorgt .

Heute kommt es aber sogar vor , daß »na», einem Veteranen die

schon b e iv i l l i g t e Beihilfe wieder wegnimmt » »veil er
inzivischen ans einer Invaliden - , Knappschafts - oder ähnlichen Kasse
etivas bekommen haben . Aus B e u t h e n in O b e r s ch l e s i e n ist
mir über eine Reihe solcher Fälle , bei denen zum
großen Teil ar »»e Bergleute betroffen wurden . ' berichtet.
Das ist eine ziveifellose Verfehlung gegen das

Gesetz . ( Sehr richtig ! bei de » Socialdemokratcn . ) Herr v. Rhein -
baben erklärte seiner Zeit als preußischer Aiinister des Innern , er
»verde dafür sorgen , daß das Gesetz möglichst wohlwollend ausgelegt
wird »nid daß ' nicht » mr im Fall der völligen Erivcrbsunfähigkcit die
Beihilfe gelvährt »vird . Der Berliner Polizeipräsident hat aber z. B.
ein Gesuch ablehnend beschiede n , obgleich er die v ö l l i g e
Erwerbsunfähigkeit des Betreffenden nicht b e st r i t t , nur
aus de », Grunde , »veil mit Rücksicht auf die Einnahme » des bei dem
Betreffenden »vohiicndeii Sohnes nicht anerkaimt »verde »» könne , daß
er sich in niitcrstützuiigsbcdttrftiger Lage befände . Da wird also
sogar »och z u dem Begriff der E r >v e r b s n n' f äh i g ke i t
der der Niitcrstiitziiligsbcdiirstigkeit gefügt . Weil »» Sic ( nach
rechts ) Vertraue » haben zu den Erklärungen derjenigen Minister , die
so etivas ivohlwollciide Auslegung iieime ». dann verschulden Sie
es , wem » für die Veteranen nichls geschieht . Uebcrhäupt ist Ihre
Vertrauensseligkeit gegenüber den Behörden der Hauptgrund , »vcshalb
derartige Gesetze sv »venig »vohlivolleiid angeivendet »verde », . So
lange Sie eS den einzelnen Berwaltnngsbeh örd e n
überlassen , das Gesetz auszulegen , »vird eine Besse -
rung zu Gunsten der Vcteraiici , nicht herbeigeführt
>v e r d e »i.

Man hat von » eueu Steuern gesprochen » heute vor einem Jahre
hörte ich von Herrn Dr . Arendt etivas schöneres . Damals erklärte ' Herr
Dr . Arendt , er »vürde , falls den Vctcraiicn n i cht das
bc »o iiiigt » vürde , » vas ihnen gebührt , sogar die
Kolonialfordcruiigcn ablehnen und verschiedene andre Fordcnmgen
der Regierung . TaS sollte » Sic ( nach rechts ) doch thn » , warum
halten Sic nicht Wort ? Daun können Sie allerdings auch nicht
verlangen , daß die Regiermig auf Ihre Worte irgend etwas giebt .
Die Wöhrstener ist dic denkbar ungerechteste Steuer , sie belastet
die ärmsten Klaffen und den Mittelstand am schwersten . Wir haben Geld
iin Ucberfluß , »venu Sie ( nach rechts ) nur die überflüsstge »
Ausgabe » nicht bewillige » möchten . ( Sehr richtig ! bei den
Socialdemokraten . ) Au Stelle einer Wchrsteuer möchte ich Jhiicn�
eine O r d e u s st e u e r empfehlen . Es giebt ja eine Menge . Leute ,
die gerne 10000 M. zahlen , uin einen Orden im Knopfloch . zu
haben . Sie ( nach rechls ) haben kein Recht , sich hier als Freunde
der Veteranen aufzuspielen , wenn Sie auf der andern Seite diirch
die Zolltarifvorlage die Lebenshaltung dieser Armen noch verteuern
»vollen . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )

Die Dankbarkeit der Bourgeoisie für die Veteranen zeigt sich
darin , daß man ibnen versichert , sie seien besonders brave L eute ,
lvenn sie bei den Wahlen für die bürgerlichen Parteien ein -
treten . Ich hoffe , daß bald die große Mehrzahl der Veteranen zu
der Ueberzengnng komme » »vird : Wer nur auf die Re -

g i e r n n g baut und hat nichts und »v e r i m m c r n n r
auf die Reich stags - Mehrheit vertraut , der kriegt
nichts von nun an bis in alle Ewigkeit . ( Heiterkeit und Beifall
bei de», Socialdemokraten . )

Abg . Speck ( C. ) :
Die Materie hat uns schon oft beschäftigt . Der Grund der viclcit

Beschiverden liegt an den gesetzlichen Bestimmtliigen . Eine Aenderung
der bestehenden Verhältnisse ist dringend notlvendig . Wir »verde »» in
der Bndgetkommission darauf zurückkommen »»iisse ». Ich stehe im
Princip derWehrstener nicht ablehnend gegenüber . Natürlich müßten nicht
die arme » Krüppel besteuert »verde »», foiider » es müßte » die häuslichen
Verhällnisse der , zu Besteuernden bei der Bemessung der Höhe der Steuer
berücksichtigt »verde ». Sladthagc » bat eine Ordenssteuer vor -
geschlagen . ' Sie hat de » Reiz der Neuheit für sich . Dem Abg .
Siadthngcn gebührt der Ruhm , diese neue Steuer angeregt zu habe » .
Wäre der Antrag der Socialdcmolraten danials äilgcnommen
»vorden , so hätten die Veteranen gar nichts bekomme » » ,
denn die Regierung hätte nie 360 Mark beivilligt . . Wir
können nur das Erreichbare anstreben . In diesen » Sinne ffind nusre
Beschlüsse aufzufassen . Wir wünschen den Beleranen , daß sie zn
ihrem Rechte kommei » . ( Beifall . )

Abg . Dr . Arendt ( Rp. ) :

Die Ausführungen des Abg . Stadthagen bclvegtcn sich auf
einen » Niveau , auf das ich nicht herabsteigen jivill . Das Facit der
Rede des Ncichsschatzsekrctärs ist : Wir sollen weiterlvnrsteln . Der
Reichstag »vird »veiter drängen müssen , daß größere Mittel in An -
sprnch genommen »verde » iniissen . Jetzt find 6 Millionen zn
beschaffe », hört der Rcichs - Jnvalidenfolids auf , so »verde »
40 —50 Millionen zu beschaffen sein und heute schon er -
klärt der Rcichsschatzsekretär , das Steuerfeld sei abgegrast .
Der Schatzsekretär hat eine Aversion gegen nene Steuern und scheint
die Initiative für nene Stenern dem Reichstage überlasse »» zu »vollen .
Die Wehrsteuer ist heute aber so »vohlivolleiid beurteilt »vorden , dqß
er daraus vielleicht Anlaß nimint , die Initiative für eine Wehrsteuer -
vorläge zn ergreife ». Ich kann nur mein Bedauern aiissprechen ,
daß die Antwort des Rcichs - Schntzsekretärs nicht den berechtigten
Eriuartiingen entsprochen hat . die »vir gehegt haben . Jinmcrhin hoffe ich
noch iinmer auf eine Verständigung . ( Beifall rechts : )

Hiermit schließt dic Besprechung .
Die Sitzung loird vertagt .
Nächste Sitzung Donnerstag 1 Uhr . ( Jiiterpellation O r i o l a ,

betr . die Reform der Mililärpensions - Gesetzgebung . 2. Interpellation
A l b r e ch t und Genossen , betr . die Arbeitslosigkeit . )

Schluß 6 Uhr . _

Die Parteigenossen des Wahlkreises Friedeberg - RruS «
tvalde halten um 19. Januar ihre Rrciskoufcreiiz in Vö r d a' ln m
( Dricsen ) ab . Die Verhandlnugen beginnen mittags 1 Uhr im Lokal
des Herrn Kvhlmmin . Auf der Tagesordnung stehen :

1. Bericht des Kreis - VertraneiismanneS . ' Abrechnung.
2, Bericht der Bezirks - Vcrtranenslente . ■

3. Diskussion .
4. Neuwahl des Kreis - Vertrauensmalines und der Bezirks -

Vertrauensleute .
- 5. Presse . -

■6. Vortrag des Kandidaten E. O b st - Schöneberg .
� 7. Verschiedenes .

Weitere Auskünfte erteilt der Kreis - VertrancnZmann Paul
L l e d r a n d t in Friedeberg , Neumark .



Der badischc Parteitag findet nm 26. Februar in Offen -
b U r g statt z eine Vorbesprechung ist für den Abend zuvor in Aussicht
genommen . Zum Parteitag erhält der Abg . Bebel eine besondre
Einladung , damit ihm Gelegenheit geboten wird , seine auf dem
Parteitag in Lübeck geübte Kritik an badischen Parteiverhältnissen
noch etlvas direkter anzubringen .

Polizeiliches . GerichUiches usw .
— Zu drei Monaten Gefängnis lvurde am Dienstag von

der Strafkammer in Bautzen der verantwortliche Redacteur des
„ Armen Teufel aus der Oberlausitz " , Genosse Ernst Schubert
in Zittau , verurteilt . weil er die sächsische » Landtags -
Abgeordneten Held ( Bund der Landwirte ) , Richter und
Rollfntz stiatioiiallibcral ) beleidigt haben sollte . Die Be -
leidigung hatte der Staatsanwalt gefunden in einem
Artikel , der kurz »ach der Landtagswahl erschien und über den Einzug
der auf Grund des Dreiklassen - Wahlrechts gewählte » „ Vertreter der
Minorität " in den Landtag einige allgemeine Bemerkungen über den
P a r t e i st a n d p u n k t der Herren Held , Richter und ' Rollfust ent -
hielt . Der Staatsanwalt erhob deshalb im öffentlichen Interesse die
Anklage , und das Landgericht schloß sich seiner Ansicht an , daß
die allgenieinen Bemerkungen , wie : ein guter Ordnungs¬
mann pfeife auf das Volk , eine schwere Beleidigung der
betreffenden Laudtags - Abgeordneten enthalte , da ihnen damit der
Vorwurf der Gewissenlosigkeit gemacht werde . Besonders schwer
beleidigend aber sei die Behauptung , die Dreiklassen - Wahlrechts -
Männer seien der Verachtung des Volkes preisgegeben . Ob das
Gericht auch die andren inkriminierten Ausdrücke als beleidigend
ansah , ging aus der Urteilsbegründung nicht hervor .

Aus Fuimptviv und Huudel .
Ei » Verteidiger der Syndikatswirtschaft . Die Essener

Handelskammer , die einen Bezirk vertritt , in dem das Syndikats -
ivesen die kräftigste Entwicklung genommen hat , gehört zu den Un -
entlvegten , die eifrig den Bestrebungen dieser Organisation Unter -
stütznng angedeihen ließ . Auch in dem diesjährigen Bericht wird der
Syndikatswirtschaft folgendes Loblied gewidmet :

„ Diese Hoffnung hat sich , wie anerkannt werden muß , erfüllt ;
die Syndikate habe » , unsrer Anschauung nach . den auf sie ge -
setzten Erwartungen in weitem Umfange entsprochen ; den » lediglich
ihrem Eingreifen ist es zn danken , wenn uns ein maßloser Preis -
stürz und ein vernichtender Konkurrenzkampf , Erscheinungen , die in
früheren Zeiten nrit einem wirtschaftlichen Rückschläge untrennbar
verbunden schienen , bislang erspart geblieben sind . Darüber hin -
aus aber haben die Syndikate durch Anpaffung der Giittrerzeugung
an den Bedarf mittels Produktionseinschränkungen und dadurch ,
daß sie der Ausfuhr überschüssiger Erzengnisse Vorschub ge -
leistet haben und weiter leisten , den Weg gebahnt , der
einzig und allein zu einer Gesundung unsres Wirtschaftslebens
führen kann und den rasch zu durchmessen lediglich das Bestehen der
Syndikate die Möglichkeit giebt . Die Ziffern , welche einerseits die
Produktionseinschränkungen in den verschiedenen Industriezweigen
und andrerseits das Anwachsen unsrer Ausfuhr , namentlich in Er -
zeugnisien der Eisen - und Stahlindustrie , zur Darstellung bringen ,
geben für diese Seite der Thätigkeit der Syndikate ein anschanli ' ches
Beispiel .

Daß diese Thätigkeit der Syndikate auch gewisse Schattenseite »
hat , soll nicht in Abrede gestellt werde » . Es ist aber unsre feste
Ueberzeugrmg , daß die augenblicklichen Nachteile , welche stlit einer
derartigen Wirksamkeit der Syndikate für einzelne oder einzelne wirt -
schaftliche Gruppen verknüpft sind , weit überivogen werden durch die
angedeuteten Vorteile , die der überwiegenden Mehrzahl der Gewerbe -
treibenden wie der gesamten Volkswirtschaft aus der Wirksamkeit der
Syndikate erwachsen .

Wir können hiernach nur wünschen , daß der Kartcllierungs -
gcdanke in immer weiteren Kreisen Wurzel schlagen möge , und sind
überzeugt , daß niit der weiteren und gleichmäßigeren Ausbildung
des Syndikatswesens auch die Mängel , die ihm heute noch anhafteii ,
mehr und mehr verschwinden , kurz , daß die Syndikate dahin wirken
iverden , daß im Rahmen unsrer Volkswirtschaft an die Stelle regel -
loser Gütererzengnng und Konkurrenz in Iveilem Umfange eine denr
Unternehmer wie dem Arbeiter zum Segen gereichende Ordnung und
Stetigkeit tritt . "

Jede Erstarkung der Syndikate führt , nach den bisherigen Er -
fahrungen , zu einem Mißbrauch der Macht ; die Konsumenten ' werden
gezwungen , jede Bedingung zu erfüllen , die von diesen Wirtschaft -
lichcn Interessengruppen ausgehen . Noch weniger kann die Arbeiter -
schaft von der Herrschaft der Syndikate gutes melden , weder sind
Löhne noch socialpolitische Forderungen zugestanden , die den be -
scheidensten Ansvrüchen nachkämen . Die Handelskammer mag recht
haben , daß cimgen Unternehmern großer Nutzen durch gute Preise
während der Hochkonjunktur und das Festhalten der Preislage bei dem
wirtschaftlichen Niedergang zugeführt wurde , aber die Gesamtlage der
Industrie ist durch diese Preispolitik nicht gefördert , im Gegenteil ist
der Sturz nur um so heftiger erfolgt , der Jnlandmartt ' mehr er -
schlittert , als es bei einem Rückgang der Preise zu erwarten war .
Die Auswüchse der Shndikatswirtschaft verschwinden nicht mit der
größeren Entwicklung , sondern sie werde » unerträglicher .

Die Oberschlesische Kohlenkonvcntio » hat eine Förder -
einschränkung von 12�/2 bis 15 Proz . beschlossen .

'
Die Harmonie der Interessen . Die Gewerkschaft „ Dannen -

bäum " hat durch Anschlag bekannt gegeben , daß auf sämtlichen
Zechen der Gewerkschaft eine Lohnkürzung von 10 bis 20 Proz .
eintritt .

Verkracht ist die Mintzelsche Nadelfabrik in Schwabach . Den
Arbeitern wurde gekündigt . Ein Nürnberger Bankhaus soll mit
100 000 M. engagiert sein .

Gin Getreideschtvindel an der C h i c a g o e r Börse ist durch
Zahlungsschwierigkeiten der Firma George H. Philipps u. Co. zn -
sammengebrochen . Die Firma war starke Hauffe - Engagements ein -
gegangen , nian berichtet von 1200 000 Buhscl Roggen ,
5 000 000 Buhsel Weizen und 600 000 Buhsel Mais und Hafer , ihre
Spekulation schlug fehl und trieb damit die Firma zum
Bankrott . Philipps ist als vager Spekulant an der Chicagoer
Börse bekannt und ist bei einer ähnlichen Aktion im
vorigen Jahre gleichfalls in Zahlungsschwierigkeiten geraten .
Daß es möglich ist , daß solche Leute immer wieder an der Börse
auftauchen können , große Kredite bekommen und durch ihre Mani -
pulationen den Markt beherrschen , gehört nicht zu den rühmliche »
Thaten der Börse . Der Preissturz an der Chicnger Börse war kein
so erheblicher als man erwarten konnte , da starke Käufe den Rück -
gang aufhielten .

Geschäftsberichte deutscher Kons « » , vereine . Der G ö r l i tz e r
Konsumverein erzielte im Vorjahre 4 423 324 M. Uinsatz . Die Mit -
gliederzahl beträgt 15 41st , die Verkaufsstellen sind auf 15 angeivachsen .
Reingewinn 497 314 M. Rückvergütung 12 Proz . — Der Konsum «
verein in Glauchau beziffert seinen Umsatz auf 279 972 M. Rein -
gewinn 34 638 M. Rückvergütung 12 Proz . — Der Konsumverein
in M e e r a n e hatte einen Umsatz von 944 515 M. Reiiigewiim
135 756 M. Rückvergütung 14 Proz . — Der Konsumverein in
Markranstädt giebt seinen Umsatz auf 177 946 M. an . Rein -
gewinn 8933M . — Die Mainzer Spar - , Konsum - und Produktions -
genosscnschaft berichtet im zlveiten Geschäftsjahr über einen Umsatz
von 83 217 M. — Die Konsumgenossenschaft „ Vorwärts " in
Barmen erreichte einen Umsatz von 243 192 M. Reingewinn
14 313 M. Rückvergütung 5 Proz .

Sorinles .

Ueber den RnSgang des Werftarbeiter - Prozesses i «

Hamburg meldet uns ein Privat - Tclegramm , daß das Landgericht
die Klage abgewiesen hat , ohne auf die BeweiSanträge einzugehen .
Die Kläger iverden Berufung einlegen .

I

Ueber den Konsumverein Leipzig - Plagwitz macht Paul
Göhre in der „ Zukunft " einige Angaben , wobei auch die inustergültigen

Einrichtungen der großen Bäckerei des Vereins geschildert werden .
Dabei wird die für gewisse Scharfmacher schreckliche Thatsache mit «

geteilt , daß im vorigen Jahre mehrere Bäckermeister der k ö n i g -

lich sächsischen Militärbäckereicn die Einrichtungen
dieser Bäckerei eingehend studiert haben , um deren Erfahrungen bei

Neuanlage » zu verwerten . Ob Herrn Oertel und Genossen nicht ein

gelindes Grausen erfaßt , daß der sächsische Militärfiskus bei einem

angeblich socialdemokratischen Konsumverein in die Lehre geht ?

Zur Zlusleguug deS Gewerbegerichts - Gefctzes . Das Ge -

Werbegericht in Quedlinburg fällte dieser Tage eine Ent -
scheidiing über die Vertretung der Parteien vor Gelverbegerichten ,
die sicher nicht den Absichten der Gesetzgeber entspricht . Das dortige
Geiverkschaftskartell hat vor kurzem eine Auskunftsstelle errichtet , in

welcher in allen aus dem Arbeitsverhältnis , dem Unfallversicheruiigs -
und dem Alters - und Jnvalidcngesetz entstehenden Streitigkeiten
unentgeltlich Auskunft erteilt wird .

Der Vorsitzende des Kartells , Genosse Schmidt , hatte die Aus -

kunfterteilnng übernommen . Ziv - ck der Auskunfterteilnng ist , zn ver -

hindern , daß , wie es schon häufig geschehen , aussichtslose Klagen bei
dem Gewerbegericht anhängig gemacht Iverden . In einer Streit -

fache vor dem Gewerbegeriihte hatte Genosse Schmidt die Ver -

tretung des Klägers übernommen . Der Vorsitzende beanstandete
die Vertretung , da nach seiner Ansicht Schmidt zn denjenigen
Personen zu rechnen sei , auf welche der § 29 des Gewerbegerichts -
Gesetzes Anwendung finde . Z 29 des Gelverbcgerichts - Gesetzes
lautet :

„ Rechtsanwälte und Personen , lvclche das Verhandeln vor Ge -
richt geschäftsmäßig betreiben , Iverden als Prozeßbevollmächtigte
oder Beistände vor dem Gewerbegerichte nicht zugelassen . "

Das Gericht entschied : Es sei öffentlich bekannt gegeben ,
daß der Vorsitzende des Gewerkschaftskartells , Tischler
Johannes Schmidt , in Streitfragen , welche dem Gewerbe -
gcricht unterstchen , Rat und Auskunft erteile . Diese That -
fache und seine Thätigkeit als Prozeßbevollmächtigter oder Beistand
lasse ihn als eine unter Z 29 des Gcivcrbegerichts - Gesetzes bezeichnete
Person erscheinen .

In dem zur Verhandlung stehenden Termin , in welchem er zum
ersten Mal als Prozeßbevollniächtigtcr vor dem hiesigen Gewerbe -
gcricht fungiere , sei er zuzulassen ; ' für die Folge aber müsse das

Gericht indes seine Zulassung als Prozeßbevollmächligter ablehnen .
Die Thatsache , daß S . für seine Thätigkeit kein Honorar beziehe ,
sei für die Entscheidung . unerheblich . —

Der Ausschluß der Rechtsanivältc ist erfolgt , um eine unnütze
Verteuerung des Verfahrens zu verhindern , und derselbe Grund ist
wohl auch maßgebend gewesen für den Ausschluß der andren „ das
Verhandeln geschäftsmäßig betreibenden Personen . " Dieser Grund
fällt für die Vertretung durch Leiter gewerkschaftlicher Auskunfts -
stellen , Arbeitersekretäre ec. iveg ; sie machen kein „ Geschäft " aus dem
Verhandeln . Die Entscheidung des Gcwerbcgerichts ist sehr be -
dauerlich und sollte nicht unangefochten bleiben .

Bei den hambnrgischen StaatSarbeitcn sollten nach Zeitnngs -
Meldungen alle italienischen Arbeiter entlassen worden sein . Der
„ Hamburgische Korrespondent " stellt die Meldung dahin richtig , daß
die niit Staatsarbeiten beschäftigten Unternehmer in Hamburg auf -
gefordert worden sind , möglichst ' nur dortige Arbeiter zu beschäftigen ,
um der Arbeitslosigkeit entgegenzuwirken .

Die Bevölkerung der dänische » Antillen , deren Verkauf an
die Bereinigten Staaten jetzt nahe bevorsteht , ist seit mehrere »
Jahren beständig im Rückgang begriffen . Nach Ansiveis des kürzlich
erschienenen Jahrgangs des „Statistisk Aarbog " hatten die drei
Insel » 1841 : 40 ' 955 Einwohner , 1860 : 38 231 , 1890 : 32 786 ,
1901 nur noch 30 504 Einwohner . Niemals tvar aber die Abnahme
der Bevölkerung so stark als in den letzten 11 Jahren . Das gilt
für jede der drei Inseln und sowohl für die Städte als auch
für die Landdistrikte . Die Ursache dieser Entvölkerung ist die entsetz -
liche Sterblichkeit , die auf den Inseln herrscht . Für je 100 Kinder ,
die zur Welt kommen , sterben 136 Menschen . Die hohe Sterb -
lichkeit wird hauptsächlich durch die elende » wirtschaftliche » Verhält¬
nisse herbeigeführt , unter welchen die Bevölkerung lebt . Die Haupt -
einnahmeqnelle bildet die Zuckerproduktion . Von ihrem natürliche »
Markt , von Nordamerika , sind die Inseln durch Zollschranken ab -
gesperrt , und in Dänemark wird von ihrem Zucker so gut wie von
allem ausländischen 3 Oere pro Pfund verlangt , während die in -
ländischen Produzenten nur 2' / « Oere Abgabe zu zahlen haben .
„ Und dazu " , schreibt „ Socialdemokratcn " , „ kommt die beispiellose
Schlechtigkeit der dänischen Administration . Unter Amerikas Herr -
schaft zu konimen , das eröffnet die schönsten AusfickiteN für die Ent -
Wicklung der ökonomischen Verhältnisse auf den Inseln , für eine
Besserung der materiellen Lebensbedingungen der Bevölkerung und
damit für ein Aufhören des Entvölkerungsprozesses . " —

Vevss mml 11 ngen .

Der Wahlverein für den sechsten RcichstagS - Wahlkreis
� Schönhanscr Vorstadt — hielt am Dienstag eine General -
Versammlung im „ Berliner Prater " ab . Dieselbe war sehr stark be -
sucht , der Saal tvar vollständig gefüllt . — Zunächst hielt Genosse
R o s e n o w einen mit großem Beifall aufgenommene » Vortrag über
das Thema : Wie die Junker den Bauern helfen . — Dann erstattete
der Vorsitzende Mars den Vorstandsbericht . Er bemerkte . die
Statuten des Vereins seien bis auf einige unwesentliche Aende -
ruiiaen die des alten Vereins geblieben . Die Aendcrungen be -
treffen nur die Annahme der Bezeichnung „ Schönhauser
Vorstadt " , die Bestimmung , daß die Versammlungen monatlich
einmal stattfinden , und in dem Passus , der von der
Zusammensetzung des Vorstandes handelt heißt es jetzt „Beisitzer
bezw . Abteilungsführer " . In allem andern ist das alte Statut bei -
behalten , wie auch die Organisation die alte geblieben ist . Wir
wollen in dem alten Rahmen des Vertrauensmänuersystcms weiter -
arbeiten und abwarten , wie der Parteitag entscheiden wird . — Der
Kassierer N i ck e r t berichtete , daß vom alten Verein 1029 Mitglieder
übergetreten sind , 91 haben sieb neu angemeldet , so daß der Verein
jetzt 1120 Mitglieder zählt . Früher harte die Schönhanscr Vorstadt
1500 Mitglieder , davon waren aber 300 Restanten oder verzogen ,
so daß dem neuen Verein nur noch 170 an der frühere » Mitglieder -
zahl fehlen .

Jn dcrhierauf folgenden Diskussion wurde hauptsächlich das Referat
F r e y t h a l e r s in der Generalversammlung des alten Wahlvereins
kritisiert . Seine Ausführungen wurden als teilweise unrichtig und
entstellt bezeichnet . — P h i l i p p s o h n sprach seine Befriedi -
gung über die Wahl FreythalerS zum ersten Vorsitzende »
des neuen Vereins ans , weil dieser im Orgmnsations -
streit eine sehr sachliche Haltung bewahrt habe , da -
gegen lasse die Wahl des zweiten Vorsitzende » A r e n d s e e
nicht auf eine versöhnliche Stimmung gegen die Genossen der Schön -
hauser Vorstadt schließen . Eugen E r n st hätte auch besser gethan ,
sich im Interesse des Friedens nicht in den Vorstand wählen zu
lassen . Am »leisten Anstoß müsse es erregen , daß A n g u st i n als
Revisor und Klose als Vertrauensmann für die Schönhauser Vor -
stadt gewählt seien . Diese beiden Genossen hätten seiner Zeit im
Vordertreffen gegen die Neuorganisation gestanden und sich erst im

letzten Stadium des Streites zurückgezogen . Sie hätten deshalb
' oviel Rücksicht auf die Genossen der Schönhauser Vorstadt nehmen
müssen , daß sie kein Amt in der Neuorganisation angenommen
hätten . Ganz besonders gelte das vom Genossen Klose . Dieser
habe das Vertrauen der Schönhauser Vorstadt nicht , auch wenn es ,
wie vorauszusehen , nach dem Parteitage zu einer Einigung des
Kreises kommt .

C h r i st i a n i führte unter anderm aus , es sei das Gerücht
ausgesprengt worden , die Genossen der Schönhauser Vorstadt wollten
bei der nächsten Reichstagswahl einen eigenen Kandidaten auf -
stellen . ( Gelächter . ) - Daran sei gar nicht zu denken . Sollte es
noch vor der Einigung zu einer Auflösung des Reichstags kommen ,
so würden sich hoffentlich die Genossen auf der andern Seite mit

denen der Schönhauser Vorstadt über die Kandidatur verständigen .
Ob mm der jetzige Vertreter des Kreises , gegen den Redner durchaus
nichts einzuwenden hat . oder ein andrer '

aufgestellt wird , die

Genossen der Schönhauser Vorstadt werden selbstverständlich für den

von der Mchrbeit des Kreises nominierten Kandidaten eintreten .

( Zustimmung . � Im Kampf gegen unsre Gegner gehen wir geschlossen
vor . Ein zweites Solingen giebt es bei uns nicht. ( Beifall . )

Nachdem Tüb decke und Jänicke ebenfalls die Darstellungen
Frehthalers als unzutreffend bezeichnet hatte », führte Genosse
W ü » s ch aus : F r e y t h a l e r habe es so hingestellt , als ob die

Mehrheit der Bezirksführer von Anfang an mit der Neuorganisation
einverstanden war . Das sei nicht richtig . Man habe den Bezirks -
fübrern wohl gesagt , daß eine Neuorganisation des Kreises
wünschenswert

'
sei , aber nicht , in welchem Sinne eine

Acnderung eintreten sollte . Aus diesem Grunde konnte

auch in den ersten Sitzungen kein Protest gegen die Neu -

organisation erhoben . werden . Sobald dann aber bekannt

wurde , welchen Sinn die Neuorganisation haben sollte , hätte sich die

Schönhauser Vorstadt dagegen gewandt . — Wenn , wie Frey «
th a l e r in seinem Referat sagte , eine Einigung der Bezirksführer
über den Kommissions - Entwnrf nicht zu erzielen war und die Ent -

scheidung deshalb den Mitgliedern überlassen iverden sollte , so be -

weist doch dieser Umstand , daß man in den Reihen der

Bezirksführcr geteilter Meinung war . Die Gegner des

Entwurfs ivaren der Ansicht , daß sich die geplante
Neuorganisation im Hinblick auf die Gesetzgebung und die Ver -
Hältnisse in Preußen nicht empfehle . — B o r g m a n n sei angegriffen
worden , weil er in einer Versammlung sagte : Wir denken nicht an
eine Sondcrorganisation , und weil er diese später doch unterstützte .
Als Borginann diese Aeußerung machte , war noch kein Beschluß auf
Gründung einer Organisation für die Schönhauser Vorstadt gefaßt
worden . In unsrer Versammlung , wo wir beschlossen , wir behalten uns
im Fall der Annahme der neuen Organisation weitere Schritte vor ,
hat noch niemand an eine Sonderorganisation gedacht . Borg -
m a n n konnte also seine Aeußcrnng mit vollem Recht mache » .
Erst durch die Behandlung , die wir in der Versammlung auf dem
Gesundbrunnen erfuhren , hat sich der Gedanke einer eignen
Organisation Bahn gebrochen . — In der von Freythaler
erwähnten Sitzung der Genossen , welche ein Amt im Kreise
bekleiden , beantragten wir , eine Einigung zwischen beiden
Teilen zn versuchen . Wir wollten , daß die Sache dem
Partcivorstand und den Berliner Bertranensleuten zur Ent -
scheidung vorgelegt tverde , denn es handelt sich hier nicht um eine

Angelegenheit , die nur den sechsten Kreis betrifft , sondern sie geht
alle Berliner Kreise an . Diese müssen doch gemeinsam zusammen -
arbeiten , die Vertreter der Kreise haben also auch ein Recht , in diesen
Dingen mitzureden , und zwar um so mehr , als durch den Einfluß des
sechsten Kreises auch in andren Kreisen Stimmung für die Ein -

führnng der Neuorganisation gemacht worden ist . Die Mehrheit in
der Sitzung hielt die Vertrauensleute in dieser Angelegenheit für
parteiisch , und deshalb schlug Ernst vor , außer dem Parteivorstnnd
auch die Conlrolrure zur Entscheidung heranzuziehen , weil diese
meistens ans solchen Kreisen sind , die schon die Neuorganisation ein -
geführt haben . Gegen diesen Vorschlag erhoben wir den
Einwand , daß ja unter diesen Umständen die Controlenre
gegen unfrei ! Standpunkt voreingenommen sein könnten —
Die Entscheidung des Parteivorstandes giebt uns recht ,
und danach durfte der Kreis die Neuorganisation nicht einführen . —

Uns wird der Vorwurf gemacht , wir hätten unser Ehrenwort ge -
brochen . Diese Beschuldigung muß entschieden zurückgewiesen werden .
Nach der Entscheidung des Parteivorstandes fand eine Sitzung im
Wahlkreise statt , wo diese Entscheidung scharf kritifiert wurde . Es wurde
die Ansicht ausgesprochen , daß wir uns nun an den Parteitag wenden
müßten . Die Controlenre anzurnfen hatten wir keine Veranlassung .
Ich sprach dagegen , daß diese Sitzung , weil sie nur einen kleinen Teil
der Parteigenossen umfaßte , einen Beschluß in der Angelegenheit
fasse , denn ich wollte die Entscheidung einem größeren Kreise der
Genossen überlassen . Trotzdem aber wurden die Controlenre an -
gerufen . Durch dies Verhalten der Mehrheit würden wir von
unsrem Ehrenwort entbunden sein , wenn ivir ein solches
gegeben hätten . Wir haben aber gar kein Ehrenwort ge -
geben . In der betreffenden Sitzung sagten wir nur in unsrem
eignen Namen , daß wir uns um des Frieden » willen
der Entscheidung fügen würden , und diese ist , wie gesagt , nicht gegen
uns ausgefallen . — Wenn Freythaler in seinem Referat diese
Umstände berücksichtigt hätte , dann wäre ein andres Bild zn stände
gekomnien . Wir haben den Eindruck , daß die Ausführungen des
Genossen Freythaler nur eine Rechtfertigung der Neuorganisation
sein sollten . Nach meinen Darlegungen werden hoffentlich die Ge -
nossen zu einer anderen Meinung komme » .

Damit war die Diskussion beendet und es wurde die folgende
Resolution einstinimig angenommen :

„ Die Generalversammlung des Wahlvereiiis des 6. Berliner
Reichstags - Wahlkreises ( Schönhauser Vorstadt ) protestiert energisch
gegen die einseitigen und teilweise unwahren Ausführungen des Ge -
nossen Freythaler in der am 9. Januar im „Eiskeller " statt -
gehabten Generalversammlung , da dieselben geeignet sind , bei
nichliiiformierten Parteigenossen falsche Auffassnngeu über die
Entstehung und den Verlauf des Organisalionsstreites im
sechsten Kreise zu erwecken . Die Genossen der Schönhauser Vorstadt
erblicken in einer derartigen einseitigen Darstellung eine Schädigung
der Parteiintcresscn und verurteilen ein derartiges Vorgehen auf
das schärfste . "

Unter „ Vereinsangelegenheiten " wurde beschlossen , daß die Zahl -
abende am zweiten Montag im Monat , und die regelmäßigen
Vcrcinsversammlungen am ersten Dienstag des Monats statt -
finden sollen . — W ii » s ch machte auf die bevorstehende
Arbeitslosenzählung aufmerksam und ersuchte die Genossen um rege
Beteiligung au derselben . — Der Vorsitzende schloß die Bersanuii -
lung mit den Worten : Ich werde nicht , wie es unsre Genosfen auf
der andren Seite thaten , mit der Aufforderung schließen , den Kampf
gegen die eignen Parteigenossen auszunehmen , sondern ich schließe
mit der Aufforderung , zu agitieren und zu arbeiten für unsre gemein -
samen Interessen , und unsre politischen Gegner geschlossen zu be -
kämpfen . Die Aufforderung znni Kampf gegen die eignen Genossen
ist unwürdig . Hierauf brachte der Vorsitzende ein Hoch auf die
internationale Socialdemokratie aus .

Humauistische Gemeinde , Niederwallstr . 12. in der Aula der Friedrich -
Werderschen Ober - Realschule . Am nächsten Sonntag , vorm . 10' / , Uhr ,
hält Herr Dr . Rudolf Pen zig den dritten Vortrag des Estklus :
Bilder aus der Religionsgeschichte . 3. „Götzendienst früher und heute . "
Damen und Herren haben freien Zutritt .

- Es »verde Licht ! " Verein zur Unterhaltung und Belehrung . Heute
abend S Uhr , Dresdeiierfiraße 45 : Versammlung . Tagesordnung : 1. Vor -
lcsniig . 2. Diskusston .

Tchöneberg . Heute abend im groben Saale von E. Obst , Meininger -
strasje 8: Oeffentliche Gewerkschaftsversammlung . Tagesordnung : Vortrag
»es Genossen H. Schubert über die neue Gemerbegerichts - Novelle .
Berichterstattung über die zweijährige Amtsthätigkeit der Gewerbegerichts -
Beisitzer und Ausstellung von Kandidaten für die Gewerbegerichtswahl .

Erwiderung . �)
Herr Heinrich C n n o w hat in der Nummer des „ Vorwärts "

vom 10. Januar sich gegen Angriffe verwahrt , die ich anläßlich einer
Besprechkmg der bekannten Calwerschen Broschüren in den „ Soda -
listifchcn Monatsheften " gegen ihn — angeblich zn Unrecht — er -
hoben haben soll .

Ich hätte gegen die Form seiner Antikritik eine Menge Ein -
Wendungen zu machen , so namentlich gegen die den journalistischen
Gepflogenheiten völlig Hohn sprechende Methode , die volle Visiten -
karte des litterarischen Gegners an den Kopf der Polemik zn setzen .
Aber ich lege diesen formellen Entgleisungen kein Gewickt bei .

Ans den Inhalt der „Richtigstellung " des Herrn Cnnow habe
ich folgendes zu erwidern :

Daß �es Herrn Cunow gleichgültig ist . ob ich seine Ansichten
für falsch oder richtig halte , bedauere ich zwar , »veil ich Herrn CnnowS

• ) Wegen Raummangels zurückgestellt . Red . d. „ Vorlv, "



litterarischer Thätigkeit mehr Gerechtigkeit widerfahren lasse , aber ich
werde mich damit abzufinden habe » . Die Richtigkeit oder Falschheit
seiner Ansichten haben mich jedoch keineswegs a » sich zur Polemik
bewogen , sondern vielmehr die Thatsoche , daß infolge der mafi -
geblichen Stelle , an der seine Kritik veröffentlicht wurde , die absolut
einseitige Widergabe des Inhalts der Caliverschen Broschüren ,
der geradezu empörende Vergleich mit Rnhland und schließlich auch
die anscheinend harmlose Anführung einer Kritik der „ Deutschen
Tageszeitung " , geeignet sind , einen Parteigenossen , der uns offiziell
im Reichstag vertritt , bei der Arbeiterschaft zu diskreditieren�

Man nehme die Cunowschen Kritiken i » Nr . 177 und 179 zur
Hand , nachdem man die Caliverschen Broschüren gelesen hat und
man wird mir zugeben , daß Calwers Darstellungen völlig ver¬
dreht wiedergegebeii sind , obwohl seine Sätze — auch nach meiner
Ansicht — „klar und unzweideutig " sind .

Ich halte es nun für meine Pflicht , die schweren Beschuldigungen ,
die Herr Cunow mir zu machen für gut befindet , energisch zurück -
zuweisen .

I . Herr Cunow schreibt , nachdem er einen Teil meiner Kritik
abgedruckt hat :

„ Danach nmß jeder annehmen , daß ich geschrieben habe , nach
Calwers Ansicht würde „stets " der Zoll vom Ausland getragen .
Thatsächlich aber hat Bernhard dieses „stets " einfach erfunden ;
deutlich heißt es in meiner Kritik , Nr . 179 , 1. Spalte , Zeile 58 von
unten :

„ Cnlwer versichert , daß der exportierende Staat — soll wohl
heißen die exportierende Fabrik oder der Exporteur — in der Regel
den Zoll trägt . "

Daß Herr Cunow das Wort „ st e t s "
geschrieben hat , habe ich

Nie behauptet , aber er baut einen großen Teil seiner Kritik auf dem
ungeschriebenen Wort „stets " auf . Er findet es nämlich für
gut. ' statt der von Cnlwer gebrauchten Worte „ in der Regel " das
etwas weniger hannlose Wörtchen „ regelmäßig " zu verwenden . In
Nr . 179 des „ Vorwärts " schreibt Herr Cunow folgende , auch formell
beachtenswerte Zeilen :

„ Von einer regelmäßigen Bezahlung des Zolles durch das
Ausland kann gar keine Rede sein , das zeigt schon allein der Preis -
unterschied zwischen Waren derselben Art nnd Qualität auf zoll¬
freien Märkien , besonders an den Grenzen , wo zwei Länder mit ver -
schiedenen Tarife » zusammenstoßen .

Noch lächerlicher ist es aber anzunehmen , daß eine Export -
firma andauernd mit Verlust arbeitet und doch den
Exportnicht einstellt , und zivar gar . ivie Calwer glaubt .

mit regelmäßigen V e r l n st e >i von 50 —60 P r o z. Gewiß
wird manches Exportgeschäft gemacht , an dem nichts verdient , sondern
sogar direkt verloren

'
wird ; das eine Mal handelt es sich vielleicht um

Abstoßung großer , nicht mehr recht gangbarer Artikel , das andre Mal
um sogenannte Einführnngsgeschäfte , d. h. nm Versuche , ans einem neuen
Absatzmarkt festen Zbifc zu fassen usw. , ja nach einzelnen Gegenden ,
z. B. Südamerika , ist das Exportgeschäft überhaupt halbes Speku -
lationsgeschäst . . . .

Ich möchte Calwer bitten , sich einmal die großartigen Villen ,
Parks , Equipagen zc. der Hamburger und Bremer Exporteure ,
nnd der specicll für den Export arbeitenden Großfabrikanten
anzusehen und mir dann zu sage », ob er wirNich glaubt , daß
jene Herren ihre ansehnlichen Ausgaben aus
ihren fünfzigproz entigen Verlusten bestreiten .
Seine ungewöhnliche Fähigkeit des Glanbens erinnert an
den in manchen Ladengeschäften üblichen Brauch , jedem Käufer zu
versichern , daß an der Ware nichts verdient wird , und dabei erweitert
der alles zum Selbstkostenpreis abgebende Geschäftsinhaber alle paar
Jahre sein Geschäft , kaust sich ein Hans usw . Nach Caliver -
scher Logik alles von dem Geld , das der be -
treffende Geschäftsmann nicht verdient hat . "

Ich habe dem nichts hinzuzufügen .
II . Herr Cunow läßt sich weiter vernehmen :
„ Seite 80 erlaubt sich Bernhard den folgenden weiteren Angriff :

„ Davon , daß nur nrit Verlust exportiert Ivird und daß die
Verluste gar die Höhe der Zölle , d. h. in manche » Fällen 50 bis
60 Proz . des Wertes erreichen , stehl bei Caliver kein Wort , das
steht vielmehr nur in Cnnows lebhafter Phantasie . "

Auch dieses „ nur mit Verlust " ist freie Erfindung Bern -
Harbs , ich laffe nirgends Caliver sagen , daß nur mit Verlust exportiert
ivird . "

Nach de » oben wiedergcgebenen Ausführungen Cnnows üher die
Villen aus Verlnstgelder » ivird der Leser beurteilen können , wer das
„ nur mit Verlust " erfunden hat .

Herr Ciinotv schreibt dann lveiter :
„ Was aber die Verluste von 50 —60 Proz . anbetrifft , genügt der

Hinweis auf nachstehende Caktversche Sätze :

„ Mit welchen Verlusten der deutsche Export aber zum Teil zu
arbeiten gezwungen ist , davon mache man sich eine Vorstellung .
indem man erwäge , daß Länder , niit denen wir überaus rcg „
Handelsbeziehungen unterhalten , Zölle bis zu 50 —60 Proz . des
WareiiwerteS von unsrem Export erheben . "

Und , jedes Mißverständnis ansschließend , heißt es S . 32 :
„ Von de » circa 866 Millionen Mark Zolleinnahmen , die in

den Vereinigten Staaten nn Jahre 1898 auf 1899 eingingen ,
wurden aus der deutschen Einfuhr circa 200 —250 Millionen , also
annähernd 25 Proz . derselben , ausgebracht . Wie ans dem früher
Gesagten hervorgeht , zahlt aber bei i n d u st r i e l l e n Waren
de » Zoll heutzutage das einführende Ausland . . . "

Nach der deutschen Statistik betrug die Einfuhr in die Union
1898 — 335 , 1899 = 378 Millionen Mark . Ob der angeblich von
deutscher Seite bezahlte Zoll von 200 —250 Millionen Mark 50 bis
60 Proz . der obigen Einfuhrsummen ausmacht , kann ich ebenfalls der
Beurteilung jedes Lesers überlassen . "

Ich muß nach dieser Erkläning annehmen , daß Herr Cunow zu
den 50 —60 prozentigen Verluste » wirklich durch jene umständliche
Berechnung aus den statistischen Zahlen gekommen ist nnd nicht durch
die bloße Anführung der Zollprozcnte . Aber selbst dann ist die
Kritik des Herni Cunow absolut falsch . Denn auch Caliver denkt
gar nicht daran zu behaupten , daß wir nun auf alle industriellen
Waren de » Zoll in voller Höhe bezahlen . Er hat seine Stellung zu
dieser Frage ganz genau in seiner Arbeit über die Meist -
begünstigung ausgeführt . Daß 200 —250 Millionen 50 bis
60 Prozent von 373 Millionen ausmachen , ist nicht zu be -
streiten , daß dieser Zoll aber „ von deutscher Seite bezahlt "
wird , ist eine freie Erfindnng des Herrn Cunow . Bei Caliver steht
nichts davon .

III . Was endlich die mitteleuropäische Zollunion anbetrifft , so
freue ich »»ich , aus der Erklärung des Herrn Cmiotv zu entnehmen ,
daß er darüber nicht hat spotten wollen . Ich habe seine Ans -
führnnge » als Spott empfunden . Denn es ist der Ton , der die
Musik macht .

Die Feiufühligkeit , die Herr Cuiiow hinsichtlich seiner Person
meiner Kritik gegenüber an den Tag gelegt hat , verläßt ihn hoffent -
lich auch nicht , ivenn er in Zukunft über die Publikationen von
Parteigenossen in vermeintlich autoritativer Weise zu Gericht sitzt .

Georg Bernhard .

Stziir den Jnbalt der Inserate
übernimnit die Redakti « » dein
Publikum gegenüber keinerlei

Peranttvortuug .

Ghestkvv .
Donnerstag , 16, Januar .

epernhaus . Carmen . Anfang
7' / , Uhr .

Schanspielhans . Gastlvlel des
Pariser Schauspiel - Ensembles .
Grioxoiro , Le Mddecin mal -
pri lui . Anfang 7»/ , Uhr ,

Schiller . Der Revisor . Anfang
8 Uhr .

Deutsches . Lebendige Stunden .
Aiifang 7»/ , Ubr ,

Berliner . Alt - Heidelberg . Anfang
7- / , Ubr ,

Lessing . Das schwarze Schäflein .
Ailsang 7»/ , Uhr ,

Stesideuz . Die japanische Base . Au-
sang 7»/ , Uhr ,

Slcnes . Coralie n. Co. Anfang
7>/ , Uhr ,

Svesten , Zar und Ztminermann .
Anfang ?>/ , Uhr .

Seeessionsbühne . Detlev Lilien -
crons Bilutcs Brettl . Ansang
8 Uhr ,

E. v. Wolzogens Buntes Theater
( UcberbrettU . Anfang 8 Uhr .

Schall nnd Rauch . Vorstellung
vor Serenissimus , Ans, 8' / , Uhr ,

Driauon . Lebende Lieder . Kleine
Spiele , Anfang 8 Uhr .

Ventral . Das süße Mädel . Ansang
7V, Uhr ,

Thalia , Die Badepuppe . Anfang
7' / , Uhr ,

Lnlsen . Der Hüttenbesitzer . Anfang
8 Uhr ,

Varl Weih . DaS Jungfernstift ,
Ansang 8 Uhr .

Nriedrich - BöilheluistüdtischeS .
Der rote Kosak. Anfang 7»/ , Uhr ,

Bellc - Stlltnnce . Die Dame ans
Trouvillc . Hieraus : Er . Anfang
7' / , Uhr ,

Orpheus . Specialitäten - Vorstellung ,
Ansang 8 Uhr ,

Charivart - Brettl . Täglich Vor¬
stellung , Anfang 8 Uhr ,

Bletropol . ' ne feine Nummer ,
Specialitäten - Borstellung . An-
sang 8 Uhr

Apollo . Speclalititeii - Borstellung ,
König Aqua , Anfang 8 Uhr ,

Casino - Theater . Weihnachten ,
Mädchenjäger . Spccialitäten - Vor -
pellung , Anfang 8 Uhr ,

Passage - Theater . Specialitäten -
Vorstellung , Ansang nachmittags

5 Uhr ,
Passage > Panoptikum . Specialt -

täten - Vorstellnng ,
Sicichshalle ». Stettiuer Sänger ,

Ansang 8 Uhr .
Palast . Speclalttäleil - Vorftilluiig ,

Grobstadtzauber , Ans, 7 Uhr ,
klrania . T»>,bc »slr . ( Im

Th- al - rsaal . ) Abends 3 Uhr :
Frühlingstage an der Riviera .

Jnr Hörsaal . Abends 8 Uhr :
Dr . P. Spies über : „ Magne¬
tismus " ,

Jnvalidenstrafse S7/KT .
Täglich : Steniwarte . _

EchiKMeiittt
( Wallner - Theater ) .

Donnerstagabend 8Uhr :
ver Nvvlnor .

Lustspiel in 5 Akten von Nikolay Gogol ,
Deutsch von E, v, Schabelsky ,

Freitagabend 8 Uhr :
Ein » » ! « » « Menschen .

Sonnabendabend 8 Uhr :
Kinsnme Menschen .

E. tob Wolzogens
Buntes Thenter ( Ueberbrettl )

KUpnickerstr . 08 .

Täglich abwechselndes Programm .

Lina ibarbanell .
Nora - Parodie . — Neu : Maientanz ,
Tanzduett von Bierbaum , Musik
von Schindler . — Bahmsche Volks¬

lieder . Anfang 8 Uhr -

IJrania
Tauben - Strasee 48/49 .

Im Theater um 8 Uhr ;

Frühlings tage an der Riviera

Im Hörsaal um 8 Uhr :
Dr. P . Spics über Magnetismus .

Invallilenstr . 57/0 %.

Täyl. Sternwarte .

Castans Panopticn
Frledrich - Strasse 169.

Meu ! ! Der bedeutendste

PF " Kraftlurner
der Welt , der Berliner

Alex Meyer " ISf
Phänomenale Muskulatur !

IIIHII IUI I

Ckiitral - TiMter .
Heute Donnerstag , abends 7>/ , Uhr :

Das süße Mädel .
Operette in 3 Alten von H, Reinhardt ,

Morgen nnd folgende Tage : Das
siiste Nlädel . — Sonnabend , den
18. Januar , nachm . 4 Uhr , halbe Preise ,
jeder Envachsene hat ein Kind frei :
Schneewittchen bei den 7Zwerge » .
Sonntag , 19, Januar , nachm . 3 Uhr , bei
halb , Preisen : Der Zigeuuerbaro » .

c arl Weiss - Theater .

vlrohc Fraiiksnrterftr . 132 .

Gastspiel von Minna Michctti .

Das Jttttgserttftift .
Operette in 4 Akten nach einer Idee
des Paul de Kock von Ernest Guinot ,

Mustk von Jean Gilbert .
Ansang 8 Uhr .

Morgen : Das Jnngfernstift . —
Sonnabendnachmittag : Klei » Daum -
ltng und der Menschenfreflrr .

MGtropol-TliGatGr
Thomas, Bender, Josephi .
Mit vollständig neuer pracht¬

voller Ausstattung :

' ne

Im 4. Bilde :

Frauchens Weihnachtstisch .
Anfang 8 Uhr .

Bauchen überall gestattet .
Sonnabend , den 18. Januar :

2Jetropol-Ilieater-Ball.
W. Noatks Theater .

Briinneuslrahe 16.

Ltnfev Uieblinn
oder : Mensch ärgere Dich nicht .

Posse mit Gesang in 4 Akten von
Leon Treptow , Musik von G, Steffens ,

Heute : l ' ktiiAlcrKiisoliSQ ,

Freitag :
Der Leiermann ». sein Pflegekind .

THsnon » Tkestvn
am Bahnhof Friedrichstrasse

zw. Charlotten - u. Universitätsstr .
1. e b e n de Iiiedcp .

T Anfang abends 8 Ühr . - �B

Thalia - Theater .
Dresdenerstraste 72/73 .

Zum lehteumal :

Die Badepnppe .
Freitag : Geschlossen .

Sonnabend : zum erstenmal :

Seine Kleine .
Grosse Berliner AnSstatlungSposse mit

Gesang uud Tanz in 3 Akten ,

Apollo - Theater .
Sensationeller BiTolg :

Granto u. Maut !

Willi Waiden
Stack u. Milton

0' Loisachthaler

Georg Kaiser » Ilka Faulet

König Aqua .
Anfang 8 Uhr .

PassagG-TliGatGf.
Die neueste Sensation !

Damen -

Luftringkampf
ausgeführt von 12 jungen
Damen .

Michel Mayer ,
der stärkste Mann der Welt ,
zahlt

lOOO Mark
dem , der seine Hanteln nach¬
hobt .

Glfford . — Baralkovr -
Truppe . — . lim d . Jam .

16 erntkl . BTummern .

Belle - Allianee - Thealer .
Die Diuie ans Tranville .

Schtvauk m, Gesang u, Tanz i, 3 Akten ,
Ennl Sondermann aG,,MizziBirkncr ,
Rosa Marten , Ferd . Worms , Werl -
meister , Kettncr ,

v Pariser Lebensbild
fuerwif . �Z ? r . j „ cinein Aufzug ,

Adele Hartwig , Leopold Thurner als
Gäste , öl ii f a ii g 7' / , 11 h r.

Palast - Theater
( früher Fccn - Palastl

«urgstr . 22 .
Direktion : Winkler n, Fröbel .

Das mit stllrmischein Beifall
aiifgenouiuiene erstklassige

Januar - Vrogram « .
Nur noch kurze Zeit !

Die ewig neue lachlustige
Ausstattungs - Gesangs - Burlesk «

Grotzstadtzanber .
Hugo Luftig : Dir . R, Winkler .

Ansang 3 Uhr . Entree bv Ps,
Billet - Vorverlauf von 11 —1 Uhr ,

Sonnabend , den 18, Januar :

Wegen Privat - Festlichkeit
LÜF * geschloffen . " WQ

Casino - Theater .
Lothringerstr , 37.

Debüt der reizenden Schwedinnen

Geschw . Kiree .
Nur noch kurze Zeit . Weihnachten « .

Günther IC.
Anfang Wach ent , 8 Uhr , Sount . 7>/,Uhr .

SehiUl und Raucli ,
Unter den Linden 44 .

Donnerstag , den 16. Januar 1902 :
Zum 63. Male :

Vorstellung
vor Serenissimus .

_ Anfang 8' / ; Uhr . _

I

♦
f
♦
♦

Charivari -
Bretn

Alte Jakobatr . 37 .

Pepi Weiss

Helena Dyas
Stella RnUi

Albert Kühne
Preise 1,00 , 2,00 , 3,00 Mk.

4

&avi * iS > oiiei
Kottbuaeratr . 4n

Jeden Sonntag , Montag
und Donnerstag :

II o Pf ■■■ u ■■ ii a

NoMtiitschc Sliilser
Neu !

Die Merthaltt .

Die PolWttea .
Nach jeder Vorstellung : DANT ! .
Entree 50 nnd 75 Pf . Wochentags
Ansang 8 Uhr , Eutree 30 u, 50 Pf ,
Wockientags Vereinsbillets gültig und
Tanz frei . Alle ander » Tage bleiben
die Säle zu Festlichkeiten und Ver -
samiiiluiigen frei .

Danksagung .
Für die zahlreiche Beteiligung bei

der Beerdigung unsreS lieben Bruders
Gustav Wendt

sagen wir seinen Arbeitskollegen , dem
Eentralverciii deutscher Böttcher ,
Filiale Berlin , sowie Freunden und
Bekannten besten Dank 2078b

Die trauernde » Geschwister .

Dauksagnug .
Sage allen Berwandten , Freunden

und Bekannten , insbesondere den

Serreu Chefs und Kollegen der Firma
»gel Ii, Camp, , sowie dem Central -

verein der Hntmadier für die innige
Tctlnahme bei der Beerdigung mcincs
lieben Mannes meinen herzlichsten
Dank , 2081b

Witwe Stranaa .

I An der Spandatier Brllcke 3.
GrSsst . VetgnUgungalokal Berlins

[ nlernalionale Konzerten .

Specialitäten - Vorstellung
Ausschank :

Berliner Bock - Brauerei .

Biirgerl . Diner , 5 Gänge .
TAgl. Matinee von 12 —2 Uhr .

Oekonom ; Gustav Prelllpper .

Cirkus A. Schumann .
DonnerStag , den l «. Januar ,

abends ?>/ , Uhr :
Gr « » » « Voratolln ng .

Zum 102. Male :
Allabendlich stürmischer Beifall !

Gm Mi Mris .
Gröbtes und glänzendstes Manegen -
Schaustück tu 8 Akten , Vorher : Die
grossartigen Januar - Specialitäten ,
Jede Numiuer ein Schlager , U, a,i

Sensationelle Neuheit !

« ins Kdlem- Tnippe .
Neu I Ein MXrchen aus 1001 Nacht
Neu ! Jeu * Icarleus auf Kamele .
Neu ! Persisch - kaukasische Karawane .
Neu ! Das höchst spaiinende Veit -

und Kunstfahren der Vi - Iv >n « » I -
Mvctclc - Truppe .

Neu ! Tandem - Wettfahren .
Dir , Alb. Schumanna neueste Original -

Dressuren ,
Neu ! Oilg . - vlm- lloin , musikal , Clowns

Donnerstag , IS, Jan . , abdS . 7' / } Uhr :
Gr , Vorstellung , Klondlke . Orig ,
Pantomiuie des CirkuS Busch . Die
rätselhafte Oomtc « » « X .

WANDEL- PANORAMA
ItlMIM* iNMVK -.r . -Wim. - ,

> M.
Orient - lteiKC

mit der Lustliacht
„Prinzessin Vlcto - ia

Lulsei ' Vorst ,
täglich 12, 3,
5, 7, 9 Uhr ,

Eintritt SO Pf . - WUtz

/ ■ [ . m

Reichshallen .

Täfflich :

Stettiner Sänger .
Ansang Wochent , 8 Uhr

Sonntags 7 Uhr ,

tirnaae

riß
im Excrzierhans

( nm Preilzlnuer Thor )
Lothringerstrafte 1 —7 .

Täglich 3 grosse Vorstelluiige ». 4, 0
und 8Vi Uhr , Dressur mit Löwe » .
Tigern , Wölfen u, Hyänen , sowie

«öwen - Ningkaittpf
und Fütterung um 4 n. 8V> Uhr ,
Entree : I, Platz 1 M. , II , Pl , ö0Pf „
III , Pl , 2ö Ps, , Kinder unter 10 Jahren
und Militär ohne Charge zahlen auf
1, u, 2, Pl , die Hälfte , dem 3, Pl , 15 Pf ,

Die Direktion i Proose .

eriiner | | ik - Trio .
Felix Scheuer II Straluiilirstr . 1.

Cirkns Renz - Konzert - Tnnnel
Kartatraa�e .

Wochentags 7 Uhr . Nur erstklassige
Sonntags 5 Uhr , Specialitäten .
Jeden Sonnabend nach der Vorstellung ; Tans ohne Nachiahlung

Direktion :
J . M. H U 1 1.

Für die liebevolle Teilnahme bei
der Beerdigung meines geliebten
Mannes , uiisres guten Vaters , Soh -
»es , Bruders und Schwagers 2075b

sagen wir allen , insbesondere dem
Personal der Firma Emil Billig
Nackif. , demBuchdruckerei - HilfSarbeiter -
Verband , Berlin ( Zahlstelle 2), sowie
allen Freunden und Bekannten auf -
richtigsten Dank .
Tie tranerndc » Hinterbliebenen .

ceiM - Verbami

d. Maurer Deutschlands
Zahlstelle Charlottenbnrg .

Unfern Mitgliedern zur Kenntnis ,
dass unser Kollege

Fritz Boss
am Montag , den 13. Januar , im Alter
von 37 Jahren an eiuem Herzleiden
verstorben ist.

Die Beerdigung findet am DonnerS -
tag , den 10, Januar , nachniittags
3 Uhr , von der Leichenhalle des Luisen -
kirchhoss auf Westend aus statt .

lim rege Beteiligung aller Kollegen
bittet
130/12 Die OrtsvrNpaltnng .

Deutscher
Metullurbeiterverband
VcrwuItungMHtelle Berlin .

Todes - Anzeige .
Den Mitglieder » zur Nachricht , das.

unser Kollege , der Feilenhaner

OiwR Noack .
am 13. Januar an der Proletarier -
krankheit verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am Freitag ,

den 17, d, Mts, , nachniittags 3 Uhr ,
auf dem Charitskirchhos in der Chaussee -
strasse statt ,

Zahlreiche » Besuch erwartet
110,0 Die OrtsverwaltNttg .

Berlin , 1b, Januar 1002.

Achtung ! Achtung !

Verein der limmerer

Berlins und Umgegend .
Den Mitgliedern zur Nachricht , dass

das Mitglied

ji . IIhvK ' t Wolter
am 12. d, M, verstorben ist.

Die Beerdigung findet am Donners »
tag , den Iii . Januar , nachiuittag 1 Uhr ,
vom Krankenhaus Fricdrichöhain aus ,
statt , lldec Toristand .

Allen Freunden und Bekaiiiiten die
traurige Nachricht , dass meine Itebe
Frau , unsere gifte Mittler u, Tochter

Emilie Staecker
geb . Braune , am 14, Januar , ftüh
8 Uhr , nach langem Leiden sanft ent -
schlafen ist, 3274L

Die Beerdigung findet am Sonutag ,
de » 19, d, Mts, , nachmitt , 2 Uhr, von
der Steglitzer Leichenhalle auS statt .

Dies zeigen tief betrübt an
Her trauernde Gatte

Neinhold Staecker nebst Kindern und
Schwiegermutter .

Wer Leibschmerz hat und Wurm
verschmäht ,

Ist schuld , wenn er vor Schmerz
vergeht .

Verlangen Sie gest. ausdrücklich ;
Wurms Magendoktor ,

Vertreter : Generaldepet :
Berlin XO . . Neue »önigstr . 74 .

Das

beliebteste aller Hustenmittel
find infolge des angenehmen Geschmacks und Tt, » t » » s,p�ps « s�5 . tz�kt - . d�rtufimtÄ Nur allein
der durchaus sichere » Wirkuiig meine echten

- - füHfUUS . zu haben
bei Gnstnv Brhm , Berlin O. , Frankfurter Allee 120. G. 9t . Prenzel , Prinz Handserhstr , 47 u. Hermannstr , 227,

T« rl Ehlers . Wiescnftrasse 32. uud Otto Tchnlft . Chanffeestrasse 84, vis - a - viS der Lieseustrasse . *



Deutsch. Metallarbeiter - Verband
VcrwaUnngsstelle Iterlin .

Biircnii ! Engel - Ufer 13 , Zimmer 1 —3 . Fernsprecher : Amt VIR , 333 .

Freitag , den 17 . Januar IVOS , abends « Uhr :

* r
In der

VevsQMtttlnttg
aller in der

MW beschäftigten Arbeiter nni> Arbeiterinnen
Ii r « n e n - » r » i , e r e i �It - ZIandit 47 —49 .

Tages - Ordn un g :
l Berichterstatiiliig der Füiiszehner - Kommifsion über die Unterhandlung

Init der Betriebsleitung� 2. Diskuision . 110/10
Zahlreichen Besuch erwartet Tie Lrtsverwaltung .

« > Ai
« I „ 2

Li vÄtt e n � Nnotvetg
morgen Freitagabend »>/ - Uhr bei Stecher », _

lndreasstr . LI . Frallenhellsmidige t » riindina >iii über
„ Schwangerschaft « . Eintritt 20 Pf „ eine Broschüre gratis�

Berliner Naturheilverei » . Geschäftsstelle und Kuranstalt : Köpnicker -

_ Strafte 72 . 11 - 2 und 0 - 8 Uhr

■ HH
bei- wm
Iis . IH

Freie Volksbühne
_ Sonntag , den IS . « Tannar , nachmittags Ä>/ « Uhr ,

� im Carl Weiss - Theater , 2. /3 . Abteilung :

I DcltttQllS Tot » .
Gleichzeitig nachmittags Ä3/ , Uhr , im Uessing -

Theater , 10. /11 . Abteilung :

Die Medaille. Der einpbildete Kranke.
.

Der Vorstand . I . A. : C, Winkler .

Stecherts Festsäle , Andreas Straße Ur . 21 .
Tonnabend , den 23 . Januar 1002 :

Grofzer Wiener Maskenball
veranstaltet vom | 2074b

Arbeiter - Radsahrer - Uerein „ K e r l i n "
( Mitglied des Arbeiter - Radfahrcr - Bnndes „ Solidarität " ) .

Anfang 8- /2 Uhr . — Entrer 30 Pf .
Hierzu ladet freundlichst ein Das Komitee .
IMT Donnerstag , den 10. Januar . Kolbergerstr . 23 : Bersammlnng .

Das Erscheinen der Mitglieder ist Pflicht . Der Vorstand .

- 2 Achtung ! Achtnng !
� « Meinen werten Freunden und Bekannten zur gefl. Kenntnis -

nähme , daß ich 117/17 »

Neile Promeamde 4 BZloni Z, *
a " 1 einen

ilviow . Boetzow-Ansscliank 4/ . «i « if .
eröffnet habe . — Um geneigten Zuspruch bittet ergcbeust

£ w Paul Rietz ( frülier Brnnncnstr . 4, Sclmltlieiss )
N Angenehmer Familien - Aufenthalt . — Jeden Abend Frei - Konzert .

Chronisch Kranke ,
besonders Haut - , Harn - , Nieren - , Ge¬
schlechts - , Lungen - , Hals - , Herz - , Magen - ,
Leber - , Darm- , Blut - , Nerven - u. Frauen¬
leiden , Blutarmut , Bleichsucht , Gicht u.

Rheumatismus weiden mit gutem
Erfolge behandelt in [ 3118L *

Ilemeles IVatnrhellanstalt
„ Drachenkopf " Eberswalde b. Berlin .

Während der Wintermonate » ehr billige Preise . Centraiheizung .
Aerztl . Leitung . Prospekt u. Heilberichte gratis dnreh die Direktion .

Berufs-Bekieidung und Wäsche - Fabrik
swi i » . Wurzel & Co .

Ecke
fflanteufTelstrasse .

Max Kliems Festsäle
Hasenheide 13 —15 .

Umstände halber sind meine Festsäle ( auch der große Festsaal ) einige
Sonnabende im März und der Palmsonntag frei geworden . _

3203Ü *

10 Jahre Garantie . Bottkommen sdimerzlos . Zahn -
ziehen 1 M. Plomben l . SO M. Teilzahl , wöchentl .
1 M. Zahnarzt Wolf , Lcipzigerstr . 130. Spr . 9 —7 .

jetzt : Köpnickerstrasse 160,

Jahne 2 M.

S » W S» V»/ G G
lese- und Dislötier-Klüfi Jiid-Osl".

Am Sonntag , den 19 . Januar 1902, in den Gesamträumen des Gcwcrkschaftshaascs ;

XI . STIFTUNGS�FEST
bestehend in

Künstler - Konzertj
ausgef . v. Mitgl . des Berl . Sinfonie - Orchesters unter Leitung des Kapellmeisters Herrn M. Fischer .

Mitwirkende :

Konzertsängerin Frau Weinberg - Götze . I Opernsänger Herr Hans Weinberg .

Gesangs -Abteilung „ Fackel " . Berliner „ Ulk - Trio " .
- - Festrede — Paul Singer .

- -
In den unteren Sälen aäää Ffff M WT ry ääää Herren , die daran teilnehmen ,

von 5 Uhr ab : * 99 ' ü * - iw Mä » zahlen 50 Pfennig nach .

Kassencröirnnng S' /j Uhr . Anfang 4l/3 Uhr .
Liedertexte an der Kasse gratis .

Entree 30 Pfennig .

Es wird gebeten , pünktlich zn erschein en , da während der einzelnen Piecen die Saal -
thüren geschlossen werden .

Waarschuwing .
DIENSTPLICHT� NEDERLAND .

Ingevolge het Koninklijk Besluit van 16 November 1901 ( Staatsblad nP. 222 )
treedt de gewijzigde wet betrekkelijk de Nationale Militie in werking op
I Januari 1902 .

Krachtens de daarin vervatte nieuwe voorschriften zijn Nederlanders ,
uit hoofde van hun verblijf of dat van hunne ouders of voogden in

Duitschland , nid meer vrijgesteld van verplichtingen ten aanzien van de

Nationale Militie in Nederland .

Aan alle Nederlanders , in Duitschland verblijf houdende , en in het

bijzonder aan hen die zijn geboren in het jaar 1883 , alsmede aan alle in

Duitschland gevestigde ouders of voogden van minderjarige Nederlanders

van dien leeftijd , wordt dus dringend aangeraden zieh ten spoedigste te ver¬

gewissen omtrent de verplichtingen , welke de wet hun mocht opleggen , en

waaraan zij vöör 31 Januari zullen moeten voldaan hebben .

Niet naleving dier verplichtingen wordt gestraft en stelt den militie »

plichtige aan verdere nadeelige gevolgeri bloot .

Aan het Nederlandsche Qezantschap te Berlijn en aan alle Nederlandsche

consulaten zijn op aanvrage exemplaren van een uittreksel uit de Militiewet

1901 , bevattende de ten deze in aanmerking körnende wetlelijke voorschriften ,
gratis verkrijgbaar .

! Mint !
Sonnabend , der 1. März , ist noch

zu vergeben . 32682 *
Etablissement Süd - Out ,

Waldemarstr . 75.
_

Dr . Simmel , Prinzenstr . 59 .

Specialarzt für 3/18 *
Hant - und Harnleiden .

10 —2 , 6 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 —4 .

Feauenleiden
Frau Cirnndmann , prakt . Natur -
heilkundtge , Leiterin der Fraucn - Heil -
auftalt , Köpenickcrstr . 72 . Tprechst . :
Dienstags und Freitags , nachm . 4 —8 .

Dr . tned . Schapev
homöop . Arzt u. Spez . - Arzt f .

Haut - u . Harnleiden ,
Fvauenkrankh eiten .

Königgrätzerstr . 27 . Spr . 9- 1: 4- 7.

THE FINANCIAL AND COiWGIAL BANK, LIMITED.
( FINANZ - d ITANDELSBANKJ

Capital , £ 300 000 Füll ) Faid . Aktlenkapital RM. 6 000 000 Vollbezahlt .

28, Clemens Lane , Lombard Street , LONDON , E. C.

Telegramm - Adresse : AMIRALAT , LONDON ,
a4W- und VERKAUF von Wtrihpapieren an der LONDONER
Börse . BEf . ElHUNG von sütnmtlichen an Londoner und Berliner
Börsen kurshabenden Wci thpapmrcn bis 95 pCt . des Kurswerthes ,
Lombardzinsfuss von 4 pCl . antjef . Kouiekurr tnl tr Öffnung . Wechsel -
discontirunp . Tägliche Kursberichte . . Anfragen (Iber alle an der
Londoner Börse behandelte Effecten werden ausführlich beantwortet .

Hermann Deutsch . Liebenwalder -
straße 6, und August Nitschke ,

Liebenwalderstraße 286/9
werden hiermit aufgefordert , umgehend
ihre Verpflichtungen bei uns zu regeln .

Lese - und Tisfnticrklnb
„ Xordkantc " .

Palenlanwalt Dammann ,
Horitzplatz 37 .

Ausfunft biS abends nenn . s3234L * s

WzkeiicNllmbö
von

Ospl Lnnst ,
Köpnickerstr . 126 , 1 Tr .

Gröftte Auswahl !
Billigste Preise !

Vorzeiger dieser Annonce
erh . 10" / « Preisermäßigung

Unsre Bilanz vom 3. März . 1901

wird dahin berichtigt , daß die Gc-

samt - Haftsumme nicht 16 380 Mark ,
sondern nur 78V Mark beträgt ,

Berlin , den 15. Januar 1902 .

II
€! . in . h . H .

2076b Johann Neuhaua ,
Borsitzcnder des Aussichtsrais .

Nünstlizhr�äszne
ohne Wurzel -
Entfernung 1

Garantiert
schmerzlos !

Zalm - u. Wurzel »
Operat . , Plomben etc :
Langjährige Garantie .

Teilzahlung Woche 1 Mark .

BrgiloTWils,Ntliilberst . �

fleliung 6. Februar
ii folgende Tage öffent¬
lich im ßathause zri Danzig .

Genehmigt durch Allerh .
Erlass 300 OOOLose dem unter
dem Protektorat Sr. Majestät
des Kaiserau . Königs Wilhelm II.

stehenden
Tereln für die Herstellang

und Aasschmfickang der

Marienbnrg
I nca a Q Ulf Porto u- Li3te
LUdC d ü na A. 30 Pf. extra .

8840 Geldgewinne
zahlbar ohne Abzug

3S5000 *
Hauptgewinne ; Mk.

SO OOO

40000

SO OOO

SOOOO

IOOOO
4�2500 =

104000 -

20 ä 500 =

100�100 =

200�50 =

1000 » 20 =

750040

10000

10000

10000

10000

10000
20000

75000
Marienhiirger I . ose

versendet der General - Dsbit
Bank - Gcschilft

Lnd . Möller & Co.
in Berlin , Breitesir . 5

und in Hambnrfl ,
Gr . Johannisstr . 21 .

Ilelegr . - Adr. Glticksmüller . BB

W�Bä — A Kleine Anzeigen . M
y 13 Buchstaben zählen doppor * mti JB W b

Anzeigen
in den An nuh nies teilen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhry
der Hauptexpedition Beuthstr . 3

bis 4 Uhr eingenommen .

üste J
rden

M
Verkäufe .

Restanrant , gut gehend , umstände -
halber sofort billig zu verkaufen .
Näheres bei Scharnberg . Charlotten -
bürg , Äsenheimerstraße 1. f144 *

Eddestillation an der Markthalle ,
altes Geschäft , Brotstelle . Anskunst
Beusielstraße 38, Restaurant . 1- 86«

Gardinenhans Große Frankfurter -
straße 9, parterre . _ 137 '

Borjährige elegante Herrenhose »
aus sciusten Stoffen 9 —12 Mark .
Verlauf Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21, II .

_
974H: i

Teppiche ! ( fehlerhafte ) in allen
Große » für die Hälfte des Wertes im
Teppichlager Brünn . HackescherMarkt 4,
Bahnhof Börse . _ 111/7 *

Spottbillig . Teppiche . Betten .
Steppdecken . Gardinen , Uhren , Winter -
paletots verlaust Leihhaus Neander -
straße 6. 4/7 »

Hobelbänke , auch kleine , billigst .
Diemitz , Mvtzstraße 76.

_ fSO *

Tcppiche mit Farbensehlern ,
Fabrikniederlagc Große Fpaiikfnrter -
straße 9. parterre . _ t37 *

Goldene Damenuhren ( von
19 Mark an) , silberne Remontoir -

uhren ( von 5 Mark an ) Deutsches
Leihhaus . Rosenthalerstraße 11/12 . *

Musikwerke mit auswechselbaren
Notenscheiben , geringe Teilzahlung .

I . Kurzberg , Landsbergerstrabe 13.

Nähmaschine ( W. - W. ) , gut er-
halten , spottbillig zu verlausen , Martin ,
Heimstraße 1.

Nähmaschinen , sämtliche Shsteme ,
auch ohne Anzahlung , wöchentlich
1. 09, fünfjährige Garantie . Besichti -
gung erwünscht . Schnellste Licfernng .
auch durch Postkarte . Turmstraße 39
und Bernauerstraße 47 B, 993K *

Nkalztraftbicr . bliitbildend , für
Blularme . Brustkranke , Schwächliche ,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts -
färbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , ' / „ Tonne 3,50 exklusive .
Nicht Flaschcnzahl , Qualität ent¬
scheidet . Porterkellerei Ningler ,
Bernauerstraße 119. 111/6 »

Cigarrenkonkurs ( Schneider ,
Glaser — Kommandantenstraße ) wird
jetzt spottbillig ausverkauft Deutsches
Leihhaus . Rosenthalerstraße 11/12 . *

Steppdecken dilligst Fabrik Große
Frauksurlerstraße 9, parterre . 1- 37*

Nanarienhähiie ,
Fehrbellinerstraße 6.

Zuchtweibche »,
1997b

Zwei Mark Bierteldutzend Damen -
Hemden , Herrenhemden 3, —. Aus -
ftattungen sowie elegante Reise -
mnster spottbillig . Wäschefabrik Adolf
« alomonsky , Stadtbahn 21, Nähe
Polizeipräsidiunn _

' 136/5
Bett , prachtvolles ,

Köpenickerstrahe 26.
17,90 , Michel ,

2086b *

Kolonie Baufelde , Ostbahnvorort
Fredersdorf , 6V Quadratruten 4bvMark
verkauft Hausverwaltung Brunnen -
straße löl . 20896 *

Tourenrad , Abreise halber preis -
wert zu verkaufen , fange , Rixdorf ,
Mainzerstraße 9. Besichtigung Sonn¬
tag . _ _ _ 20836

Metallbetten , Musikwerke , Rohr¬
sportwagen . Vogelbauer mit Ständer ,
sehr preiswert . Rappold , Pflug -
straße 17. 2077b

Nähmaschinen , preiswerteste Be -
zugsquelle , ohncAnzahlung . Woche 1,00,
Lieferung nach allen Stodlteilen so-
fort . Landsbergerstrabe „82" , Köpnicker -
straße 60/61 _ -f -88*

Rcstanration . nahe Viehhof krank -
heitshalber verkäuflich , billige Miete .
Zu erfragen Weidenweg 52. 2084b

10 Mark elegante AbenduiSiitel ,
Kostümröcke , sehr billig . SalomonSky ,
Weberstrahe 60. 2080b

Schlafsofa . 20 Mark , wie
Markusstraße 40, Tapezier .

neu ,
6/11

Termiscbie Anzeigen .

Bivisektio » k Wer sich über diese
ruchloseste Grausamkeit unirer Zeit
nuterrlchlen will , verlange die Flug -
blätter des Weltbundes gegen Vivi -
sektion , welche unentgeltlich versendet
werden vom Ticrlchutzverein Berlin ,
Königgrätzerstraße 108. Daselbst können
auch Referenten für Vorträge in

,Arbeitervereinen über Vivisektion be-
stellt werden . Um gütigen Abdnick
wird gebeten . _ 161b *

Lesehalle eröffnet Chauffeestr 121

Tamendnett empfiehlt sich geehrten
Vereinen bei mäßigem Honorar ftir
politische , humoristische Duells . Mit -
Wirkung bei Theaterstücken . Näheres
Hahnhold , Oderbergerstraße 37. 1996b

Instrumentation , Theorie , Ora -
nieustraße 118. 29ö2b

Trompeterschnle Oranienstraße 118.

Zitherlehrerin
Gneisenaustraße 116.

Frau Huber ,
2/20 *

RechtSbnreau , Teltowerstraße
fünsundvierzig . Eingabengesuche . Rat -
erteilung . _

99 IS *

NcchtSbnrea » , Rechtshilfe , Ein -
gabengesuäie . Raterteilnng . Andreas -
straße dreiundsechzig . _

20496 *

Unfallsachen .
Reklamationen
straße 66. _

Klagen .
Putzg - r ,

Eingaben ,
Steglitzer -

2667b

Kunststopferei von Frau KokoSku .
Steinmctzstraße 48, Quergebäudc hoch -
parterre .

Rechtsbnrean Wulkow , Skalitzer -
straße 141. 2061b

Rechtsbnrean
straße 66.

Julius , Elsafler -
2063b *

Meyerlexikon . Brockhaus und
alle andren Bücher kaust , beleiht
Hannemann . Kochstraße 66 . I.
Amt VI . 3397 . 982 K*

Bucherankauf zu höchsten Preisen
Epstein . Markgrasenstraße 101. s130/1 *

Gold , Silber kaust Brunnen¬
straße 137 ( Uhrmacherladen ) . 20686

Fahrrad kaust Brnnncnstraßc 137
( Uhnnacherladen ) . _ 2067b

( kigarrcn , Brillanten , Bücher .
Warenposten , sowie alles Brauchbare
beleiht fabelhaft hoch Deutsches Leih -
Hans ( Lombardabth ), Roscnthaler -
straße 11/12 . 110/19 *

Rcstauratio » habe eröffnet . Karl
- chmidt , Beusselstraße 37. 969K '

Rechtsbureau , Ehefcheidungs - ,
Jnterventions - , Unsallsachen . Gnaden -
geiuche . Raterteilungen . Linienstraße
sechsunddreißig . _

136/4

Gangbare Geschäfte jeder Art
habe zum Verkauf , in Berlin imd
außerhalb . einzelne mit Haus - Ber -
waltüng . Käufer zahlen leinen Vor -
schuß. ( Schriftlich . ) A. Elendt , Land .
wehrstraße sechzehn . 2072b

Strafsachen . Strafaufschub , Gnaden -
geiuche , Stellungsgesuche , Zahlungs -
befehle . Raterteilung . Wulkow ,
Skalitzcrstraße 141. Sprechstunden :
Abends . SonntagS . _ 20606

Erkläre hiermit die Beleidigung
gegen Frau Lange . Prinzenstraße 12,
für erfunden . Otto Grenz . 2086b

Erkläre Herrn Hugo Bauer und
Frau für ehrenhaft . Wollner . 2082b

Jubiläum . Verein soll gegründet
werden Markgrafenstraße 9. 2073b

Anfertigung eleganter Herren -
aarderobe . Teilzahlung gestattet .
Marcus , Kleine Franlfurterstraße ' 20.

Vermletunxen .

Schlafstellen .

Möblierte Schlafstelle für Herren
Gräscftraße 36 bei Hinz . _

Schlafstelle für alte Herren zu
vermieten bei Hirschmüller , Pallisaden -
straße 57, parterre links . f

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .

Blinder Stuhlflcchter bittet um
Arbeit . Stühle werden zu den
billigsten Preisen geflochten , iverden
abgeholt und unentgeltlich zurück -
geliefert . Adrcffe : Mulackstraße 27,
A. Gläser . *

Suche WaschfteNe ». Annenftr . 2,
vorn 4 Treppen bei Zöllner . s12S3b *

Stellen an gehet » .

Tüchtiger Aussteller für Gips -
dielenwände für einen Bau in der
Schönhauser Allee verlgngeu Fischer
n. Co. , Grob- Lickiterselde , direkt am
Wanuseebahnhos . _ ; 6/10 *

Belegermeister für Goldleisten
sucht E Probst , llöpiiickerstraßc 37. *

�Arbeits biirschr , 7 Mark Lohn ,
verlangt Wiencrstraße 12, III . s2087b

Bluscn - Arbeiterin ( beffere Sachen )
Hehle , Reichcnbergerstraße 107, IV ,
Fahraufgang . _ _ _ 119

Mamsells aus bessere Sack - Palelots
verlangt Schulze , Görlitzerstraße 41.

O
Arbeitsniarkt durch

besondere » Druck hervorgehobsne
Anzeige » kosten 40 Pf . pro Zelle

Kill Nsisier
gesucht , welcher erfahren ist - in der

Herstellung vou Gegenständen —

Platte ». Rahmen ec. — aus Stein -

holz resp . Holzcement oder Sorrtl -

scheu CciUent . Stellung im AiiS -

lande . Offerten mit Gehalts -

ansprüchcn an Haaiscastcin

& Vogler . A 4» , Köln a . Rh . .

unter II . 33 « Aa . . 10O/4

Leranlwortlicher Redactenr : Carl Leid in Berlin Für den Jnseratenleil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Belli »
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Parteigenossen in de » Vororten ! Versäumt
nicht , die bis zum SO . d . M . ansliegenden Wähler -
listen zu den Gemeindewahlen einzusehen oder

durch die am Mittwoch bekanntgegebenen Partei -
genossen einsehen zu lassen !

Berliner Partei - Zlngelegenheiten .
I . Wahlkreis . Den Genossen zur Nachricht , daß am Sonntag ,

de » 19. Jauuar , vormittags 11 Uhr , im Fcenpalast , Burgstr . 22,
eine öfsenlliche Versammlung stattfindet , in welcher Reichs -
tngs - Abgeordneter Genosse August Bebel über : . Stehendes

feer oder Volkswehr mit besonderer Berück -
i ch t i g u n g des Boerenkrieges ' referiert . Näheres siehe

Inserat am Freitag .

Pankow . Die Wählerlisten zu den bevorstehenden
Gemeinderats - Wahlen sind a » folgenden Stellen einzusehen :
H. Klinge n berg , Kaiser Friedrichstraße 12 ; I . M i r k e , Berliner «
und Mühlenstraßen Ecke ; C. Hoffmann . Mühlenstraße 25 ;
C l e ni e n , Wollanl - und Görschstraßen Ecke ; R v ß n e r , Cigarren «
geschäft . Brehmestr . 60 ; Richter , Wollanlslr . 92 Löse , Wollank -
straße 59 .

Köpenick . Zu den bevorstehenden Stadtverordneten -
lv a h l e n wird am Freitagabend ein Flugblatt verbreitet
werden . Die Parteigenossen werden ersucht , sich von 5 Uhr ab bei
S t i p p e l o h I einzufinden ; auch wollen die Bezirksführcr pünktlich
zur Stelle sein .

Adlershof . Heute , Donnerstag , ist eine wichtige außerordenb
liche Generalversammlung deS Wahlvereiiis bei Scheer .

Charlottenburg . Heute abend SVs Uhr findet in der Gambrinus >
brauerei , Wallstr . 94 , die ordentliche Generalversammlung
des Wahlvereins statt . Der wichtigen Tagesordiumg wegen ersuchen
wir die Mitglieder , pünktlich und zahlreich zu erscheinen . Mitglieds
buch legitimiert . Der Vorstand .

Uokales .

Polizei und Publikum .
Von einer neuen Verkehrsregelung nach Pariser und

Londoner Muster wußten die Zeitungen in den letzten Wochen
allerhand zu berichten . Jetzt sendet auch der P o l i z e i p r ä s i -
denk der Presse eine Mitteilung zu , worin auf die glückliche Ver -
kehrsregelung in den ausländischen Weltstädten hingewiesen und
besonders dargethan wird , daß ein Erfolg in Berlin nur
dann eintreten könne , wenn wie in London und Paris das
Publikum und . sämtliche Verkchrsfaktoren " es nicht an ver -
stäudnisvollem Entgegenkommen fehlen ließen . Dieses Eni -
gcgeukommen , so heißt es ,

„soll in dem widerspruchslosen , verständnisvollen Eingehen auf die
Anordnungen nieiner Beamten bestehen . Die Anordnungen werden
aber nicht nur durch bestimmte Zeichen erteilt iverden , was oft mit
Zeitverlust verbunden ist , sondern häufig lediglich durch den von
den Schutzleuten auf dem Straßendamm vorgeuoinmenen Platz -
Wechsel zum Ausdruck gelangen . ES muß sich daher jeder
Führer eines Fuhrwerks beim Passieren verkehrsreicher Straßen -
krenzungen zur Gewohnheit machen , lediglich aus der Stellung
des den Verkehr regelnden Beaniten ohne weiteres zu entnehmeii ,
ob für seine Richtung die Fahrt freigegeben ist oder nicht . Bei
einiger Uebung wird dieses gegenseitige Verständnis sich, bald ein -
stellen . "

Zum Schluß erklärt der Polizeipräsident , er lege besondren Wert
darauf , daß das Publikum dieses verständnisvolle Entgegenkommen
freiwillig leiste und er davon Abstand nehmen könne , durch die
ihm zu Gebote stehenden gesetzlichen Mittel dieses Verständnis
zu erzwingen .

Jeder vernünftig denkende Mensch kann es nur billigen , wenn
der Polizeipräsident auf diesem Wege das Verständnis für die im
Verkehrsinteresse notwendigen Maßnahmen und das Vertrauen
in der Beamteuschaft zu heben sucht . Eine Frage ist es allerdings ,
ob Herr v. Windheim die Berliner Bevölkerung sobald wird davon
überzeugen könneir , daß es das Interesse deS Publikums ist ,
für welches die Polizei zu wirken hat und ob er sich nicht , auch den
besten Willen bei der Einwohnerschaft und den Beamten voraus -
gesetzt , mit einer guten Portion� Geduld wird wappnen
müssen .

Denn bis jetzt hat die Bevölkerung , so fatal es ist , zuweilen
s e h r g r o ß e Mühe gehabt , sich in den Gedanken hineinzuleben ,
daß die Schntzmannschaft ihre Helferin und nicht ihre Gegnerin
sei : und an dieser unangenehmen Thatsachc trägt die Leitung dieser
Institution leider auch ihr wohlgemessen Teil schuld .

In London fühlt sich jeder Einwohner von Anstand und Sitte
berufen , der Polizei helfend beizuspringen . wo er eben kann . In
Teutschland und vor allen Dingen in Berlin geht man auch heute
noch zumeist selbst in Fällen , wo Hilfe Menschenpflicht wäre , dem be -
drängte » Schutzmann meilenweit aus dein Wege .

Woran das liegt , braucht kaum gesagt zu werden . Die unendlichen
Plackereien , denen das Publikum von feiten der Polizei aus -

gesetzt ist , die halbe Million Strafbefehle , die es all -

jährlich im Deutschen Reich oft wegen der unbedentendste » lieber -

tretunge » regnet , das bekanntem Wirken der p o l i t i s ch e n P o l i z e i
iiud endlich die Ausschreitungen von S ch n tz l e u t e n , die
schlimmen Abenteuer a u f P o l i z e i w a ch e n wirken zusammen .
in » die Einwohnerschaft statt des notwendigen Vertrauens mit
Mißtrauen und liebelwollen gegen die Behörde zu erfüllen .

Wir wollen nicht verkennen , daß in den letzten Jahren Zeichen
der Besserung zu bemerken gewesen sind . Fälle , wie die unter

Herrn v. Richthofen vorgekommeiien . daß der Polizeipräsident
bei einer von einem Bürger erstattete » Anzeige wegen polizeilicher
Ausschreitungen dem in Betracht kommenden Schutzmann , ohne auch
nur eine Untersuchung anzustellen , einfach ausgab , wegen Bc «
l e i d i g n n g Anzeige bei der Staatsanwaltschaft ein¬

zureichen und so den Bürger in die Gefahr zu bringen , daß er von
einem B r a n s e w e 1 1 e r mit harter Gefängnisstrafe belegt
ivurde — Fälle dieser Art scheinen neuerdings doch nicht mehr gut
denkbar zu sein . Manche Gerichtsverhandlungen gegen Polizei -
beainte , von denen die Presse Kenntnis gab . sprechen dafür , daß vei
der Behörde das ehrliche Streben vorhanden ist , Ausschreitungen
von Schutzleuten rücksichtslos ahnden zu lassen und so das Ver -
trauen des Publikums in die Polizei zu stärken .

Aber da der Geist , von dem die Menschen sich leiten lassen ,
nicht ohne weiteres durch noch so gutgemeinte Befehle zu
ändern ist . so wird noch viel Wasser den Berg hinablaufen und viel
Geduld erforderlich sein , bis der d e u t s ch e S t a a t s b ü r g e r sich
iiberwinideu hat , die deutsche Polizei mit denselben Augen
zu betrachten , wie der Engländer die seinige .

lieber die Beteiligung an den Stadtverorducteu - Wahlc »

vom November ItK » ! wird jetzt im . Gemeindeblatt " auf Grund

der anitlicheii Feststellniigen eine statistische Uebersicht veröffentlicht .

Die offiziellen Zahlen weichen von den gleich nach den Wahlen im

„ Vorwärts " mitgeteilten nur unwesentlich ab , so daß auf ihre

Wiedergabe verzichtet werden kann . In der Hauptübersicht für
die drei Abteilungen sind neben die Zahlen von 1901 die -

jenigen von 1899 gestellt , was allerdings für die dritte Abteilung

nur bedingungsweise zulässig ist , da hier nicht alle zwei Jahre

in denselben Bezirken gewählt wird . Hinsichtlich der Stärke der

Beteiligung ergiebt diese Zusammenstellung , daß von 1899
bis 1901 der Prozentsatz der zur Wahl erschienenen Wähler in der
3. Abteilung von 35,16 auf 41 . 84 , d. h. um 6,68 gestiegen ist , in der
2. Abteilung von 42,65 auf 43 . 57 , d. h. nur um 0,92 gestiegen , also
fast unverändert geblieben ist , in der 1. Abteilung von 56,73 auf
52 . 28 , d. h. um 4,45 gesunken ist . Der bekannte Unterschied in der

Beteiligungsstärke , der zwischen den drei Abteilungen besteht , ist in -

folgcdessen diesmal bei weitem nicht so stark als sonst . Es muß un -

entschieden bleiben , ob diese Erscheinung , die immerhin einige Beachtung
verdient , eine Folge der Neugestaltung der drei Abteilungen und der
damit zusammenhängenden Aendernng der Zusammensetzung der

Wählerschaft ist , oder ob das Interesse für die Kommunallvahlen bei

der unbemittelten Bevölkerung zugenommen , bei der bemittelten da

gegen nachgelassen hat . Die Verschiebung der Beteiligungsstärke ist
um so auffälliger , da gerade diesmal in der 3. Abteilung die Gegner
der Socialdemokratie in mehreren Bezirken von vornherein auf den

für sie ja doch aussichtslosen Kampf fast gänzlich verzichtet hatten ,
ivährend in einigen Bezirken der 2. und 1. Abteilung von den bürger
lichen Kandidaten mit einer für diese Abteilungen ungewöhnlichen
Heftigkeit gegen einander gekämpft worden war .

Die öffentliche Bibliothek und Lesehalle zur unentgeltlichen
Benutzung für jedermann , Alexandrinenstraße 26 , hat im neuen Jahr
wiederum eine lebhafte Steigerung des Verkehrs zu verzeichnen .
Nachdem , wie alljährlich , die Weihnachtszeit mit ihren erhöhten Air

forderungen an die Berufsthätigkeit aller ErwerbSkreisc sich durch etwas
geringeren Besuch bemerkbar gemacht hatte , sind die sämtlichen
Räume des Instituts allabendlich wieder bis auf den letzten Plas
gefüllt . In den behaglichen Lesesälen , deren Zeitschriften
bestand jeder Richtung und jedem Geschmack Rechniing trägt ,
ist die Zahl der ansliegenden Zeitungen und Fachblättcr
auf 440 gestiegen . Die Nachschlage - Bibliothek ist durch eine

Anzahl hervorragender Gcschichtswerke bereichert worden , unter denen
sich auch die bekannte 46 Bände umfassende Onckensche Weltgeschichte
befindet . In der Ausleihbibliothek werden noch im Laufe dieses
Monats die zahlreichen Neuanschaffungen der schönwiffenschaftlichen
Abteilung zur Ausgabe gelangen , welche die bemerkenswertesten
Erscheinungen der deutschen und ausländischen Litteratur bis in die

jüngsten Wochen berücksichtigen . Die stetig tvachsende Zahl der stän¬
digen Leser der Bibliothek betrug am 31. Dezbr . v. I . 4686 . Von
diese » sind 2476 gewerbliche Arbeiter ; deni Kanfmannstande inkl . der
iveiblichen Handelsangestellten gehören 1236 an . Ferner wird die
Bibliothek ständig benutzt von III Aerzten und Juristen . 187 Staats -
und Privatbeamten , 163 Lehrern und Lehrerinnen , 33 Studenten ,
167 Seminaristen , Schülern usw . ; 266 Leser und Leserinnen haben
keinen Beruf . Das io schnell volkstümlich gewordene Institut bietet
bildungsbefliss enen Männern und Frauen einen Wissensquell , dessen
Benutzung mit den denkbar geringsten Förmlichkeiten verknüpft ist
und jedem dringend empfohlen werden kann . Bibliothek und Lese -
halle sind an Wochentagen von bis 10 Uhr abends und Sonn -
tags von 9 —1 und 3 —6 Uhr geöffnet .

Die Ncubantcu der städtische » Irrenanstalt zu Buch sind ,
sotveit es sich um angefangene Rohbanten handelt , schon seit Wochen ,

wahrscheinlich schon seit dem Herbst , abgedeckt , das heißt , sie sind

für vollständige Unterbrechung der Arbeiten während des Winters

eingerichtet . Nun ist bis jetzt das Wetter so milde gewesen , daß
Bauarbeiten jeder Art ohne irgendtvelche Schtvierigkeit ausgeführt
Iverden konnten . Im Hinblick auf die zur Zeit herrschende

allgemeine Arbeitslosigkeit erscheint es durchaus nicht als ein Zeichen
socialer Fürsorge , wenn die städtische Banverwaltnng die Winterrnhe
schon viel früher eintreten ließ , als es durch die Witterungsverhält -
nisse geboten war . Bei einer Fortführung der betreffenden Bauten

hätten etwa 300 — 400 Maurer und Bauarbeiter Beschäftigung ge -
fiinden , und die Zahl der Arbeitslosen wäre in demselben Maße ver -

ringert worden .

W aS ciuer auständlgen Dame passicrcu kann . Fräulein
Clara H. , eine Angestellte bei einer bekannten hiesigen Firma , wurde
in der Nacht zum 29. November v. I . . als sie von einem Besuch
heimkehrend am Nosenthaler Thor einen Straßenbahnwagen er -
wartete , von einem Kriminalbeamten angesprochen und ge -
fragt , Iver sie sei , ivohcr sie komnie und Ivohin sie wolle . Fräulein

war sich nicht bewußt , dem Beamten Anlaß zum Einschreiten
gageben zu haben , sie war begreiflicherweise über dessen
Fragen sehr betroffen , und da sie nicht sicher war . ob sie wirklich
einen Beaniten vor sich habe , so verweigerte sie die Auskunft
und mutzte deshalb dem Kriminalschntzmann zur Polizeiwache
folgen . Bevor hier ihre Persönlichkeit festgestellt wurde , richtete
der Beanite einige Fragen an die Dame , die ihr Ehrgefühl auf
das tiefste verletzten , denn ans der Fragestellung ging her -

vor , daß der Beamte gegen Fräulein H. einen für sie sehr
schimpflichen Verdacht hatte . Er fragte die Dame , ob sie
unter Sitte nkontrolle stehe , ob sie schon öfter angehalten
worden sei und dergleichen . Als Fräulein H. nach Feststellung ihrer
Persönlichkeit das Pvlizeibnreau verließ , sagte der Beamte zu ihr ,
er habe sie schon öfter nachts in der Brnnnenstraße gesehen , sie
solle sich nur vorsehen , daß sie nicht lv jeder da -

' elbst betroffen werde .
So stellt Fräulein H. den Sachverhalt dar in einer Beschtverde , die

sie gegen den betreffenden Beamten an das P o l i z e i p r ä s i d i u m
richtete . Als Antwort erhielt die Beschwerdeführerin den Bescheid ,
daß das Polizeipräsidium keinen Anlaß habe , gegen den

Kriminalschntzmann einzuschreiten , denn dieser sei berechtigt
gewesen , gegen die Beschwerdeführerin vorzugehen , da sie — wie
durch das ' Zeugnis deS beteiligten nnd eines andren Kriminal -

fchutzmanneS erwiesen sei — ein auffälliges n n d an -
' tößiges Verhalten zur Schau getragen habe , und auch schon
rüher wiederholt in später Abendstunde in der Brnnnenstraße

durch ihr auffälliges Benehmen die Aufmerksamkeit der Beamten
der Sittenpolizei auf sich gelenkt habe .

Dieser Bescheid war eine neue peinliche Ueberraschung für Fräu -
lein H. , denn es wurde ihr ja durch die Aussagen ziveier Beamten
ein Makel angeheftet , zu dem sie ihrer lleberzeugung nach keinen
Grund gegeben hat . Fräulein H. behauptet auf das bestimmteste .
daß ihr angeblich „auffälliges und anstößiges Verhalten " a » jenem
Abend , wo sie sistiert wurde , nur darin bestanden habe , daß sie ,
nachdem sie in einem vollbesetzten Straßenbahnwagen keinen Platz
mehr fand , sich ans deni Wege zur nächsten Haltestelle öfter nach
dem erwarteten folgenden Wagen umblickte . Daß sie aber gar schon
an früheren Abenden durch auffälliges Benehmen die Anfmerksamkeit
der Sittenpolizeibennitcn erregt haben könnte , stellt die Dame ent -
schieden in Abrede . Sie ist bereit , den Beiveis dafür anzutreten ,
daß sie in der Regel »im 9 Uhr abends aus dem Geschäft nach Hause
kommt und dann auch nicht mehr ausgeht .

I » einer zweiten Besch » verde , welche Fräulein H. an das

Polizeipräsidium richtete , forderte sie insbesondere Genugthuung
dafür , daß der Beainte , welcher sie sistierte . Fragen an ' sie richtete ,
die sie schwer verletzen mußten , obgleich doch schon die Feststellung
ihrer Persönlichkeit allein genügt hätte , »un jeden Verdacht gegen sie

hinfällig zu machen .
Die Antwort , ivelche Fräulein H. hierauf am 4. d. Mis . erhielt ,

geht auf vorstehenden Beschwerdepnnkt gar nicht ein , sondern sagt
im wesentliche » nur , daß zur Abänderung des ersten Bescheides
keine Veranlassung vorliege .

Somit hat sich also der Beschwerdeweg für die in ihrer Ehre
gekränkte Dame als erfolglos erivieseu . Zwei Schutzleute behaupte » ,
Frl . H. habe sich ungebührlich betragen , und diese Aus -

sage ist für das Polizeipräsidium maßgebend , mag auch die

betreffende Dame noch so bestimmt das Gegenteil bcbanptcn .

Daß hier ein Irrtum vorliegen kann , daß sich die beiden Beaniten

zur Nachtzeit und bei »liigenügender Straßenbeleuchtung in der Person

geirrt haben könnten , dieser Gedanke scheint dem Be -

antworter der Besch >v erden gar nicht gekommen

zu sein . Ein Mißgriff muß hier aber in der Tljat begangen
worden sei ». Schon die äußerst einfache , durch nichts auf -

fallende Erscheiiiung des Fräulein H. läßt auf den ersten
Blick — auch ' wenn man hierin nicht die Erfahrung

hat , die man bei einem Sitte npolizeibeamten erivarten

sollte — erkennen , daß sie nicht z » jene » Damen gehört , auf welche
die Sittenpolizei ihr Augenmerk zu richten hat . Fräulein H. ist seit
vier Jahren bei einer angesehenen Handelsfirma augestellt . Nach
alledem erscheint es uns zweifellos , daß ihr in diesem Fall zu
Unrecht eine Kränkung zugefügt ivorden ist . Unter solchen Umstäudei »
würde sich kein Bcaniter , der ja doch auch wie jeder andre Mensch
irren kann , etwas vergeben , wenn er sich wegen eines getviß im -

beabsichtigten Mißgriffs bei der ohne Grund Verdächtigten ent -

schuldigen würde .

Stadtrat Hübner feierte gestern das 25jährige Jubiläum der

Mitgliedschaft im Stadtausschuß .

Preisherabsetzung für CoakS . Die städtische Gasdeputation

hat beschlossen , vom 17. Januar d. I . den Preis für C o a k s von

1,20 M. auf 1,10 M. für den Hektoliter zu erniäßigeu .

Die Milchkonferenz Man berichtet : Eine Audienz beim

Handclsiiiinister hatten gestern in Sachen der geplanten neuen

Polizeiverordnung über den Berliner Milchhandel die Herren Lulay
nnd Lietz vom Verband deutscher Milchhändler - Vereiue . Wie in
einer gestern stattgehabten Milchhändler - Versaiiimliing mitgeteilt
wurde, ' legten sie ihre Bedenken gegen die Beschlüsse der Milch -

konferenz vom 6. d. M. dar und ersuchten um Einberufung
einer neuen Konferenz unter Hinzuziehung beivährter Sach¬
verständiger , lvie z. B. des Gerichtschemikers Dr . Bischoff u. a.
Der Minister versicherte die Petenten seines Wohlwollens , ließ ihnen
aber andrerseits keinen Zweifel , daß er nicht beabsichtige , in der

Frage der Milchversorgnug seinen Einfluß zu Gunsten der Milch -
Händler geltend zu mächen . Es besteht mithin »venia Aussicht auf

Abänderung deS bei der Milchkonferenz im Landwirtschafts - Ministcriun ,
vorgelegten Eutwnrfs zur neneii Polizeiverordnung .'

Die Versammlung beschloß ferner , an den Magistrat und die
Stadtverordnelen - Versäiiinilmig eine Petition zu richten , mit dem

Ersuchen , auf sämtlichen städtischen Ricselgüteru mit möglichster Be -

schlcnnigung zur Einführung der Milchproduktion zu schreiten .

Der gestrige Schneefall hat vielen beschäftigungslosen Personen
Arbeitsgelegenheit gegeben . Die Straßeiireinignngs - Verwaltung , die

Große Berliner Straßenbahn und die übrigen Straßenbahnen haben ,
wie mitgeteilt wird , fast alle Personen eingestellt , die sich mittags
meldeten . Infolge der großen Glätte sind gestern eine Menge
Personen und Pferde gestürzt . Die Ferierwchr hatte in mehreren
Fällen aufzurichten , u. a. in der Tresckotvstr . 32 , Breincrstr . 4 und

Friedrichstraße . Vor dem Hause Brückenstr . 8 war ein Mann von
der elektrischen Straßenbahn überfahren worden , weshalb
die Feuerwehr gerufen wnrde .

DaS leidige Spielen mit einer Schießwaffe hat wieder
einmal ein furchtbares Unglück verursacht . Es wird darüber ans
C h a r l o 1 1 e n b u r g berichtet : Gestern abend hat sich hier ein
furchtbares Unglück infolge der Spielerei eines Knaben mit einer

Taschenpistolc ereignet . Der 13jährige Schulknabe Robert Jastzetvski
hatte sich in einem Geschäft der Lcibnizstraße eine Teschiug «
Pistole gekauft . Der Knabe hatte bereits mehrere Schüsse damit

auf einem Spielplatze abgegeben und begab sich sodann nach
Hause . Auf dem Wege dahin begegnete ihm der 12 jährige Aly
Ahrens ans der Pcstaiozziftr . 78 . Er rief ihn heran und zeigte ihm
die Pistole , wobei sich das Geschoß entlud . Die Kugel drang dem

Ahrens ins rechte Auge und sodann ins Gehirn . Ein schleunigst
herbeigeholter Arzt ordnete den Transport des lebensgefährlich Ver -

letzten ' ins Krankenhaus an , wo er bereits gestern abend mn 8 Uhr
verstorben ist .

Durch heistci » Teer verbrannt und durch einen Straßen -
bahnwagen verletzt ivurde gestern mittag gegen �/»2 Uhr vor dem

Hause Potsdamerstr . 119 der Arbeiter August Spießke , WilhelmS -
havcnerstr . 3 wohnhaft . Der Arbeiter war dort mit dem Ansbcsscru
des Asphaltpflasters zwischen den Geleisen beschäftigt , als ein Straßen -
bahuwagen in der Richtung nach Schöneberg herannahte . Un » diesem
aus dem Wege zu gehen , betrat SP . das Nachbargeleise , ohne zu
bemerke » , daß er sich in nnmittelbarer Nähe des aus der entgegen -
gesetzten Richtung heralikomnienden Motorwagens 2212 der Linie

Victoria - PIatz —Görlitzer Bahnhof befand . Der Arbeiter wurde

umgestoßen , geriet unter die Vorderplattform , ivährend das rechte
Bein in den eben aufgetragenen glühend heißen Teer zu liegen kam .
Er erlitt schivere Braiidivundei » an der rechte » Wade , eine Wunde
am Hinterkopf und Hautabschürfungen im Gesicht und mußte nach
dem Elisabeth - Krankenhause geschafft werden .

Eine merkwürdige Geschichte . Die Untersuchung wegen Er -

mordlmg des Arbeiters Gabriel , der am 8. Oktober auf dem

Laubengeländc an der Grenze von Schöneberg und Wilmersdorf mit

durchschnittenem Halse tot aufgefunden wurde , ist durch einen

„ sonderbaren Traum " einen Schritt iveiter gekommen . Die Er -

Mittelungen in dieser schwierigen Mordsache führten dahin , daß von
den Verdächtigen der Milchhändler Jung als unbeteiligt entlassen ,
der Gärtner Nikolaus , der Arbeiter Schölten und der Wächter Neitzel
in Untersuchungshaft behalten ivurden . Vor acht Tagen wurde auch
Neitzel in Freiheit gesetzt . Während er früher nichts gehört und ge -
sehen haben wollte , »nachte er in der Untersuchungshaft Aussagen , die
Nikolaus nnd Scholien belasteten . Er sagte , daß er Hilerufe ge -
hört und am andren Morgen gesehen habe , wie Nikolaus au der
Laube grub . Nach seiner Entlassung aber erzählte Neitzel seinen Be «

kannten , er habe in » Traum die Stelle gesehen , au der die Uhr
Gabriels vergraben liege . Von diesem Traum hörte auch Frau
Gabriel , und da Neitzel die Stelle gcua » bezeichnet hatte , ließ sie
dort gestern nachmittag nachgraben und fand in der That die Uhr
ihres Mannes , die mit der Kette in einen Lappen eingewickelt ivar .

Frau Gabriel suchte iiiin zunächst Neitzel auf , um ihm wegen einer
üblen Nachrede Vorhaltungen zu machen , nnd ging dann mit ihrem
Funde zur Kriminalpolizei . Kriminalkommissar Rucks begann heute
früh sofort mit erneuten Nachforschuugen .

In der Mordsache ivurde gestern , Mitllvochnachinittag . die Stelle ,
an der man die Uhr des Ermordeten ausgrub , von der Schönebergcr
Kriminalpolizei unter der Leitung des Koiiiniissars Rucks noch einmal

genau besichtigt und dauu der Wächter Neitzel eingehend verhört .
Neitzel will am Abend vor der Thal in der Laube deö Milchhändlers
Jung Stimmengelvirr nnd ein verdächtiges Geräusch tvahr -
genommen haben . Als Jung den Neitzel au » nächsten
Morgen in seiner , Neitzels , Laube geweckt hatte , verließ er die Laube ,
um sich zu tvaschen . Hierbei sah er au der 30 Schritte von der
Jungscheu entfernt liegenden Laube Gabriels einen Mann , der ihm
den Rücken zuwandte und in gebückter Stellung mit den Händen in
der Erde herumkratzte . Jetzt machte Jung ihn darauf aiifmerksam ,
daß auf der Wiese an der Kreuzung der Barbarossa - und Bam -
bcrgcrstraße jeniand liege . Beide gingen hin und erkannten den
toten Gabriel . Auch Nikolaus und Schollen kanien
dazu . Jung ging alsbald weg , um sein Milchgeschäft
zu versehen ' , die ' übrigen weilten noch etwa ? bei der
Leiche und gingen dann alle drei nach der Jungscheu Laube . Hier
fragten Ricolnus und Schölten den Wächter , ob er am Abend vorher
etwas gehört habe , nnd als er diese Frage bejahte , g e st a n d e u

i e gleich , den Gabriel umgebracht zu haben , fügten
aber drohend hinzu : „ Weint Du etwas sagst , so machen wir Dich



ebenso kalt wie Gabriel . ' Daß eS ihnen mit dieser Drohung ernst
war , bezweifelte Reitze ! keinen Augenblick . Hiernach richtete er auch

iseiue Aussage ein , als er zum Verhör kam , nachdem auch Frau
Gabriel die Leiche ihres Mannes gefunden hatte . Jung
Zteitzel , Nicolaus und Schölten wurden verhaftet . Juiig
inußte bald wieder freigelassen lverden , da er sein Alibi nachweisen
konnte , halte aber Gelcgenbeit , mit Neitzel zu sprechen . Hierbei
sagte er ihm auf den Kopf zu , er müsse etwas von der Sache
wissen . Er habe ihn ? große Nugelegeuhciten bereitet und solle » u »
die Wahrheit sagen . Neitzel versprach ihm das aueb . ließ sich beim
Untersuchungsrichter melden und betamite diesem , daß er aus Furcht
vor der Gewalttäligkeit des Nicolans und Schölten falsch
Aussagen gemacht habe . Dazu kam dann der Traum
lmd die Angabe Neitzels , die Uhr müsse da liegen , Ivo er den
Mann in gebückter Stellung gesehen habe . Hier fanden sie denn
auch Jung , der au der vollsinndigeii Aufklärung des Mordes ein er -
hcbliches Interesse hatte , weil er unschuldig in Verdacht geraten ivar ,
der Pförtner Fcngler und Frau Gabriel . Sie lag noch nicht einen
Spatenstich tief unter der Erde und war . ebenso wie die Kette , au
der Kapsel mit Blut befleckt . Rost und Oxidiernng bewiesen , daß sie
schon längere Zeit unter der Erde gelegen hat . Die Aussagen
Neitzels wurden als Grundlage für die weiteren Ermittelungen genau
aufgezeichnet .

Eine der Leiche » der seit dem l . d. M. vermißten vier Mit
glicder des Charlottenburger Ruderklubs ist jetzt am südlichen
Ende von Pichelsdorf ang�schwenimt worden . Die Angehörigen der
Vermißten sind benachrichtigt , um die Leiche zu rekognosciercn .

Ein raffinierter Dieb und Betrüger ist in der Person des
stellungslosen Kaufmamis , auch Kellners H o n d t festgenommen
worden . Derselbe pflegte unter dem Namen eines Studenten der
Chemie Möller , auch Schröder , Studierende aufzusuchen und diese
unter der Angabe , daß seine Eltern gestorben seien und er sein
Studium deswegen nicht habe fortsetzen können , um Geldbeträge zn
beschivindeln . Traf er die Studenten nicht zn Hause , so erbat er
sich von den Wirtinnen Papier . Tinte und Feder , nm etivas für
seinen . Freund " aufschreiben zn können . Er benutzte dann nn -
bewachte Augenblicke , nm Diebstähle auszuführen .

Vcrzweifluugsthat einer Mutter . Einen Kindesmord und
Selbstmordversuch beging gestern abend das 24 Jahre alte Dienstmädchen
Emma Gednmke , welches mit seinem dreimonatigen Kinde auf dem
Arm in einem Anfall von Verzweiflung i » den Schloßteich zu
Weißensce ging , um sich und das Kind zu ertränken . Als die Gc
damke bereits bis zum Halse im Wasser war , wurde ihr die That
wieder leid , und sie ging , von niemand bemerkt , anS Ufer zurück .
Erst hier merkte fie , daß ihr Kind bereits den Erstickungstod erlitten
habe . Nunmehr begab sie sich mit der kleinen Leiche nach der nächsten
Polizeibehörde , um sich selbst zu stellen . Nach den Angaben des
Mädchens hatte sie vor einem Jahre einen Tischlergcselle »
kennen gelernt , der ihr die Che versprach . Als sich
Folge » des Verhältnisses einstellten , habe sie ihr Bräutigam schmählich
im Stiche gelassen und sich der Alimeutiernng des Kindes zu ent -
ziehe » gewußt . Aller Hilfsmittel bar , außer stände , die Pflegekosten
für das Kind zu tragen , obnc Stellung und kränklich , faßte gestern
die Unglückliche de » Entschluß , ihrem und des Kindes Leben ein
Ende zn machen . Sie wurde der Staatsanivaltschaft beim Land -
gericht H vorgeführt .

Frnerbericht . Dienstagabend kurz nach 7 Uhr wurde die Wehr
»ach der Kreuzbergstr . 23 gerufen , wo durch Einsturz eines Kachel -
ofens in einer Wohnung ein kleiner Brand entstanden war . ES
brannten Möbel , der ' Fußboden und die Balkenlage . Gegen g Uhr
gingen in der Bcrgniamistr . II Gardinen und Kleidungsstücke in
Flamnien ans . Ein größeres Löschanfgcbot wurde Dienstag -
nachmittag nach der Junnanueltirchstr . 20 gerufen , wo aus nicht
ermittelter Ursache das Dachgebälk in Brand geraten ivar . Die
Gefahr konnte in kurzer Zeit beseitigt lverden . Außerdem ivaren
»och Alarmiernngen von Linkstr . ö, Pücklcrstr . 13 und Ebersstr . 2V
zu verzeichnen . In allen drei Fällen handelte es sich nm kleine
Wohnnngsbrände , die noch im Keime erstickt werden konnten .

Theater ic. C a s i n o - Theater . Gestern debütierten die

Schtvcdinnen Geschw . Lirse mit dem Tanzdivertisscmcnt „ Vergangen -
heit — Gegenwart und Zukunft " mit gutem Erfolg . DaS Gastspiel
soll mir 14 Tage dauern . Auch sonst weist das Theater eine Reihe
tüchtiger Künstler auf . — Die leuchtende Reiterin , so heißt die
Darbietung des C i r k u s S ch u m an » , ivelche in der Person des
jüngsten Mitgliedes der Familie Schumann , Frl . Tora Schumann ,
■in den nächsten Tagen zum erstenmal auf das Programm gestellt
- tvird . Die junge Amazone erscheint bei dieser Produktion vollständig
in Weiß gekleidet auf einem Araberschimmel und führt ans einem
kleinen , runden Podium , umglüht von elektrischem Lichte , die akade -
»nschen Uebungcn der hohen Schule ans . Der Cirkns tvird während
dieser Produktion verdunkelt . — Die Eröffnung der Vorstellungen
durch die Direktion des „ U r h e b e r - V e r e i n' s " im Theater der
„ Freien B ü h n e ", Friedenau im Rheinschloß , findet heute ,
Donnerstagabend , statt .

Die 9. Fortbildungsschule für Jünglinge und Männer . Frucht¬
straße 38 ( früher Ärantstraße ) , veranstaltet zur Feier de » fünfund -
zwanzigjährigen Bestehens am 14. Februar , abends
8 Uhr , in Kellers Festsälen , Koppenstraße 20, einen Festabend , an
welchem außer den S3 Lehrern und 1700 Schülern der Anstalt auch
die Eltern und Lehrherren der Zöglinge sowie alle früheren Schüler .
Freunde und Gönner der Anstalt teilzunehmen berechtigt sein sollen .

Im Zoologischen Garte « sind zum erstenmal zwei merk -

würdige Gattungen von F l u g h u n d e u aus dem Bismarck -

Archipel ausgestellt , die noch niemals lebend in Europa gezeigt
worden sind . Dr . S t e i n r o t h ist es gelungen , diese sonderbaren
Tiere hierher zu bringen . Sie gehören zn den frnÄtfressendeii
Fledermäusen , von denen bisher nur einige der größte » Arten ,
der fliegende Fuchs von Madagaskar und der Flug -
Hund der Bonin - Jnseln , in früheren Jahren zu sehen waren . Die
beiden interessanten Klnghunde leben von den Früchten der Feigen
und den Luftwurzeln und Früchten der Bananen . Der größere ,
welcher in Gesellschaften von vielen Tausenden auftritt , ist durch den

englischen Zoologen Thomas vor einiger Zeit als Sxeotrnm
sämirslitatu m von den AdmiralilätSinseln beschrieben worden ;
er ist gewissermaßen eine verkleinerte Ausgabe des fliegenden Fuchses .
Sehr sonderbar sieht sei » kleinerer Käfignachbar ans , weil seine
Nasenlöcher zn kurzen Röhren verlängert sind . Er wurde von

Matschie BdelzcAjns papuan um , auf Deutsch ein kleines

Scheusal aus Papnasien genannt . Beide Tiere klettern auch ani

Tage lustig an dem Gitter ' ihrer Käfige herum .
i -

LluS den Tiaistbarorten .

Zu den bevorstehenden GcmeinderntS - Wahle » schreibt mau

uns aus Lichtenberg : B? i den in der Provinz bevorstehenden Wahlen

zur Gemeindevertretung dürfte auch der 8 4ö Abs . 1 der Land -

gemeinde - Ordimng wieder eine gewisse Bedeutung gewinnen . Dieser

Paragraph besagt ' : „ Wer . ohne in der Gemeinde einen Wohnsitz zn

Ilaben .
i » derselben ein Grundstück besitzt , welches wenigstens den

lmfang einer , die Haltung von Zugvieh zur Bewirtschaftung er -

fordernden A ckc r n a h rung hat . oder auf welchem sich ein Wohnhaus .
eine Fabrik oder sonstige gewerbliche Anlage befindet , die dem Werte einer

Ackernahrung gleichkommt usiv . , hat ebenfalls das Stimm -

recht .
In den Vororten Berlins und zahlreicher Provinzstädte macht

sich die „ Böllmachtsmißwirtschaft " , die dieser F o r e n s e n - P a r a -

g r a p h im Gefolge hat . bei den Kommnnalivahlen recht bedenklich

geltend .
Nun hat die Gemeinde L i ch t e n b e rg den Vernich gemacht .

den Wert einer Ackernahriing zu deklarieren , und zn diesem

Zwecke in der Gemeindevertretcr - Sitzung vom 0. Dezember 1900

durch namentliche Abstimmung folgenden auch von der Auf -

sichtsbehörde nicht beanstandeten Beschluß gefaßt :

I. Dem Gemeindevorstand ist zu ciiipfchlen , bei der bevor -

stehenden Aufstellung der Wählerlisten die Bestiiimiungen des § 45
*

«eraiitwottlicher Redacteur : Carl Leid in verlin .

Absatz 1 der Landgeineinde - Ordiiuiig dahin aufzufassen , daß der

Umfang einer , die Haltung von Zugvieh erfordernden Acker -

nahniiig auf mindestens 4 Morgen zu bemefse» ist ;
Ii . Ferner beschließt die Gemeindevertretung , dem Gemeinde -

Vorsteher zn einpsehlen , den Wert einer solchen Ackernahriing ein -

schließlich der dazu gehörigen Gebäude auf 40 000 M. zu beineffen .

Erreicht ist dadurch allerdings nicht die Abfchaffnng der Bollmachts -
Wirtschaft , auch ist dies kein Schritt zur Verallgenieinening des
Wahlrechts . Aber die Zahl der Forensen ist verringert ; i »
Lichtenberg wählen in Znlnnst als solche nur die , deren Grundstücke ,
ob bebaut oder unbebaut , ans 40 000 M. im Werte stehen .

Beginn der Rrbeite » am Rixdorfcr Stichkanal . Ein
Rixdorscr Lokalblatt schreibt : Nachdem ani Ende der vorigen Woche
seitens der stronifisknlischcn Behörde die vorläufige Genehnngnng zum
Beginn der Arbeiten für den Stichkanal beim hiesigen Magistrat cin -

gegangeu ist , und nachdem es auch gelungen ist , den größten Teil
der Grundbesitzer an den Uferstraßen zur Gestattung der Benutzimg
ihrer anliegenden Grundstücke zu bestimmen , hat die Bnudepiitatio ! i
den Beginn der Erdarbeiten für Montag , den 20. Januar , festgesetzt .
Bis dahin werden die sonstigen Vorbereiti ' iiigcn von der Banverwaltiing
beendet und voranssichtlich auch die noch fehlenden Gestattimge » der
Grundbesitzer eingegaiigeii sein . Da der Beginn der Arbeiten nur
deshalb so beschlemiigt wird , um arbeitslosen Einwohnern
von Nixdorf Arbeitsgelegenheit zu verschaffen , so werden
nur solche Arbeiter eingestellt, ' ivelche sich als in Nixdorf wohnhaft
legitimieren können . Zu diesem Zivccke ist das slädlische Wahlbnrcan
im Rathausc , Eingang Erkstraße . 1 Treppe hoch , mit Anweisung ver -
sehen , den A r b e i t sn ch c n d e n e n t p r e ch e n d e B e s ch e i n i -

g n n g c n unentgeltlich z n erteilen . Ohne Vorzeigung
dieser Beschcinuug und der Jiivaliditäts - Quittnngskarte wird niemand
eingestellt . Die zu den Erdarbeiten erforderlichen Spaten haben die
Arbeitnehmer selbst vorzuhalten .

Aus NowaweS schreibt man uns : Daß eS fortwährenden
Drängens von feiten der Arbeiterschaft bedarf , um sociale und
hygienische Mißstände zu beseitige », dafür nachfolgend ein Beispiel
Ein Teil des T e l t o w e r K a n a l b a u e s bei Kohlhasenbrück wird
von der Firma für Tiefbau W i t t k o p ausgeführt , die für ihre
Arbeiter nicht genügende Iluterkimfts - und Abortanlagen beschaffte .
Die Kommission ftir Arbeiterschntz wandte sich mmmehr beschwerde
führend an den A in t s v o r st e h e r Heß in Wannsee . der zwar Ab -
Hilfe versprach , jedoch erst auf wiederholtes Drängen eine dauernde
Kotrolle zusagte . Besonders die Abortanlagen forderten zur Kritik
heraus , da die Wände niedrig und der ganze Raum ohne Dach war ,
auch mußte aiigenommen werden , daß dieser Ranm auch von weib
lichen Personen benutzt wurde . Eine weitere Beschwerde , wegen
nicht genügender Benicksichtigung einheimischer Arbeiter ,
war auch an unfern AmtSvorsteher und den Landrat gelangt . Die
Antwort gelangte in der letzten G e in e i n d e v e r t r e t e r -

Sitzung zur Verlesimg ; sie ging dahin , daß der Ilntcrnehnicr
kontraktlich verpflichtet fei . einheimische Arbeiter in erster
Reihe zn berückfichtigen . In dieser Sitzung wurde auch
von der Majorität der bisher abgelehnte K i r ch e » a n s b a u be -
schloffeu . Die Gesamtiniiim « der Kosten beträgt 57 000 M. , davon
ind PatronaiSbcitrag 17 000 M. Ans dem Kurinärkifcheu Kirchen -

ämterfonds für 1901 sind 12 000 M. , aus dem für 1902 weitere
12 000 M. gegeben . Die Gemeinde bewilligte 8000 M. für Hand
und Spanndienste , wozu fie nach dem märkischen Proviuzialrcchl
verpflichtet ist . Der Rest von 8000 M. tvird anS dem Dispofitions -
ondS des Kaisers erbeten werden . Die von Nowawes beschlossene

nnd nur mit Znftimmnng RenendorfS mögliche Errichtung eines

Newerbegcrichts scheilertc an dein abermals avlehncndcii Be -
chluß der Neuen dorfer Vertretung .

Beim Bau der Lungenheilstätten bei Bahnhof Beelitz ent -
' fand am Dienstagmvrgen ein größeres Schadenfcncr . Eine der

Uinfaiigreichen Bauk ' anlincn geriet plötzlich in Brand , der mit solcher
Geschwindigkeit inn sich griff , daß die Arbeiter mir zum Teil ihre in
der Kantine aufbewahrten Sachen retten - konuteii .

Herr Mclliu . Wir erhalten folgende , vom Rechtsanwalt Herrn
W. Schulze , Jnvalidciistr . 113 abgesandte Zuschrift : Namens des

Eigentümers Herrn Wilhelm Mellin zn Hohen - Nenciidorf ersuche ich
Sic auf Grund des § 1k des Preßgesctzcs imi Aufnahme folgender
Berichtigung in Bezug auf den ihn betreffenden Artikel in der 2. Bei

läge Ihrer Zeitung vom 11. dieses Monats . Frau Hitzke ist zur
Zeit ihrer Entfernung ans der Wohnung nicht krank gewesen
sondern dies erst später geworden , sie ist auch von den Eheleuten
Mellin nicht gewaltsam ans dein Belle gezerrt worden . Die Familie
Hitzke hat ihre sämllichen Habseligkeiten , auch die NähriingSmittol
» lilnehmen dürfen . Frau Hitzke hat dabei erklärt , bereits eine ander -

weitige Wohnung zn besitzen . Edcino unrichtig ist es . daß der Orts -

Vorsteher gesagt hat , Mellin dürfe die Leute nicht zur Räninung ver -
anlassen , derselbe hat im Gegenteil gegen daS Vorgehen des Mellin

nichts eilizutvenden gehabt . Wenn Herr Mellin vor 2 Jahren bereits
einen Mieter exmittiert hat , so geschah dies erst , nachdem derselbe

Monate lang" die Miete schuldig geblieben war . Obgleich dieser
Mieter nicht unbemitlelt war , bat Mellin infolge Intervention von
dritter Seite iveder die rückständige Miete , noch die Erstattung der

erheblichen Gerichtskosten erlangen können .
Wer den Wert dieser „ Berichtigung " würdigen will , möge die

Mitteilungen nachlesen , die wir in Nr . 4, 7 und 9 unsreS Blattes
über Herrn Mellin gebracht haben .

Gevickzks - Settnng .
Unter der Anklage der Beleidigung durch die Preffe

anden gestern der Herausgeber der „ Kolonial - und Delikateßwaren -
eitniig " , Leo K o r a ch . sowie der gerichtliche S a ch -

v e r st ä ii d i g e für Spirituosen , Kaufmann Louis lc Bret ,
vor der vierten Strafkammer des Landgerichts 1. Ii » Anschluß an
einen Prozeß , der gegen einen hiesigen Großdestillateur wegen
Rahriiiigsmittel - Bcrfälschnng stattgefiindcn und auf Grund des Gut -

achtens des Polizeicheunkcrs Dr . Juckenack mit der Verurteilung des

Angeklagten geendet halte , verfaßte der Angeschuldigte lc Bret einen

Artikel , der am 21. August v. I . in der vorerwähnten Zeitung ver -

öffentlicht wurde . Das Gutachten des Dr . Juckenack wurde
darin einer herben Kritik unterzöge » . eS wurden ihm darin

willkürliche Ungehencrlichkeiteii " , llnkeimtnis und Mangel an

Erfahrung vorgeworfen und das Bedauern darüber ausgesprochen ,
daß von seinem Gutachten ft » viel für die Bürger abhänge , die be -

rcchtigt seien , nach Schutz vor der Polizei zn rufen . Diese ver -

letzenden Ausdrücke veranlaßten den Polizei - Präsidcnten v. Wind -
heim , für seinen Beamten Tr . Juckenack Strafantrag zu stellen .
Im Termine gaben beide Angeschuldigten zu , daß die beanstandeten
Ausdrücke beleidigender Natur seien , le Bret führte zu seiner Entschuldi -

gung an . daß das Gutachten des neuen Polizeichemikers thnisächlich den

bisherigen Erfahrnngen nnd Geschäftsgebräuchc » widersprochen habe und
nnter diesem Eindruck habe er den Artilel verfaßt und einzelne Ausdrücke
darin unglücklich gewählt . Er sei übrigens vom Polizeipräsidenten
einpfangeii worden und dieser habe ihm auf seine Bitte versprochen ,
den S t r a f a n t r a g z u r n ck z u n e h in c u , wenn beide Augetlagte
im Termin eine E h r e u e r k l ä r n u g in rückhaltloser Weise für
Juckenack abgeben würden . Hierzu seien beide bereit , sie wollen zu
Protokoll geben , daß es ihnen vollständig fern gelegen habe , den

Dr . Juckenack in seiner Ehre herabsetzen zu wollen . Der Staats -
amvalt hielt die Thatsache , daß der Polizeipräsident bisher den Straf -

antrag nicht zurückgezogen habe , für ausschlaggebend . Er beantragte

gegen die ?lilgeklagten eine Geldstrafe von je 100 M. Der Gerichtshof
ivar der Meinung , daß man den Angeklagten bei ihrer Berteidigmig
den möglich weitesten Spielramn lassen solle . Dieselben gaben die

gewünschte Ehrenertläruiig zu Prolokoll nnd » nn sollen die Akten

dem Polizeipräsidenten zugestellt werden mit der Anftage ,
ob er den S t r a f a u t r a g zurückziehen will .

Ter kürzlich wegen Vergehens gegen das Rahrnngsinittel -

gesetz verurteilte Großdestillateur Max Schulz hat gegen das

llrtcil der Beruftingskammer Revifion eingelegt . Die Vcrnrteilnilg
erfolgte aus Grund eines , von andern Sachverständigen angefochteneil I

Gutachtens de » neuen Polizei - Cheniikers Dr . Juckenack . Da eS sich ,
um eine Principienfrage handelt , soll das Kannnergericht als höchste
Instanz entscheiden .

Das Schiiksal der beiden arabische » Teppicharbeiter »
welche hier ans mchrercir Spitzbübereien ertappt und in Unter -

silchniigshaft genonmieii wurden , ist in gestriger Verhandlung vor
der IX . Strafkaxmner des Landgerichts I enlschieden worden , nach¬
dem zwei frühere Termine der Vertagung verfiele ». Die Angeklagten ,
der 14jährige Mohamet Ben Salik nnd dessen 24jähnge
Schwester , S e »i s a n Salik , wollen zn der Ambertruppe gehören ,
die sich während der Weltausstellimg in Paris aufhielt . Nach dem

Schluß der Ausstellung sollen die Araber sich in verschiedene
Gruppen geteilt und nach den außerfräiizösischen Ländern be -
geben haben , wie man ainiiiumt , nm Ganncrcien zu be -
treiben , wo sich solche ausführen ließen . Eine der Gruppen
ist in Wien sestgeiionimen worden . Die beiden Angeklagten
trafen im Oktober vorigen Jahres in Berlin ein . Bei ihren Ein -
käufeii hallen sie es verstunden , die Ladeninhaber in höchst ver -
schmitzler Weise und unter Anwendmig unglaublicher Fingerfertigkeit
hinters Licht zn führen . Sie gaben zunächst einen Hmidertmark -
schein in Zahlung , verlangten dann Heransgabe des überschüssigeti
Geldes in Gold , änderten daraus ihre Ansicht und zeigten durch
Geberden nnd Gesten an , daß sie Silber wünschte ». Schließlich ver -
langten fie den Hundertmarkschein zurück und bezahlten mit kleinem
Gekde , das sie noch bei sich führten . Wenn der Ladeninhaber nach
Entfernuug der Fremden seine Kasse nachzählte , entdeck « er ,
daß ihm mehrere Goldstücke fehlten . Die Aiigeklagten .
welche mit Hilfe des als Dolmetscher fimgiereilden Lektors
Seid Gilawi Schickawi vom orientalischen Seniinar vernommen
wurden , bestritten mit südländischer Lebhasligleit ihre Schuld . Sic
ivollten Geld genug mit nach Berlin gebracht haben , so daß sich
daraus die bedeutende Sumine , sowie eine Anzahl Juwelen und
Goldsachen , die außerdem bei ifme » gefunden wurden , erklären lasse .
Nim bekundete aber der Gastwirt , der sie aufgenommen , daß die
Mittel der Angeklagten schon nach den ersten vier Tagen zn Ende
gewesen seien . Auch wurde ein Brief des jungen Ben Salik ans -
gefangen , den er an cincii Bekannten in Paris gerichtet und worin
er der Befürchtung Ausdruck gegeben hatte , daß er diesmal wohl
verurteilt werden würde . Aber auch sonst benahm die Beweis -

aufnähme jeden Zweifel an der Schuld der Angeklagten . Ben
S a l i l wurde zu 1 Jahr « 6 Monaten , seine Schwester zn
1 Jahre 3 Monaten Gefängnis verurteilt .

Ein höchst gefährlicher internationaler Hochstapler scheint
der Kaufmann N o e l L a i e r n e r ans Londoy zn fein , der sich seil
August v. I . im IliitersiichuiigS -Gesängnisfe befindet . Der Verhaftete ,
der auf eine reich bewegte Vergangenheit zurückblickt , will 1335 in
Warschan geboren und demzufolge russischer Unterthan sein . Er hat
später seinen Wohnsitz nach London verlegt nnd sich dort mit dem
Ankaufe von Wertpapieren beschäftigt , die er bei Reisen ans dem

Festlande wieder gegen bar iimznsetzen suchte . Sein Geschäft hat
ihn vielfach mit den aiißerenglffchen Behörden in Konflikt gebracht
und — soweit sich hat feststellen lassen — ihm folgende Bestrafliugeu
eingetragen : In Wien wurde Lateiner im Jahre 1891 wegen
Verkaufs geslohlencr Wertpapiere z » 2 Jahren schweren
Kerkers , in Maidstone ( England ) im Jahre 1894 wegen mtrecht -
mäßigen Besitzes gefälschter russischer Lottcrie - Obligatione » zn drei
Jahren Gefängnis , in Hainiover im Jahre 1898 wegen Betrugs und
BetrugSversnchs zu 9 Monalen Gefängnis und in Marseille im
Jahre 1809 wegen Teilnahme am Diebstahl von Wertpapiere » zn
5 Jahren Gefängnis verurteilt . Von dieser Strafe hat er 14 Monate
verbüßt , dann gelang es ihm . zn enlfliehcn . Im Angnsr v. F.
lauchtc Lateiner wieder in Brechen auf , wo er bei einer
Bank einige Checks umsetzte , die sich nachher als gestohlen
erwiese ». Dann wand « Laterner sich nach Berlin , wo er , unter
falschcni Namen auftretend , dasselbe Manöver bei einer Bank ver -
fiichte , dabei aber verhaftet wurde . Die Papiere sollen von einem
Diebstahl herrühren , der im April v. I . im Bureau der American
Expreß Company in Paris begangen wurde . Die Einbrecher knebelten
den Wächter und sprengten den Geldschrank veriniltelst Dynamit . Den
Diebe » fiel dabei reiche Beute zn.

Laterner , der voraussichtlich später nach Frankreich ausgeliefert
werden wird , hat dem Rechtsanwalt Dr . Schwindt seine Verteidigimg
übertragen . Die Verhaudliuig wird demnächst vor der 3. Straf -
kainmcr des Landgerichts I stattfinden .

Zn nenn Monaten Gefängnis ist von der 2. Strafkammer
am Landgerichk II der Gemeindenachtwächter A l t e n b u r g e r in
Lichten verg gestern verurteilt wordeii , weil er in der Nacht
zum 3. Juni v. I. ' ohne Ursache den Kaufmann Wolf mit dem Säbel
geschlagen hatte . Die Ausschreitiing wurde verübt , nachdem Wolf .
der am Orte wohnt , von dem betrunkenen Beamten vergeblich ver -
langt hatte , daß er ihm die Thür öffnen solle .

Marklpretse von Berlin am 14 . Januar 1902
nach Crmilllmigcii des tgl . PolizeipräsidiliuiS .

Produkteumarkt vom 1». Januar Der Getreidemarlt lag scst troh
schwacher Meldungen aus Nordamerika . Das schärfere Frostwetter und die
damit zusammenhängende Befürchtung des Schiffahrtsschlusses veranlagten
jionsumläufe . Weizen notierte 3/4, Roggen */< M. höher als gestern . Auch
Riehl was gebessert Tie matte Haltung der ameriraiüschen Börsen hing
mit dem gallifemeiit des großen Maisspeknlanteii Philipps in New Jork
usanniim , doch wurde dort eine Deron « dadurch vermieden , daß be-

deutende Baisie - Engageinents bestehen . — Am Fmtermarkte notierten
Hafer >/« bis Vz M. höher . Mais wie gestern . — Rüböl war still und un -
verändert .

Spiritus . Aui Spiiitusmarlte wurde 70 er loco bei nachlafsendem
Angebote zum gestrigen Preise von Zl,6v M. gehandelt .

Städtischer Schlachtvtehmartt . Berlin , 15. Januar 1S02. Amt¬
licher Bericht der Direktion . Zum Berkauf standen : 403 Rinder ,
1801 Kälber , 2980 Schafe . 929. 3 Schweine . Bezahlt wurden für lao Pfund
oder 50 Kilogramm Schlachtgewicht in Mark ( beziehmigsweise für 1 Pfund
in Pieimigen ) : Ochsen : a) voilileischige , ausgemästete , höchsten Schlacht .
wertes , höchstens 7 Jahre alt 00 —00, b) iunge fleischige , nicht aus -
gemästele und ältere ausgemästete 00 —00 ; o) mäßig genährte junge und gut
genährte ältere 00 —00 , ä ) gering genährte ieden Alters 00 —00 .

Briefkasten der Redaktion .

de »Die jiirlsilsche Sprechstunde findet täglich mit ZlnSnahmc
Sonnabeuds von 7t/2 bis »>/ , » hr » beuds statt .

BS. Z. Wendeii Sie sich an die Teltow - Kanal - Bauverwaltunz ,
Wilmersdorf , Berlinerstr . 157.

T. R. Beschränkt und unverschämt .
H. <£. In der Krauienstraße , Ecke Marlgrasenstraße .
A. St . . Bresla »erftr »fic . Den Wortlaut der Handelsverträge sowie

die Zollsätze finde » sie im Reichs - Gesetzblait und in den Drucksachen des
Reichstages , die Sie sich im Lesesaal der königl . Bibliothek vorlegen lassen
können .

« . « . Es ist nicht sestzustelle », daß ein Brief von Ihnen an uns
eingegangen ist. _

» Lelier Prognose für Donnerstag , den kk . Januar INNS .
Zmiächst etwas wärmer , vorwiegend trübe mit geringen Niederschlägen

und uiäßigeii westlichen Winden ; später aufklarend und envaS kälter .
Berliner Wetterb nreau .

Für den Juseiatenteil verantwortlich : Db . « locke in Berlin . Druck mid Verlag von Mar Badin , in verlm .
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